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Wolfgang Amadeus Mozart (1756—1791)

IDOMENEO
Dramma per musica in drei Akten KV 366 (1781)

Libretto von Giambattista Varesco 
nach Antoine Danchets Textbuch zur Tragédie en musique Idoménée  
von André Campra

Teodor Currentzis Musikalische Leitung
Peter Sellars Regie
George Tsypin Bühne
Robby Duiveman Kostüme
James F. Ingalls Licht
Lemi Ponifasio Choreografie
Antonio Cuenca Ruiz Dramaturgie 

Russell Thomas Idomeneo
Paula Murrihy Idamante
Ying Fang Ilia
Nicole Chevalier Elettra
Levy Sekgapane Arbace
Issachah Savage Gran Sacerdote
Jonathan Lemalu Nettuno / La voce
Brittne Mahealani Fuimaono, Arikitau Tentau Tänzer

musicAeterna Choir of Perm Opera
Vitaly Polonsky Choreinstudierung

Freiburger Barockorchester

In italienischer Sprache mit deutschen und englischen Übertiteln 
Sung in Italian with German and English surtitles

Pause nach dem ersten Teil (Akt I und II) · Interval after Part I (Acts I and II)
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Dekoration, Kostüm und Maske wurden in den Werkstätten der Salzburger Festspiele hergestellt.
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Children are often told they are 
‘tomorrow’s leaders’. But if they wait 
until ‘tomorrow’ there may not be a 
future in which to lead.

Kumi Naidoo, 
Secretary General 
of Amnesty International

Wir jungen Menschen machen die 
Hälfte der weltweiten Bevölkerung 
aus. Unsere Generation wuchs mit der 
Klimakrise auf und wir müssen mit ihr 
umgehen für den Rest unseres Lebens. 
Trotzdem sind die meisten von uns 
nicht in die lokalen und globalen Ent-
scheidungsprozesse eingebunden. 
Wir sind die stumme Zukunft der 
Menschheit.

Offener Brief der Jugendbewegung 
FridaysForFuture, 2. März 2019
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Adults keep saying: We owe it to the 
young people to give them hope. But 
I don’t want your hope. I don’t want 
you to be hopeful. I want you to panic. 
I want you to feel the fear I feel every 
day. And I want you to act. I want you 
to act as you would in a crisis. I want 
you to act as if the house was on fire. 
Because it is.

I ask you to prove me wrong. For the 
sake of your children, for the sake of 
your grandchildren. For the sake of 
life and this beautiful living planet.
I ask you to stand on the right side  
of history. I ask you to pledge to do 
everything in your power to push your 
own business or government in line 
with a 1.5 degree world. Will you 
pledge to do that? Will you pledge  
to join me, and the people all around 
the world in doing whatever it takes?

*
In the year 2078 I will celebrate my 
75th birthday. If I have children maybe 
they will spend that day with me. 
Maybe they will ask me about you. 
Maybe they will ask why you didn’t  
do anything while there still was time 
to act. You say you love your children 
above all else and yet you’re stealing 
their future in front of their very eyes. 
Until you start focusing on what needs 
to be done rather than what is politic
ally possible there is no hope.

Klimagerechtigkeit hat eine zeitliche 
und eine räumliche Dimension. Zum 
einen ist es ungerecht, uns jungen 
Menschen unsere Zukunft wegzuneh-
men, bevor wir sie überhaupt gelebt 
haben. Unsere Zukunft wird von den 
Klimakatastrophen um uns herum 
überlagert sein.

Andererseits erleben wir jetzt schon 
Dürren, Wirbelstürme, Überschwem-
mungen, Artensterben. Dass wir es 
wagen, die Gegenwart von anderen  
in anderen Teilen der Welt derart zu 
terrorisieren, ist sehr ungerecht.

*
Beim Klimaschutz geht es um mehr. 
Um alles, sozusagen. Die Zukunft 
unserer Generation ist nicht Verhand-
lungssache, bei der das Wirtschafts-
wachstum gegen Klimaschutz abge-
wägt werden kann.

Luisa Neubauer, 22, 
Klimaaktivistin, Deutschland, 
Sprecherin FridaysForFuture

Greta Thunberg, 16, 
Climate activist, Sweden
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I am 17. My life, and that of my entire 
generation, is full of ‘ifs.’ If climate 
change hasn’t completely destroyed 
society as we know it. If that part of 
the world isn’t uninhabitable by the 
time I’m an adult. If the coral reefs are 
still there. We had no power in creating 
the systems that are destroying our 
world and futures — and yet we are 
and will be paying the biggest price 
for the older generations’ recklessness.

*
This movement is about ALL of us. 
POC. Youth. Grandparents. 
Inclusivity, not either-or.

*
Solving climate change is not so much 
a matter of saving the environment,  
as it is a matter of stopping humanity 
from destroying itself.

I think a lot of women activists bring  
to the climate change debate the 
whole aspect of the human impacts  
of climate change. I think for me that 
is quite profound because women are 
able to relate to some of these things 
especially those that are coming from 
communities or countries where there 
are climate change effects such as 
drought, for example, in Kenya,  
floods, the coastal areas rising  
and all of that…

Was ich nicht verstehe, ist, wie viele 
Großeltern ihren EnkelInnen das Bes-
te der Welt wünschen können, doch 
nicht einsehen, warum sie für ihre Zu-
kunft protestieren gehen! Ich verstehe 
nicht, wie diese aus Naivität ihre Augen 
vor der Gefahr verschließen können, 
dass ihre EnkelInnen später wahr-
scheinlich Klimaflüchtlinge sein 
werden. Ich verstehe nicht, wie der 
Großteil der älteren Generationen 
alles auf unsere Schultern lädt und 
uns vorwirft, wir würden nur demons
trieren, aber in unserem Alltag nichts 
verändern. Ich verstehe nicht, warum 
man seine Kinder nicht von Anfang an 
umweltbewusst aufzieht und wieso 
Umweltkunde und Nachhaltigkeit kein 
eigenes verpflichtendes Schulfach ist!

Am wenigsten verstehe ich, wieso es 
ein Problem ist, auf seine Umwelt zu 
achten, bevor wir wie die Fische an 
unserem Plastik ersticken. Wieso sind 
wir Menschen bloß so egoistisch, 
wieso ist das in unserer Natur? — Die 
Großeltern werden jetzt sagen, ist 
doch schön, so ein warmer Sommer. 
Doch wir werden länger da sein, wir 
werden da sein, wenn der Sommer  
zu brennen anfängt.

Anna Häupl, 17, 
Österreich, FridaysForFuture SalzburgJamie Margolin, 17, 

Climate activist, America, 
Founder of the ‘Zero Hour’ movement 

Winnie Asiti, 
Climate activist, Kenya, African Youth 
Initiative on Climate Change (AYICC)
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Ich glaube, das Streben nach Pro
duktivität, Schnelligkeit und Effizienz 
in allem ist die Ursache der großen 
Probleme heutzutage. Sind uns die 
ArbeiterInnen, Kinder, Tiere und die 
Natur, auf deren Kosten wir unsere 
„Bedürfnisse“ befriedigen, wirklich 
schnurzpiepegal? „Rosarote Brille 
ablegen und aufstehen“, lautet das 
Motto.

The truth is that the world finds itself 
in a critical historical moment, and if 
we don’t act now, there won’t be a 
future. Our generation is called to 
transcend the day-to-day and to act 
now or to remain silent forever. It’s our 
generational challenge. A challenge 
that we are assuming from all corners 
of the world. There are no borders 
when it comes to defending the 
environment.

Dannalice Anza, 19, 
Climate activist, Venezuela

All we want is a safe climate; we don’t want money or power, and we haven’t 
got any ulterior motive. We simply want our futures. How can you tell someone 
that they don’t have the right to live on and appreciate this planet, and be safe?

Harriet O’Shea Carre, 14, 
Climate activist, Australia, 
Initiator of the Australian 
school climate strike

Lucia Steidl, 17, 
Österreich, FridaysForFuture
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neigung Idamantes gestohlen hat, die Hoffnung und die Vision der Zukunft, spürt 
Elektra, wie sie eine Welle von Zorn überwältigt, die die tiefsitzenden Verwundun-
gen und Dämonen ihrer Familie freilegt, und jene ihrer Vorfahren, ihre Verbitte-
rung, ihre Eifersucht und ihre unüberwindliche Trauer. Unvermittelt steht sie kurz 
davor zu explodieren. Sie versucht, sich zu beherrschen, fleht die Vergangenheit 
an, von ihr abzulassen, verhandelt mit ihren Dämonen. Und dann, wellenartig, in 
einem anschwellenden Tsunami der Wut, bricht es aus ihr hervor — ihre Bitte um 
Vergebung, ihr Verlangen nach Liebe. Ihre Wut verwandelt sich in ein wütendes, 
wogendes Meer, wie jenes, das Idomeneos Flotte verschlungen hat. Als sich die 
Wellen der Wut legen, erblicken wir den Befehlshaber Idomeneo, der mit Neptun 
um sein Leben verhandelt.

Halb tot wird Idomeneo an Land geworfen. Schaudernd denkt er an sein Ge-
lübde, einen unschuldigen Jüngling, einen Sohn zu töten. Während er über das 
Blut an seinen Händen, die Schwüre und Opfer seines von Gewalt geprägten 
Lebens nachsinnt, begegnet ihm das erste Lebewesen an dem verwüsteten 
Strand: sein eigener Sohn Idamante. Der Vater läuft vor ihm davon, der Sohn ihm 
hinterher. Der Vater verbietet Idamante, ihm nachzufolgen — auch nicht als Heer-
führer oder Landesfürst, in Furcht vor dem, was er in sich, in seinem Geist, in 
seinem Herzen trägt. Wieder lässt Idomeneo seinen Sohn im Stich. Idamante, 
erneut des Vaters beraubt, beschämt, verletzt, trotzig und verängstigt, versucht 
sich zu töten.

Zur Prozession einer Zeremonie am Tempel des Neptun erklingt ein Marsch. 
Neptun weist die Opfer der Kreter zurück; er besteht darauf, dass die Erdbewoh-
ner andere, größere Opfer bringen. 

Idomeneo vermag nur an seine eigene Schuld zu denken, das unverdiente 
Leid seines Volkes und die unabänderliche Entfremdung von seinem Sohn. Ilia 
erkennt seine Not. Sie berührt ihn. In diesem Mann erkennt sie ihren eigenen 
Vater wieder. Sie ist dankbar für ihre neue Heimat und redet Idomeneo gut zu: 
Freude und Zufriedenheit seien Himmelsgaben, die ihm jederzeit und in jeder 
Lage zuteilwerden könnten. Kreta lehre sie zu lieben. Sie weint, denn sie weiß, 
dass sie Idamante an Elektra verloren hat; vielleicht auch, weil sie einen neuen 
Vater gefunden hat.

Ein Meer von Trauer, Verwirrung und Reue wütet im gebrochenen, kriegs
müden Herzen Idomeneos. Seiner Familie, seinem Land und sich selbst ist er zum 
Fluch geworden. Warum nur hat Neptun ihn aus den Wogen gerettet und am 
Leben gelassen? Wofür? Welche Lehre soll er aus seinem entsetzlichen Schwur 
ziehen? Neptun zeigt sich erbarmungslos.

ERSTER TEIL
Die Ouvertüre kündet von den vorherrschenden Wetterbedingungen: heftige 
Stürme, aufgewühlte See, Todesopfer, Schiffbruch, Enttäuschung, gescheiterte 
Hoffnung. Wechselweise erklingen Abschnitte, die Sehnsucht wecken, den 
Traum, Zuflucht, Sicherheit, Geborgenheit und Fürsorge zu finden. Diese Welt 
scharfer Kontraste, die zugleich tiefverwurzelten Idealismus nähren, führt ohne 
jede Vorwarnung in Rezitativ und Arie der Ilia, trojanische Prinzessin — und nun 
Flüchtling. Vor einer Einwanderungsbehörde bringt sie ihren Fall vor, erzählt vom 
brutalen Tod ihres Vaters und dem Verlust ihrer Brüder im letzten Aufbäumen des 
Trojanischen Krieges, nach dem alle als Verlierer dastehen. Aus den Trümmern 
eines Kriegsgefangenenkonvois wurde sie vom Sohn Idomeneos, des Oberbe-
fehlshabers und Präsidenten von Kreta, gerettet. In den Augen dieses starken 
und mutigen Jünglings fand sie Liebe. Er heißt Idamante. Er ist ihr Feind, doch 
seit sie ihn erblickt hat, wird sie nie wieder hassen können. Sie hat alles verloren — 
was ihr bleibt, ist neuer Raum für Liebe.

Idamante ist bereits mit einer angesehenen Griechin verlobt: mit Elektra aus 
dem Hause des Atreus. Zwar stand sie im Krieg auf Seiten der Sieger, doch verlor 
auch sie ihre Familie: Sie wurde Zeugin, wie ihr Vater ihre Schwester umbrachte, 
dann ihre Mutter ihren Vater tötete und schließlich ihr Bruder ihre Mutter. Auch 
sie ist auf der Flucht und sucht Frieden. Bei Idamante findet sie ihn nicht. Sein 
Vater Idomeneo soll auf See umgekommen sein, und nun muss Idamante das 
Kommando über die kretische Armee übernehmen — ein Amt, das er nicht aus-
üben will. Durch seine Kriegserfahrung traumatisiert, gepeinigt von seelischem 
und körperlichem Schmerz, sucht auch er einen sicheren Hafen, Liebe, rettendes 
Land. Den von den Griechen mit großer Brutalität vorangetriebenen Krieg habe 
er so nicht gewollt, beteuert er Ilia; er bittet sie um Gnade.

Ilia setzt sich für die Freilassung der trojanischen Gefangenen ein. Aus Liebe 
zu ihr öffnet Idamante die Tore des Gefangenenlagers und heißt die Ausländer 
und einstigen Kriegsgegner als vollgültige Bürger von Kreta willkommen, eines 
Landes, das sich gerade erst vom Krieg erholt. Endlich Friede! Die erschöpften 
Kämpfer beider Seiten singen spontan einen Dankes- und Freudenchor.

Äußerst erregt trifft der Militärattaché Arbace ein. Idomeneo ist in der wüten-
den See ertrunken. Elektra verkündet, der unüberlegte Gnadenakt des Idamante 
beflecke die Ehre des griechischen Sieges. Gedemütigt vor Ilia, die ihr die Zu­

Peter Sellars

Handlung
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In Elektra erwacht die Liebe zu Idamante aufs Neue. Seine Zurückhaltung 
zieht sie an, seine ruhelose Traurigkeit erregt sie. An einem ruhigen Strand, weit-
ab ihrer Probleme, bietet sie sich ihm an  — das Vorspiel zu einer heimlichen 
Flucht. Ein Schiff wartet. Gemeinsam werden sie Kreta verlassen, für immer, noch 
heute Nacht.

Einige Bewohner kommen zum Abschied. Das Meer liegt ruhig, alles sieht 
günstig aus. Die Zeit des Abschieds ist gekommen. Elektra bittet darum, dass 
sanfte Winde den kalten Nordwind vertreiben und überall Liebe verbreiten.

Idomeneo erscheint, um dem jungen Paar Glück zu wünschen und es aufzu-
fordern, Kreta so rasch wie möglich zu verlassen. Idamante ist vom Anblick seines 
Vaters tief getroffen. Getrieben von der Ungeheuerlichkeit, die er Neptun ge-
schworen hat, wünscht Idomeneo sich seinen Sohn weit fort, in ein anderes Land. 
Die Reise wird das Leben seines Sohnes retten; dass dieser aber wieder mit Elek-
tra zusammen ist, beunruhigt ihn. Idamante weiß, dass die Beziehung keine auf-
richtige ist, und versucht, von Bord zu gehen. Sein Vater sagt ihm, er solle sein 
Schicksal annehmen. Alle drei bitten um Erfüllung ihrer innigsten Wünsche, als 
Idamante plötzlich die Verlobung mit Elektra auflöst. Er verliert zwar eine Partne-
rin, gewinnt aber vielleicht seinen Vater zurück. In den nun hervorbrechenden 
Vorwürfen und Beschuldigungen flehen die einstigen Liebenden den Himmel 
um Gnade an, dass sie sich nun trennen, aber eines Tages vergeben mögen. 
Heute jedoch behält der Zorn die Oberhand.

Das Meer bricht in Raserei aus. Eine gewaltige Flutwelle zerstört die Stadt. Men-
schen laufen um ihr Leben, doch es gibt keine Zuflucht. Wer ist schuld an der Wut 
des Meeres? Idomeneo erhebt seine Stimme über den Sturm: „Ich bin der Schuldi
ge! Die Götter sind ungerecht!“ Vielleicht sind es die Menschen, die nicht gerecht 
sind. Niemand versteht die Botschaft im Tumult der Wogen. Alle laufen davon.

ZWEITER TEIL
Ilia ist allein. Die Einsamkeit ist ihre Gefährtin, die Natur ihre Begleiterin. Sanfte, 
nächtliche Lüfte tragen der jungen Frau ihren Liebesatem zu. Sie bittet sie, ihre 
heimliche, verbotene Liebe zu dem fernen Geliebten zurückzutragen. Still hören 
die Pflanzen zu, von Ilias Tränen benetzt. Nie haben sie unter dem Nachthimmel 
eine so kostbare Liebe erlebt.

Ungläubig lauscht Idamante. Wie ein schöner Traum überwältigt ihn ein selt-
sames, wunderschönes Gefühl. Ilia ist kein Traum, sie will ihn wecken, sie weiß, 
dass er in Gefahr ist. Sie fleht ihn an, er möge sich nicht töten. Sie liebt ihn und 
möchte, dass er lebt. Ihr unvermitteltes Duett trägt beide über Trauer und Klage 

hinweg, bis ihre Gedanken einander mühelos ergänzen; endlich befreit, lässt ihre 
Leidenschaft Jahre des Schmerzes, der Grausamkeit und des Leids hinter sich.

Idomeneo entdeckt das Paar und befiehlt Idamante brüsk, das Land zusam-
men mit Elektra zu verlassen. Aber Elektra sucht nicht mehr nach Liebe, sie will 
Rache. Ergeben sagt Idamante seinem Vater zu, sofort abzureisen und sich am 
rechten Ort zur rechten Zeit zu töten. Angesichts des Hasses in den Augen seines 
Sohnes möchte Idomeneo selbst sterben. Den Armen Idamantes entrissen, ist Ilia 
bereits dem Tode nah. Elektra erkennt, dass ihre Rachsucht nicht nur sie selbst, 
sondern drei weitere Menschen vernichten wird. Sie alle leiden gleichermaßen, 
gefangen in einem Teufelskreis, einem gespenstischen Totenmarsch immer neuen 
Unglücks. Mozart hat in seinem Quartett die buddhistische Lehre der Vier edlen 
Wahrheiten über das Leiden in Musik gesetzt. Diese vier Personen machen den 
Schritt von ihrer persönlichen, auf sie allein beschränkten Überzeugung, nie-
mand auf Erden leide so wie sie selbst, zu der Erkenntnis, dass alle leiden. Diese 
Einsicht bildet die Grundlage der Gleichheit von Eltern und Kindern, Männern 
und Frauen, Mächtigen und Machtlosen, Geliebten und Ungeliebten. Dieses 
herrliche Quartett findet seinen Höhepunkt in dieser Erkenntnis. Zorn verwandelt 
sich in Mitleid, Hass in liebende Fürsorge.

Arbace berichtet ungeschönt aus der Sicht des Militärs über die Katastrophe, 
die im Land ihren Lauf nimmt. Wir befinden uns in einem Palast der Schmerzen, 
einer Stadt der Tränen. Die Umweltkatastrophe führt zum Ende der uns vertrauten 
Zivilisation. Unser vielgerühmter Glanz liegt bereits in Trümmern. Weiteres Leid 
steht bevor. Der Oberpriester hält Idomeneo das Ausmaß des Leidens vor Augen. 
Blutüberströmte Straßen, Menschen, die schreien und unter Vergiftung, Hunger, 
verpesteter Luft stöhnen. Sturmopfer, die alles verloren haben, wandern von Ort 
zu Ort und leben unter elenden Bedingungen. Das Volk „schreit auf in Entsetzen 
und fleht dich um Hilfe an. Was zögerst du noch?“ Die Krise verlangt Handeln, 
nicht Aufschub. Wer ist es, der geopfert werden muss?

Endlich offenbart Idomeneo sich seinem Volk. Das Opfer, das er Neptun 
bringen muss, ist sein Sohn Idamante. Sterbende Menschen erheben sich und 
verurteilen seinen furchtbaren Eid. Im Land herrscht nun der Tod. Unnötiges Leid 
und Zögern, grundloses Massensterben öffnen den Blick in einen unermess
lichen Abgrund des Grauens.

Idomeneo betet im Tempel Neptuns. Es ereignet sich ein kleines Wunder: 
Sanfter, reinigender, heilender Regen fällt. Die verdurstenden Menschen im 
Staub kommen wieder zu sich. Ökosysteme finden ein neues Gleichgewicht. Der 
Planet heilt langsam.
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SYNOPSIS

Peter Sellars

Synopsis

PART ONE 
The overture announces prevailing weather conditions: violent 
storms, turbulent waters, battered lives, shipwreck, disappointment 
and dashed hopes, alternating with passages that evoke a yearning, 
a dream, of refuge, safety, comfort, and loving care. This universe of 
bitter contrasts, sudden reversals feeding deep-seeded idealism, 
plunges without warning directly into the opening recitative and 
aria of Ilia, the Trojan princess and now refugee, pleading her case 
in front of an immigration court, recounting the brutal death of her 
father and the loss of her brothers in the last bitter fighting of the 
war they all lost. She was rescued in the wreck of a prisoner of war 
convoy by the son of Idomeneo, commander in chief and president 
of Crete. As she looked into the eyes of this young man with strong 
arms and a strong heart she found love. His name is Idamante. He 
is her enemy, but now that she has seen him, she will never be able 
to hate again. She has lost everything, and all she has left is a new 
space of love.

Idamante is already romantically involved with a very famous 
woman from Greece, Electra of the house of Atreus. Although 
coming from the winning side in the war, she too has lost her family, 
watched her father kill her sister, then her mother kill her father, and 
then her brother kill her mother. She too is now a refugee searching 
for peace. Idamante is not a peaceful partner. His father Idomeneo 
is rumored to be lost at sea and Idamante has had to step up to 
command the army of Crete. It is not a role that suits him. Trauma
tized by his experience of war, in acute mental and physical pain, 
he too is searching for harbor, for love, for dry land. The war, and 
the brutal way it was prosecuted by the Greeks, was not his idea 
and is not his fault, he tells Ilia, as he begs her for mercy.

Idamante will sich töten und verspricht Ilia, dass sein Herz immer bei ihr sein 
werde. Doch sie weist das leere Versprechen zurück. Sie wird ihn nicht sterben 
lassen. Er verflucht die fremden Sterne, die sein Schicksal leiten — und sieht plötz-
lich, in einem befreienden Moment der Klarheit, dass er die Fehler seines Vaters 
nicht wiederholen muss. Anstatt das Universum als feindlich zu betrachten, 
spricht er nun mit ehrfürchtigen, beherrschten und versöhnlichen Worten zu den 
Göttern, zur Natur, zum wohlgeordneten Kosmos. „Ihr schönen Seelen, die ihr 
meine Leiden in einem solchen Augenblick seht … Ist das die Welt, die ihr er-
schaffen wolltet? Warum? Wie könnt ihr das nur hinnehmen? Sagt mir, ob es recht 
ist, dass ein so treues, liebevolles Wesen so leiden muss.“ Mozart schrieb dieses 
kostbare, visionäre Zeugnis inspirierter Aufgeklärtheit sechs Jahre nach der Mün-
chener Uraufführung des Idomeneo. Er verwendete dafür — voll der neugewon-
nenen Selbstsicherheit und Überzeugung — einen bislang unvertonten Text aus 
dem Idomeneo-Libretto von Varesco. Der Zorn des 24-jährigen Mozart ist nun ge
läutert und gewandelt zu Würde, Dialog und demokratischer Vernunft; Mythos, 
Religion, Gerechtigkeit und Spiritualität sprechen aus den edelsten Regungen 
des menschlichen Herzens.

Eine Stimme verkündet, dass die Liebe den Sieg davonträgt. Idomeneo hat 
seine Versprechen gebrochen und darf nicht König bleiben. Das neue Königs-
paar sind Idamante und Ilia, das Flüchtlingsmädchen. Unschuld und Anstand 
werden belohnt. Der Frieden ist wiederhergestellt.

Eine Figur bleibt jedoch von Jubel und Gnade ausgeschlossen: Elektra ver-
nimmt aus der Unterwelt den Ruf ihres Bruders Orest. Sie versinkt in endloses 
Weinen, in einem Abgrund unglücklicher Seelen und ungeliebter Schatten. 
Entweder wird ein Messer ihrem Leben ein Ende setzen oder jene gehörnten 
Schlangen, die an ihrem Herzen nagen.

Nach und nach kehrt Friede in den jungen Garten ein, der im zerbrechlichen 
Herzen Idomeneos nach dessen Abdankung grünt. Zarte Blüte und Befreiung 
keimen, Enttäuschung verwandelt sich in Erlösung. Hinnahme und Erschöpfung 
erweichen den einst gewalttätigen, jähzornigen und kaltherzigen Krieger.

Voller Tatendrang tritt die neue Generation auf den Plan. Ihre Vorfahren schaf-
fen hilfreich neuen Raum, öffnen neue Wege, steuern neue Ideen bei. Zuallererst 
soll sich das befreiende Bewusstsein von Tatkraft und von unbegrenzten Möglich-
keiten einstellen. Kühnheit, Haltung, Güte, Aufrichtigkeit, spirituelles Gleichge-
wicht, Demut, Geduld, Frohsinn, Mut und gemeinsame Ideale finden in einer 
noch nie dagewesenen Zeremonie ihren überwältigenden Ausdruck — ein Ritual 
für eine neue Zeit.
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himself. He doesn’t know why Neptune rescued him from the waves and kept him 
alive. For what? What is he supposed to learn from his hideous vow? Neptune is 
unrelenting.

Electra revives her love for Idamante. His reserve attracts her, his troubled 
melancholy is sexually stimulating. She offers herself to him on a quiet beach far 
away from their problems, a prelude to a secret get-away. A boat is waiting. They 
will leave Crete tonight, together, forever.

A small crowd gathers to see them off. The sea is calm, everything is reassuring. 
It is time to say goodbye. Electra asks gentle breezes to replace the cold north 
wind, breathing softly, and spreading love everywhere. 

Idomeneo arrives to wish the new couple happiness and to encourage them 
to leave Crete as quickly as possible. Idamante is shocked to see his father again. 
Idomeneo, driven by the immensity of what has hardened into a vow to Neptune, 
wants Idamante far away, in a distant country. This trip will save his son’s life, and 
yet seeing his son back together with Electra is strangely disturbing. Idamante 
knows that the relationship is not honest, and tries to leave the boat. His father 
tells him to accept his destiny. All three pray that heaven might grant their deepest 
wishes, when suddenly Idamante breaks off the engagement with Electra. He has 
lost a partner but perhaps found a father again. In the explosion of recrimination 
and truth telling that follows, the former lovers beg heaven for mercy and grace 
that will let them separate and one day forgive each other. But today anger 
obliterates everything else.

The ocean erupts in fury. A massive tidal wave destroys the city. People run for 
their lives, but there is nowhere to run. Who is responsible for the rage of the sea? 
Idomeneo starts shouting above the storm: ‘I am the guilty one! The gods are 
unjust!’ Perhaps human beings are not just. Nobody can hear the message inside 
the waves. They just keep running.

PART TWO
Ilia is alone. Solitude is her friend. Nature is her companion. Delicate breezes on 
the night air carry their breath of love to this young woman. She asks those same 
breezes to reverse course and carry her hidden and forbidden love to her absent 
beloved. The plants listen gently as she waters them with her tears. They have 
never seen a love as rare as hers under a dark sky.

Idamante cannot believe what reaches his ears. A strange, beautiful emotion 
overwhelms his senses like a sweet dream. Ilia is not a dream, she wants to wake 
him up, she can see that he is in danger. She pleads with him not to kill himself. 

Ilia pleads for the release of Trojan prisoners and out of love for her, Idamante 
opens the gates of the internment camp and welcomes the foreigners and his 
former adversaries as full citizens of the newly recovering Crete. Peace, at last. 
Exhausted soldiers from both sides sing a spontaneous chorus of gratitude and 
unfettered joy. 

Arbace, the military attaché, arrives in extreme agitation. Idomeneo has 
drowned in the angry ocean. Electra announces that Idamante’s impetuous act of 
mercy stains the honor of the Greek victory. Humiliated in front of Ilia who has 
stolen Idamante’s love, his hopes, and his dream of the future, Electra can feel 
wave after wave of anger begin to overwhelm her, triggering deep-seated family 
traumas, demons, memories of ancestors, resentments, jealousies, and inconsol
able sadness. She is suddenly on the verge of exploding. She tries to resist. She 
begs her past to let her go. She pleads with her demons. And then she explodes 
in waves alternately asking for forgiveness, reaching out for love in an escalatory 
tsunami of rage which becomes the same violent, surging ocean that destroys 
Idomeneo’s fleet. As the waves part, we see Idomeneo, the commander, 
negotiating with Neptune for his survival.

Idomeneo is washed up on a beach, half-dead, half-alive. He is haunted by the 
act of killing an innocent young man, somebody’s son. As he contemplates the 
blood on his hands, the vows and sacrifices of his violent life, the first living being 
that he meets on a ravaged beach is his own son, Idamante. The father runs from his 
son. The son follows in his father’s footsteps. Idomeneo commands his son not to 
follow him, in any way, not to be a leader of armies or countries, living in fear of what 
he carries in his body, in his mind, and in his heart. Idomeneo abandons his son 
again. Idamante, bereft, ashamed, hurt, defiant and frightened, tries to kill himself.

A march accompanies the procession for a ceremony at the temple of 
Neptune. Neptune rejects the offerings of the people of Crete; he insists that 
people living on Earth learn to make different and deeper sacrifices.

Idomeneo only sees his own guilt for the undeserved suffering of his people 
and his irreparable estrangement from his son. Ilia recognizes his distress. She 
touches him. She sees her own father in this man. She is grateful to have a new 
country, and tells Idomeneo that joy and contentment are gifts from heaven, 
available in every moment and every situation. Now Crete is teaching her the 
meaning of love. She weeps, because she knows that she has lost Idamante to 
Electra, and perhaps because she has found a new father.

An ocean of grief, confusion and remorse churns in Idomeneo’s broken, 
battle-worn heart. He has become a curse to his family, to his country, and to 
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Idamante, preparing to kill himself, promises Ilia that his heart will be with her 
forever. She does not accept this false and empty statement. She will not let him 
die. He curses the alien stars that guide his destiny, and suddenly realizes, in a 
moment of clarity and release, that he does not have to repeat the mistakes of his 
father. Instead of deciding that the universe is against him, he speaks to the gods, 
to nature, to the intricate cosmos in tones of respect, restraint, and reconciliation. 
‘Beautiful souls, you see my beloved weeping in front of you. Is this the world you 
wished to create? Why? Why is this acceptable to you? Tell me if you think it is 
right for a faithful, loving being to bear such suffering.’ Mozart wrote this rarefied, 
exquisite jewel of transcendent, inspired enlightenment six years after the Munich 
Idomeneo, investing an unused text from Varesco’s Idomeneo libretto with new 
poise and perspective. The 24-year-old Mozart’s rage is now transmuted into 
dignity, dialogue, and democratic reason; myth, religion, justice and spirituality 
speak from the finest and most delicate feelings of the human heart.

A voice declares that Love has triumphed. Idomeneo has failed to keep his 
promises, and he shall no longer be king. The new leaders will be young Idamante 
and Ilia, his refugee bride. Innocence and integrity are rewarded. Peace is restored.

One person is not included in the round of joy and reprieve. Electra hears her 
brother Orestes calling her spirit from the underworld. She is sinking into a state 
and a place of endless weeping, an abyss of unhappy souls and unloved shadows. 
A knife will end her life, or the constriction of the curling horned serpents that are 
eating her heart.

Peace gradually infuses the new garden growing in Idomeneo’s fragile heart 
in retirement. There is a gentle flowering, a letting go. Disappointment becomes 
relief. Acceptance and exhaustion soften a violent, emotional and hard-bitten 
warrior.

The new generation arrives with a spirit of action and exhilaration. The ancestors 
assist with the creation of new space, opening new paths, generating new ideas. 
Bringing a liberating, generous sense of empowerment and possibility is the first 
action. An explosion of boldness, style, grace, immediacy, spiritual equilibrium, 
humility, patience, humor, daring and shared idealism illuminates a new cere
mony, a ritual for a new era.

She loves him and she wants him to live. Their sudden duet takes them beyond 
sadness, beyond lamentation, into a zone where they complete each other’s 
thoughts effortlessly, and their unleashed passion rises above years of pain, 
cruelty and suffering.

Idomeneo discovers the couple and harshly orders Idamante to leave the 
country in the company of Electra. But Electra is looking for revenge, not love. 
Idamante defiantly tells his father that he will leave immediately, and look for a 
time and place to kill himself. Confronted by the burning hatred in his son’s eyes, 
Idomeneo wants to die himself. Torn violently from Idamante’s arms, Ilia is already 
dying. Electra can see that her thirst for revenge will destroy not only herself but 
three other people. They are all suffering equally, trapped in a cycle, a ghostly 
death march of recurring unhappiness. Mozart has composed a quartet that sets 
to music the Buddhist doctrine of the Four Noble Truths of suffering. These four 
people move from their personal, individual, self-absorbed conviction that no 
one on earth can be suffering as much as they suffer to the gradual acknowledge
ment and understanding that all people are suffering. This awareness forms the 
basis of equality among parents and children, men and women, the powerful and 
the powerless and the loved and the unloved. This sublime quartet climaxes with 
this realization. Anger is transmuted into compassion and hatred into loving care.

Arbace reports the frank military assessment of the catastrophe now spreading 
across the country. We live in a palace of pain, in a city of tears. The environmental 
disaster points to the end of civilization as we know it. Our vaunted glory is 
already buried in debris. There will be more suffering to come. The High Priest 
confronts Idomeneo with the scope of human suffering. Blood in the streets, 
people crying, groaning from poison, starvation, and lack of breathable air. Hurri
cane victims, left with nothing, wander from place to place, living in conditions of 
squalor and filth, hope exhausted. ‘Can you not see the despair of your people, 
do you not hear them begging you for help? Why are you hesitating?’ The crisis 
calls for action, not delay. Who is the victim that must be sacrificed?

Idomeneo finally opens himself to his people. The victim who he must sacrifice 
to Neptune is his son, Idamante. Dying people rise up to denounce this terrible 
vow. Death now rules this country. Needless suffering and lingering, unnecessary 
mass extermination open wide the gates of a vast and cruel abyss.

Idomeneo prays at the temple of Neptune. A small miracle appears, a sign 
from above, a gentle, cleansing, healing rain. The parched people of the dust 
gradually are restored and revived. Natural ecosystems are finding new 
equilibrium. The planet is gently healing.
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Im Pazifik sind wir vom Ozean umgeben. Wir bewohnen einen „flüssigen“ Kon-
tinent, den wir „Moana“ nennen. Wasser ist das beherrschende Element unserer 
Landschaft, es formt unser Verständnis von Dasein und Raum. Das Ballett in Ido-
meneo verorte ich in der pazifischen Kosmologie dort, wo wir die Wiederkehr von 
Moana feiern, der Ahnin, der Lebensspenderin — oder den Raum zwischen Erde 
und Himmel schließen, damit der Kosmos sich neu bilden kann. Es ist der letzte 
oder auch der erste Tanz der Welt, ein Weckruf, der einen neuen Anfang bringt.

Gibt es für das Schlussballett in Idomeneo einen Tanz, der Ihnen als Vorbild dient?
Nach samoanischer Tradition endet ein Hausbau mit taualuga. Der Begriff 

bezieht sich auf das Schließen des Daches, aber auch auf das Vollenden jeglicher 
Tätigkeit. Taualuga symbolisiert den Abschluss eines großen Projekts und die 
vielen damit verbundenen Aufgaben, die schönen Prozesse. Taualgua ist auch ein 
Solo-Tanz und wird als großer Abschluss einer Versammlung getanzt oder als 
Höhe- und Schlusspunkt gesellschaftlicher Anlässe und Feste. Taualuga drückt 
überwältigende Lebensfreude aus, verkörpert Anmut, feiert die Seele und steht 
für das Zusammensein. Taualuga ist der Tanz des Lebens. 

Wer tanzt das taualuga?
Es wird von einer Frau ausgeführt, die wir „taupou“ nennen. Sie verkörpert 

unsere Abstammung, unser Wissen, Kraft, Schönheit und Anmut. Taupou ist eine 
junge Frau, die mit der Kunst der Rituale und Zeremonien unserer Kultur aufge-
wachsen ist. Dazu gehört vor allem das Wissen um angemessenes Verhalten und 
Würde und das Beherrschen der Tänze, deren Gipfel taualuga ist.

Was erwartet uns, wenn das Ballett von der taupou getanzt wird?
Taupou wird die ’ava-Zeremonie, ein Begegnungsritual, vollziehen, das zu Be-

ginn jeder wichtigen Zeremonie und Versammlung durchgeführt wird. Sie steht 
für Reinheit, Ehrfurcht, Wahrheit und die Rückkehr zur Harmonie. Hauptzweck der 
’ava-Zeremonie ist es, Einigkeit und Respekt in einer Gruppe zu fördern. Mozarts 
Ballettmusik legt an Tempo zu, wie ein Feuerwerk, das aufsteigt und in den Nacht-
himmel entschwindet. Mit dieser Musik überlassen wir uns ganz der Freude.

Wie verstehen Sie das Schlussballett im Idomeneo?
Mozarts Idomeneo ist keine Gebrauchsanleitung für das Leben, vielmehr wird 

in Idomeneo eine Bewegung des Sich-Öffnens dargestellt, ein Anstoß zum Han-
deln. Was bringen wir in diesen Raum ein? Mozarts Ballett ist ein offener Raum, 
die Einladung zu einem Ritual. Es geht nicht darum, was ein Ritual bedeutet, 
sondern um unsere Bereitschaft, offen für das zu sein, worauf es uns hinweist. In 
Idomeneo erschaffen wir die Zeremonie unserer Gegenwart.

Man nennt Sie „Choreograf“, aber diese Bezeichnung passt eigentlich nicht auf 
das, was Sie machen — diese Mischung aus Tanz, Poesie, Theater, Ritual …

Die Leute bezeichnen mich als Choreografen, weil sie glauben, es ist Tanz, 
was ich mache. Es ist aber nicht mein Ziel, Tanz zu kreieren. Ich nähere mich allen 
darstellenden Künsten, Tanz, Theater, Performance mit dem einen Ziel: einen 
Weg ins Unbekannte zu finden, hinauszugehen über die Kategorien, die Kultur 
und Sprache um uns gebildet haben.

Wie würden Sie beschreiben, was Tanz für Sie bedeutet?
Auf Samoanisch kommt der Ausdruck „siva“ dem Wort „Tanz“ am nächsten. 

„Si“ bedeutet „ausbrechen“, und „va“ meint „Raum“. Gemeint ist also ein Bezie-
hungsraum, eine Räumlichkeit, die bewusst erschlossen wird. „Va“ ist in der sa-
moanischen Kultur ein ganz grundlegendes Konzept. Wenn man Samoaner ist, 
dann strebt man nach „va“. Der Zweck von „siva“ ist, eine bestehende Ordnung 
zu zerstören. „Siva“ meint, diese Ordnung zu sprengen, so wie Donner, Blitz und 
Regen sich zusammentun, um Erneuerung hervorzubringen. In dem kosmischen 
Nebel, den siva erzeugt, entsteht ein neuer Raum, in dem wir unsere gemeinsa-
me Herkunft finden und unser Leben von Neuem beginnen können. Der Tänzer 
ist dazu da, einen Moment der Aufmerksamkeit in der Gegenwart zu erschaffen, 
dem Raum zu dienen, den Raum zu erschaffen. Wenn wir tanzen, dann bewegen 
wir uns nicht auf einer Fläche mit festen Koordinaten — auf und ab, rechts und 
links. Wenn wir tanzen, dann erschaffen wir Raum — wir sind Raum. Wir wecken 
ein Bewusstsein für die Beziehung zwischen allen Dingen, die da sind, unbelebt 
oder menschlich. Der Körper des Tänzers belebt den Raum, um uns auf den 
Kosmos hin zu lenken. Beim Tanzen geht es nicht darum, vor Publikum zu wieder-
holen, was wir geprobt haben — es verkörpert das Leben an seinem Ursprung, 
geboren im Augenblick der Aufführung.

In Idomeneo findet sich das in der Rolle, die das Meer verkörpert, wieder: in 
Neptun, einer uralten Kraft, die sowohl zerstört als auch heilt. Welche Rolle spielt 
das Meer dort, wo Sie herkommen?

In neue Beziehungsräume 
ausbrechen
Ein Interview mit Lemi Ponifasio von Antonio Cuenca Ruiz



SALZBURGER FESTSPIELE 2019

3534

INTERVIEW

shapes our understanding of existence and space. I’m positioning the ballet in 
Idomeneo within Pacific cosmology, at the point where we hail the return of 
Moana, the ancestor, as a life-giver or to close the space between the earth and 
the sky so that the cosmos might be reformed. It’s the last or the first dance of the 
world, a call which brings about a new beginning. 

For the final ballet in Idomeneo, is there a dance you draw inspiration from?
In Samoan tradition, the building of a house ends with the taualuga. The word 

‘taualuga’ refers to the sealing of a roof, as well as to any activity reaching com
pletion. Taualuga symbolizes the conclusion of a monumental project and the 
beautifying tasks involved. Taualuga is also a solo dance. It’s performed as the 
grand finale of a gathering or as the concluding event at social functions and other 
festivities. The taualuga expresses an overwhelming joy of life, embodies grace, 
celebrates the soul, and marks our coming together. Taualuga is the dance of life.

Who dances the taualuga?
It’s performed by a woman known as the ‘taupou’, who personifies the line of 

genealogy, knowledge, power, beauty, and grace. Taupou is a young woman 
raised in the arts of cultural rituals and ceremonies, mainly protocol and dignity, 
and the mastery of dances, the pinnacle of which is the taualuga.

How will we experience the ballet when danced by the taupou?
As a ceremony. Here the taupou will perform the ‘ava ceremony. The ‘ava 

ceremony is a ritual of encounter. It’s performed at the beginning of all important 
services and gatherings. The ‘ava ceremony represents purity, respect, truth and 
the return to harmony. The central purpose of the ‘ava ceremony is to promote 
unity and respect among groups. Mozart’s ballet swells and accelerates as it 
erupts like fireworks combusting and vanishing into the night sky. With this music, 
we will give ourselves up to joy.

What does Mozart’s final ballet in Idomeneo mean to you?
Mozart’s Idomeneo is not an instruction book of rules for life, but a gesture of 

opening, a provocation to engage. What do we bring to the space? Mozart’s 
ballet is an open space, an invitation to a ritual. Ritual isn’t about meaning, but 
rather about our willingness to be open to what it points us to. With Idomeneo, 
we create the ceremony of our time. 

You are called a choreographer, yet the word ‘choreography’ doesn’t fully apply 
to your work, which blends dance, poetry, theater, ceremony…

People call me a choreographer because they think that what I do is dance. 
But I don’t set out to create dance. I approach visual arts, dance, theater or any 
performance with the same aim: to create an orientation towards the unknown, 
beyond the categories that language and culture have built around us.

How would you describe your approach to dance?
The Samoan term that approximately corresponds to dance is ‘siva’. ‘Si’ means 

‘to erupt’ and ‘Va’ means ‘space’. Va describes a relational space; a spaciousness 
created by conscious interconnections. Va is a fundamental concept in Samoan 
culture. Being Samoan takes you in pursuit of the Va. The purpose of siva is to 
demolish the prevailing order. To siva is to blow up this order in the same way that 
thunder, lightning and rain join forces to bring about regeneration. In the cosmic 
haze caused by siva, a new space is established where we find our common 
genealogy and start our lives anew. The dancer, therefore, is here to create a 
moment of attention in the present, to serve the space, to create space. When we 
dance, we are not moving on a surface with specific coordinates — up and down, 
left and right. When we dance, we create space. We are space. We activate an 
awareness of the relationship among all things, inanimate and human, that are 
present. The dancer’s body activates space, to orient us towards the cosmos. 
Dance isn’t about repeating what we’ve rehearsed in front of an audience — it’s 
life in the quiver, born at the moment of performance.

This resonates with Idomeneo and its character embodying the ocean, Neptune, 
an ancestral force both destructive and healing. Where you come from, what 
significance does the ocean hold?

In the Pacific, we are surrounded by the ocean. We live in a liquid continent 
we call ‘Moana’. Water is the predominant element of our landscapes, and it 

The Eruption of a  
New Shared Space
An interview with Lemi Ponifasio 
conducted by Antonio Cuenca Ruiz
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Obwohl zivilisierte Gesellschaften das Phänomen des Kindes
opfers schon lange verabscheuen, kreisen viele unserer bedeu-
tendsten Texte um dieses Tabuthema. Tatsächlich argumentiert 
der Kulturtheoretiker René Girard, dass Opferriten allen unseren 
darstellenden Künsten zugrunde liegen. Die Griechen hinterließen 
uns die Geschichte von Agamemnon, der seine Tochter Iphigenie 
opferte: eine Grenzüberschreitung, die das Haus des Atreus 
vernichtete. Erzählungen dieser Art zirkulierten nicht nur unter 
den heidnischen Völkern: Trotz des Grauens angesichts solcher 
von „Götzenanbetern“ praktizierten Rituale markiert Abrahams 
Beinahe-Schlachtung des Isaak den Bundesschluss der Israeliten 
mit ihrem Gott; das Buch der Richter präsentiert die mahnende 
Geschichte von Jephta, der seinen Eid hielt, die erste Person zu 
opfern, die ihm nach der Schlacht begegnete — seine Tochter, wie 
sich herausstellen sollte. Aber keines von diesen kann mit Gottes 
Opfer mithalten — dem seines eigenen Sohnes am Kreuz.

Geschichten von Kindesopfern verharren über lange Zeiträu-
me der Kulturgeschichte relativ unbeachtet in einem Dämmer-
schlaf, scheinbar irrelevant in weniger finsteren Zeiten. Doch sie 
bleiben als Referenzen präsent, die schnell herangezogen werden 
können. Die Wiederentdeckung der griechischen Tragödie in  
der Renaissance inspirierte eine Flut von Opern und Schauspie-
len, die auf Iphigenie basieren, sowie Oratorien mit Jephta- oder 
Abraham-Stoffen, von denen manche (etwa Händels Jephtha) die 
Nacherzählung der biblischen Geschichte mit expliziten Anspie-
lungen auf Iphigenie durchwirkten. Insbesondere im zunehmend 

Susan McClary

Einer besseren Zukunft entgegen
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sein Schiff und seine Mannschaft vom Sturm verschont blieben. An den Strand 
gespült, trifft er seinen eigenen Sohn, Idamante. Der Rest der Oper zeigt Idome-
neos verzweifeltes Hadern mit seinem Eid, bis Neptun schließlich nachgibt und 
als Deus ex Machina nur verlangt, dass jener abdankt und seine königliche Macht 
an Idamante überträgt, um ein glückliches Ende herbeizuführen.

Doch die Handlung der Oper dreht sich auch um zwei Frauen, die beide 
durch den Trojanischen Krieg schwer traumatisiert sind. Der erste und der dritte 
Akt beginnen jeweils mit einem Auftritt von Ilia, der Tochter des besiegten 
Priamos, die aus Troja geflüchtet war und von Idamante vor einem weiteren 
Schiffbruch gerettet wurde. Die beiden verlieben sich sofort ineinander, obwohl 
sie gegen ihre Gefühle für den ehemaligen Feind ankämpfen. Wenn sie auch den 
Tod ihres Vaters und ihrer Brüder betrauert, ist Ilia während der gesamten Opern-
handlung bemüht, sich nicht nur mit Idamante, sondern auch mit dem griechi-
schen Krieger Idomeneo zu versöhnen. Ihre Großzügigkeit wird schließlich den 
Sieg davontragen. 

Ein anderer Flüchtling, Elektra — Tochter des Agamemnon, Schwester der Iphi-
genie und des muttermordenden Rächers Orest —, ist ebenfalls an den kretischen 
Hof gelangt, und auch sie begehrt Idamante. Eine Zauberin wie Medea, besitzt 
diese Elektra dunkle Kräfte, und ihr eifersüchtiger Zorn im ersten Akt löst einen 
wütenden Sturm aus. Im zweiten Akt wiederum wird sie von einer menschlicheren 
Seite gezeigt: Ihre Hoffnung auf eine Heirat mit Idamante sorgt für heiteres 
Wetter. Bis zu dem Moment, in dem Idomeneo — ein Opfer sowohl von Elektras 
Sturm wie auch Neptuns Zorn — an den Strand gespült wird, hat es den Anschein, 
dass die Dreiecksgeschichte mit Idamante als Protagonisten die Handlung der 
Oper dominiere.

Man muss dabei bedenken, dass Mozart den Idamante nicht als Hosenrolle 
angelegt hat, sondern für einen erwachsenen Kastraten oder Primo Uomo (in der 
Opera seria waren Tenorpartien wie Idomeneo üblicherweise nicht die Haupt
rollen). Faktisch vollzieht Idamante zu Beginn der Oper zudem einen Akt der 
Gnade — hier die Freilassung der trojanischen Gefangenen —, der im Rahmen der 
Konventionen der Opera seria üblicherweise dem Herrscher vorbehalten ist. Mit 
anderen Worten verleiten uns Handlung und Stimmlage dazu, Idamante als den 
Helden der Oper zu betrachten, dem Titel zum Trotz, der seinen glücklosen Vater 
nennt.

Regisseur Peter Sellars hat seine gefeierte Karriere mit Inszenierungen begrün-
det, die das Publikum einladen, traditionelle Opern als relevant für ihr eigenes 

weltlich geprägten 18. Jahrhundert stand die Frage im Mittelpunkt, ob Menschen 
gezwungen sein sollten, unmenschlichen Befehlen ihrer Götter zu folgen, egal 
ob diese nun griechisch oder jüdisch-christlich waren.

Das Libretto zu Idomeneo (München 1781) bezieht sich zwar in seinen Quel-
len auf die griechische Mythologie, entspringt in erster Linie aber der Faszination 
der damaligen Zeit im Hinblick auf das Thema des Kindesopfers. Der Librettist 
Giambattista Varesco, der gemeinsam mit Mozart an dem Auftragswerk für Kur-
fürst Karl Theodor von Bayern arbeitete, greift auf ein französisches livret von 
Antoine Danchet zurück: Idoménée, 1712 als fünfaktige Tragödie von André 
Campra vertont. Obwohl Varesco verschiedene Eigenheiten der französischen 
Tragédie lyrique bewahrt (am auffallendsten in den Chören, Tänzen, Auftritten 
des Seeungeheuers, übernatürlichen Interventionen und spektakulären Sturm
szenen, die an Opern von Rameau und Gluck erinnern), legt er seine Geschichte 
als Opera seria an, wie sie von Metastasio standardisiert wurde: Diesem italieni-
schen Modell folgend, hat das Werk drei Akte und einen Kastraten in einer 
Hauptrolle, während der Wechsel zwischen langen Abschnitten mit Secco-
Rezitativen und ausgedehnten Arien das musikalische Geschehen bestimmt.

Mit anderen Worten ist diese Oper ein dramaturgisches Hybridgebilde, das 
Elemente beider Traditionen vereint, obwohl es dadurch ein gewisses Maß an 
Inkohärenz riskiert. Beispielsweise begehrt in Danchets Libretto auch Idomeneo 
Ilia, wodurch eine fatale Rivalität mit seinem eigenen Sohn entsteht; das Stück 
endet mit dem Tod von Vater und Sohn — ein Ausgang, der innerhalb der Kon-
ventionen der Opera seria nicht zulässig war, sodass das tragische Ende von 
Varesco und Mozart unter erheblichem Aufwand in ein lieto fine verwandelt 
werden musste. Darüber hinaus strichen die beiden Danchets Prolog, der Elektra 
auf einer allegorischen Ebene mit Venus verband, nahmen damit einem der zen-
tralen Charaktere die dramatische Daseinsberechtigung und verbannten ihn so 
an den Rand des Geschehens.

Idomeneo, der König von Kreta, wird auf dem Rückweg aus dem Trojanischen 
Krieg von einem Sturm überrascht. Obwohl die Griechen den Krieg anscheinend 
gewonnen haben, rächen sich die Götter auf vielerlei Weise an ihnen: So etwa 
lassen sie das Meer sich in gewaltsamem Protest erheben. Tatsächlich könnten 
wir das Meer selbst als einen der zentralen Akteure der Handlung betrachten: 
eine unberechenbare Macht, die auf menschliche Missetaten (den Trojanischen 
Krieg, Idomeneos Schwur, Elektras Flüche) mit Wirbelstürmen, Flutwellen und 
fressgierigen Monstern reagiert. Idomeneo verspricht Neptun, ihm den ersten 
Menschen zu opfern, der ihm bei seiner Ankunft in Kreta begegnet, wenn dafür 
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Als er den Auftrag aus München akzeptierte, war Mozart durch seine früheren 
Besuche bereits mit vielen der dortigen Künstler bekannt. Er komponierte die 
Arien für bestimmte Sänger, deren Stimmen er kannte (die Ausnahme — der 
Kastrat, dem die Rolle des Idamante übertragen worden war — bescherte Mozart 
endlose Frustration). Darüber hinaus hatte Mozart, als er in München arbeitete, 
Kontakt zu den berühmten Mannheimer Instrumentalvirtuosen [die den pfälzi-
schen Kurfürsten Karl Theodor 1778, nach seiner Ernennung zum bayerischen 
Kurfürsten, an seinen neuen Hof begleitet hatten, Anm.], von denen viele zu Mo-
zarts Freunden zählten. Diesen Musikern konnte der 24-jährige Komponist jede 
technische Herausforderung zumuten, die ihm nur einfiel.

Für die jungen Liebenden, Ilia und Idamante, schrieb Mozart einige seiner be
zauberndsten Melodien. Besonders bemerkenswert sind die beiden Arien Ilias, 
die von solistisch eingesetzten Blasinstrumenten begleitet werden und damit an 
die Besetzung der Sinfonia concertante erinnern, die aus etwa derselben Zeit 
stammt. Diese Begleitung dient dazu, die Virtuosen im Orchester zur Geltung zu 
bringen und gleichzeitig Ilias zarten Charakter zu unterstreichen. Am anderen 
Ende des affektiven Spektrums bewegt sich Idomeneos Arie „Fuor del mar“, in 
der er seine aufgewühlten Gefühle mit Sturm und Schiffbruch vergleicht. Beglei-
tet von Trompeten und Pauken, entfacht er ein wahres stimmliches Feuerwerk, 
das ihn (zumindest für den Moment) als den Helden zeigt, der er einst war. Mozart 
bringt die Arie zu einer deutlich hörbaren Kadenz, die Applaus verlangt und so 
den triumphalen Abgang des Sängers von der Bühne ermöglicht. Die Konse-
quenzen seines unüberlegten Schwurs werden Idomeneo mit dem Fortgang der 
Handlung zugrunde richten, doch diesen einen Moment des Ruhms darf er 
genießen.

In Idomeneo gibt es viel mehr Accompagnato-Rezitative als üblich, wodurch 
der dramatische Fluss der Oper eine größere Kontinuität aufweist. Ganz zu Be-
ginn geht die Ouvertüre nahtlos in Ilias Eröffnungsszene über, in der sie ihre 
Hintergrundgeschichte erzählt: von ihrer Flucht aus Troja, dem Tod ihres Vaters 
und ihrer Brüder, ihrer eigenen Rettung und dem Dilemma ihrer Sehnsucht nach 
Idamante, den sie doch als Feind betrachten sollte. Mozarts Orchester verleiht 
ihren widersprüchlichen Gefühlen Ausdruck, bis es ohne Unterbrechung in ihre 
erste Arie hineinführt. Die Konvention würde eine deutliche Schlusswendung ver-
langen, eine Einladung zum Applaus. Mozart enttäuscht diese Erwartung jedoch, 
um Idamante für seinen ersten Dialog mit Ilia auf die Bühne zu bringen. 

Wir feiern Mozarts Genialität in Bezug auf die Kontinuität der Finale seiner 
Da-Ponte-Opern, doch wir können bereits in Idomeneo beobachten, wie er mit 

Leben und die sozialen Spannungen ihrer Zeit zu verstehen. Als berühmtestes 
Beispiel ist seine Inszenierung von Le nozze di Figaro aus dem Jahr 1988 zu nen-
nen, die den Schauplatz der Oper in den Trump Tower verlegte und nur allzu klar 
voraussagte, welche Gefahren es birgt, einen gewissenlosen Autokraten unge-
straft zu lassen. Da Ponte und Mozart zeigen ihre Charaktere als zutiefst mensch-
lich; leicht erkennen wir uns in ihnen wieder. Was aber macht Sellars nun mit den 
Göttern und Zauberinnen der französischen Oper, mit einer Handlung, die sich 
um ein Kindesopfer dreht, mit dem notorisch artifiziellen Wesen der Opera seria 
und mit den Relikten der Tragédie lyrique in Idomeneo?

Wir mögen glauben, dass wir unsere Kinder nicht länger zu unserem eigenen 
Vorteil opfern. Doch in unserer Gier nach Wohlstand und Bequemlichkeit haben 
wir unbekümmert die natürlichen Geburtsrechte unserer Nachkommen verheizt 
und zerstören den Planeten, auf dem sie werden leben müssen. Extreme Wetter-
phänomene  — Dürren, verheerende Brände, Rekordhitzewellen und Meeres­
stürme, die alles in den Schatten stellen, was Neptun heraufbeschwören könnte — 
erscheinen Jahr für Jahr, richten Zerstörung in Küstenstädten an, verschlingen 
dicht besiedelte Inseln und bringen so Ströme von Flüchtlingen hervor, welche 
aus den ungastlichen Landstrichen fliehen, die ihnen nicht länger ausreichend 
Nahrung bieten können. Eine jüngere Generation, alarmiert durch diese immer 
häufiger auftretenden Katastrophen, hat sich aus Protest gegen die mutwillige 
Zerstörung ihrer Welt durch die Leugner des Klimawandels erhoben. Nun, da die 
von ihren Eltern unterschriebenen Wechsel fällig werden, suchen diese Kinder 
Wege, den Angriff zu stoppen und zu retten, was noch zu retten ist. 

Varesco konzentrierte sich auf die Notlage Idomeneos, der an seinem leicht-
sinnigen Schwur verzweifelt. Doch die Idomeneos von heute vermeiden es tun-
lichst, sich ihrem Handeln und dessen Folgen zu stellen. Wenn der Planet noch 
eine Zukunft hat, dann liegt sie in den Händen unserer Ilias und Idamantes: der 
idealistischen Jugend, die Flüchtlinge willkommen heißt und sich für die Umkeh-
rung jenes Kurses einsetzt, der jetzt die Umwelt verwüstet. Wie schon erwähnt 
stellte Varesco diesen Generationswechsel in den Mittelpunkt seiner Verwand-
lung von Danchets Stück in ein brauchbares Libretto italienischen Stils; Sellars 
greift, wie immer, Elemente auf, die bereits im originalen Text vorhanden sind.

Idomeneo, oft als Mozarts erstes reifes Werk betrachtet, bietet einige der umwer-
fendsten musikalischen und dramatischen Effekte seiner Laufbahn. Die Adaption 
von Danchets Libretto erlaubte dem Komponisten, seine Meisterschaft sowohl in 
der französischen als auch in der italienischen Musiksprache zur Schau zu stellen. 
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Möglichkeiten experimentiert, die Tendenz der Opera seria zum Innehalten und 
Wiederbeginnen der Handlung zu überwinden. Aus der umfangreichen Korres-
pondenz zwischen Mozart und seinem Vater Leopold während der Entstehung 
der Oper wissen wir, dass der Komponist rücksichtslos viele der von Varesco im 
Libretto als Secco-Rezitative gekennzeichneten Abschnitte strich. Teodor Cur-
rentzis — mit dem Sellars bereits bei The Indian Queen und 2017 bei der Salzbur-
ger Produktion von La clemenza di Tito zusammenarbeitete — geht weiter in die-
se Richtung, indem er noch mehr in Dialoge gefasste Episoden streicht, um das 
Gefühl von musikalischer und dramatischer Kontinuität zusätzlich zu verstärken.

Die erstaunlichste Folge von Nonstop-Action in Idomeneo stammt jedoch von 
Mozart selbst. Im ersten Akt bricht Elektra in eine zornige Arie aus, als sie glaubt, 
dass der Tod des Königs ihre Pläne, Idamante zu heiraten, zunichtemacht. Schon 
in ihrer Arie wird klar, dass sich Elektra weigert, rationale Standards zu beachten: 
Auf halbem Wege durch ihre d-Moll-Tirade kommt das Orchester abrupt auf 
einem dissonanten Akkord zum Stillstand. Wenn Elektra einsetzt, um ihre Eröff-
nungszeilen zu wiederholen, hat sie den tonalen Bezug in das ferne c-Moll ver-
schoben. Und obwohl sie zum Schluss in ihre Haupttonart zurückkehrt, trägt das 
Orchester ihren Zorn ohne Pause weiter, moduliert schnell zurück nach c-Moll für 
eine Sturmszene, die in ihrer Wildheit Verdi vorwegnimmt. Mozarts Anlage dieser 
Szene impliziert, dass Elektras eifersüchtiger Zorn — nicht Neptuns Rache — das 
Chaos verursacht hat. Wenn der Sturm nachlässt, bringt das Orchester uns zu 
Idomeneo, der endlich an den Strand gespült wurde, gut eine halbe Stunde nach 
Beginn der Oper, die seinen Namen trägt.

Stürme unterbrechen die Handlung der Oper noch zwei weitere Male, und 
jedes Mal fleht die schuldlose Gemeinschaft um ihr Überleben. Ob sie nun der 
Gnade der Götter oder einer königlichen Elite ausgeliefert sind, die Massen sind 
stets die Leidtragenden der Katastrophen. Solche Szenarien entsprechen den 
Themen, die sich Sellars im Laufe seiner Karriere zu eigen machte. Mehr noch, 
Mozarts umfangreicher Einsatz von Chören in Idomeneo — ein Charakterzug, der 
der französischen Seite seines Hybridgebildes geschuldet ist — ermöglicht auch 
den Einsatz einiger von Sellars’ charakteristischen szenischen Arrangements. Der 
Aufschrei „O voto tremendo“ im dritten Akt gleicht „At the sight of this“ aus der 
Bhagavad Gita, die Sellars in seinem Libretto zu John Adams’ Doctor Atomic 
verwendet, um dem Grauen der Bürger angesichts der nuklearen Zerstörung 
Ausdruck zu verleihen. Mozarts Chöre in Idomeneo fungieren als gliedernde Ele-
mente, ähnlich jenen, die Bachs Passionen — welche Sellars bei der Gestaltung 
seiner eigenen Libretti als Modelle gedient haben — ihre Struktur geben. 

Besonders stolz war Mozart auf die Special Effects in Idomeneo, nicht nur auf 
seine furchteinflößenden Sturmdarstellungen, sondern auch auf den unheimli-
chen Moment, als Neptun spricht. Zum ersten und einzigen Mal in der Oper spielt 
hier plötzlich ein Posaunentrio, das die hinter der Bühne erklingende Stimme des 
Gottes untermalt. Wolfgang und Leopold feilschten darum, wie lange diese 
dramatische Pause dauern könne, bevor sich der Effekt abnutzt; sie strebten 
ausdrücklich danach, sich der Wucht der Geistszene aus Hamlet anzunähern. Zwi-
schen den einzelnen Teilen von Neptuns Verkündigung schwellen die Klänge der 
Posaunen an und ebben wieder ab, wie ein Dröhnen aus dem Jenseits. Mozart 
griff in Don Giovanni erneut zu den Posaunen, um das Übernatürliche darzu
stellen. Der Umstand, dass er in Idomeneo drei Musiker für nur 70 Takte Musik 
verlangen konnte, zeigt deutlich, welch außerordentliche orchestrale Ressourcen 
ihm in München zur Verfügung standen. 

Doch trotz der spektakulären Gestaltung dieses französisch-italienischen 
Hybrids glänzt Idomeneo — wie Mozarts spätere Opern — vor allem durch die 
Einsicht in das menschliche Verhalten: Die Torheiten und der Machtmissbrauch 
der Herrschenden zeigen sich ebenso in den Figuren wie das strahlende Ver
sprechen von Hoffnung und Gnade. So sehr wir es auch genießen, ihnen beizu-
wohnen, wird Elektra doch durch ihre übertriebenen Gefühlswallungen besiegt, 
sodass ihr letztendlich nichts anderes bleibt, als zu ihrem mörderischen Bruder 
Orest in den Hades hinunterzusteigen. Idomeneo verließ sich auf die alten Göt-
ter, während Idamante das Seeungeheuer tötet, die Ägäis besänftigt und den 
Aberglauben hinwegfegt. Und Ilias zärtlicher Großmut gestattet den Heilungs-
prozess, den Vater, Sohn und Gemeinschaft brauchen, um die soziale Harmonie 
wiederherzustellen. 

Am Ende des ersten und des dritten Akts bedient sich Mozart der Konventio-
nen der Tragédie lyrique, um ausgedehnte Tanzsequenzen einzufügen — etwa 
Chaconnen, wie sie Ludwig XIV. so oft in den Finale der zu seinen Ehren kompo-
nierten Opern verlangte. Während die Tänze am Ende des ersten Akts Idomeneos 
Rückkehr feiern, bekräftigen jene, die die Oper beschließen, die Etablierung eines 
neuen Regimes, nämlich dessen Ilias und Idamantes. 

Für das finale Ballett der Oper hat Sellars Lemi Ponifasios Tanzkompanie MAU 
von den Pazifischen Inseln engagiert, deren Arbeit auf traditionelle Rituale zurück-
greift, die aus dem Bedürfnis entstanden, in Harmonie mit dem Ozean zu leben. 
Etliche Mitglieder von Ponifasios Truppe stammen von Inseln, die bereits vom — 
durch den Klimawandel bedingten — steigenden Wasserspiegel verschlungen 
wurden. Jene Idee, dass Ilia ihre Gemeinschaft gerettet hat, führt Sellars fort, indem 
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er Brittne Mahealani Fuimaono auftreten lässt, eine junge Frau aus der Truppe, 
welche die Mitwirkenden einer besseren Zukunft entgegenführt. Am Ende wei-
chen die Traumata des Kindesopfers und der extremen Klimabedingungen der 
Chaconne. 
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Übersetzung: Juliane Weigel-Krämer

Obwohl Mozart den Stoff nicht selbst ausgewählt hat, nimmt sein 
Idomeneo höchst persönliche Züge an. Als er im Sommer 1780 den 
Kompositionsauftrag erhält, hat er seit fünf Jahren keine Oper mehr 
geschrieben. Er ist von seiner letzten Reise nach Mannheim und 
Paris enttäuscht zurückgekehrt, ohne einen Auftrag für die Bühne 
erhalten zu haben. Doch seine Beherrschung der Theatersprache 
und sein Ehrgeiz, für die Bühne zu schreiben, waren gewachsen, 
wie die unvollendete Komposition von Zaide, die ebenfalls 1780 
zu Papier gebracht wurde, sowie die Überarbeitung der Chöre zu 
Thamos im Jahr zuvor beweisen. Begeistert, lust- und schwungvoll 
stürzt sich Mozart in die Arbeit an Idomeneo, umso mehr als er auf 
die Mitwirkung des besten und avantgardistischsten Orchesters in 
Europa zählen kann. Er kennt einige Musiker von seinem Aufenthalt 
in Mannheim persönlich. Zu ihnen hat sich eine tiefe Freundschaft 
entwickelt und mit ihnen ein gegenseitiges Wetteifern ausge-
prägt. Diese Komplizenschaft treibt die Musiker und den Kompo-
nisten dazu an, das Beste zu geben, wie der melodische Einfalls-
reichtum und die reiche Orchestersprache in Idomeneo beweisen.
Bei der szenischen Realisierung profitiert Mozart zudem von den 
Talenten des begabten Bühnenbildners Quaglio und des Choreo-
grafen Le Grand. Und er selbst komponiert sogar das Finalballett, 
was in dieser Zeit höchst ungewöhnlich ist. Deshalb ist dieses 
Ballett auch nicht mehr als ein in die Oper übertragenes Diverti-
mento zu verstehen, sondern als vollgültiger Teil des Dramma per 
musica. Einer Idee von Gluck folgend, entsteht somit ein Gesamt-
kunstwerk, das Tanz, darstellende Kunst, mythologische Poesie 
und Musik vereint — ein zukunftsweisendes Werk, das in dieser Art 
seit Monteverdi nicht zu erleben war und Wagner vorwegnimmt.

Antonio Cuenca Ruiz

Die Stimmen der Zukunft
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und Rezitativen. Die Nummern folgen in einem bemerkenswerten und bahn
brechenden orchestralen Kontinuum aufeinander, in dem sich der Komponist 
vom Wechselspiel zwischen Secco-Rezitativen und Musiknummern befreit, das 
der steifen Form der Opera seria geschuldet war. Nach der Premiere am 29. Ja-
nuar 1781 und nur drei Aufführungen wird Idomeneo abgesetzt. Die Begeiste-
rung und der entfesselte Schaffensdrang während der Zeit der Komposition wei-
chen einem Gefühl des Unvollendeten und der Frustration.

Als Mozart München in Richtung Wien verlässt, hat er die Partitur von Idomeneo 
im Gepäck. Er wird das Werk später ständig überarbeiten, in der Hoffnung, dessen 
Fehler zu entdecken und dessen Lücken auszugleichen. Eine deutsche Fassung 
der Oper wird in Aussicht genommen, jedoch bald zugunsten der Entführung aus 
dem Serail aufgegeben, bis Idomeneo im März 1786 von Liebhabern im Palais 
Auersperg wiederaufgenommen wird. Aus diesem Anlass adaptiert Mozart die 
Rolle des Idamante für einen Tenor und komponiert für diesen ein neues Duett 
mit Ilia sowie eine Szene mit Rondo und obligater Violine: „Non temer, amato 
bene“. Im Dezember 1786 bearbeitet Mozart diese Arie anlässlich des Wiener 
Abschiedskonzerts von Nancy Storace, die die Rolle der Susanna in der Urauffüh-
rung von Le nozze di Figaro gesungen hatte. In dieser neuen Konzertarie (Rezita-
tiv und Rondo „Ch’io mi scordi di te? — Non temer, amato bene“ KV 505) wird die 
Solovioline durch das Klavier ersetzt. Mozart selbst spielt diesen Part bei der Ur-
aufführung — das Instrument wird damit zum Sprachrohr des Komponisten. Abge-
sehen von dem delikaten und ergreifenden Liebesduett zwischen Stimme und 
Klavier gewinnt Mozarts Stil außerdem an Prägnanz, merklicher Einfachheit und 
Klarheit. Man findet diese Charakteristika auch in den Klavierkonzerten, die Mozart 
parallel dazu zwischen 1785 und 1786 komponiert. Darin entwickelt er eine 
Musiksprache, die zugleich wie ein offizielles Statement als auch ein intimes Ge-
spräch klingt. Diese Konzerte vermitteln fulminante Virtuosität und tiefe Gefühls-
regung. Und so gibt die Arie „Non temer, amato bene“ als letzte Metamorphose 
der Musik zu Idomeneo Zeugnis von Mozarts außergewöhnlicher Reife, nachdem 
er sich von seiner Sturm-und-Drang-Zeit emanzipiert hat.

Sechs Jahre nach seinen ersten Entwürfen zu Idomeneo greift Mozart anlässlich 
dieses Rondos den Text der Oper also wieder auf. In dieser Arie, in der unruhige 
Arpeggien auf dem Klavier neue Gebiete erkunden, kulminiert Idamantes Ge-
sang in der wiederholt gestellten Frage: „Perché?“ — Warum? Diese Frage wird 
von einer Generation gestellt, die man zu Recht der Aufklärung zuordnet. Mozart 

Am 5. November 1780 verlässt Mozart Salzburg und macht sich auf den Weg 
nach München, wo Idomeneo während der Karnevalssaison 1781 gegeben wer-
den soll. Er weiß noch nicht, dass diese freudige Abreise zugleich den endgülti-
gen Abschied von seiner Geburtsstadt bedeutet — einer Stadt, in der er so viele 
Tränen vergossen, Kummer und verdrießliche Liebschaften erlebt hat. Giam
battista Varesco, der Librettist, bleibt in Salzburg — seine Funktion als Kaplan des 
Erzbischofs erlaubt es ihm nicht mitzureisen. In der Folge spielt Leopold Mozart 
die Rolle des Vermittlers zwischen dem Librettisten und dem Komponisten. Zahl-
reiche Briefe dokumentieren die Entstehung des Werks. In diesen Briefen ver-
langt der 24-jährige Komponist unentwegt Kürzungen, schnellere Abläufe, mehr 
Prägnanz — und beweist somit einen ausgeprägten Sinn für das Theatralische, an 
dem es der älteren Generation mangelt. Die Korrespondenz ist vor allem aber 
auch durch das Unausgesprochene interessant: das, was Vater und Sohn zwischen 
den Zeilen andeuten oder verschweigen. Seit der Reise, die Wolfgang Ende der 
1770er-Jahre mit seiner Mutter Anna Maria allein unternommen hatte, war die 
Beziehung zu seinem Vater Leopold reserviert. Diese Reise markierte die Emanzi
pierung des jungen Mannes von der väterlichen Bevormundung und der Legen-
de des musikalischen Wunderkindes. Während der besagten Reise war Mozart 
zudem mit voller Wucht mit dem Tod konfrontiert worden — dem Tod seiner Mut-
ter. Erschöpft, beunruhigt und vereinsamt war Anna Maria in Paris nach kurzer 
Krankheit im Juli 1778 gestorben — und mit dem Gefühl, dass sie für ihren Sohn 
eine Belastung darstelle. Leopold Mozart verabsäumte es nicht, seinen Sohn zu 
belasten und ihm die Schuld an ihrem Tod vorzuwerfen. Nun, zwei Jahre später, 
bildet eine abwesende Mutter das Zentrum, um das die Figuren in Idomeneo 
kreisen. Außerdem sind die durch Leopolds Vorhaltungen zugefügten Verwun-
dungen noch nicht verheilt, dass Wolfgang die Beziehung zwischen Idomeneo 
und Idamante wahrhaftig entfalten könnte, da sie seine eigenen Gefühle zum 
Vater widerspiegelt. Die Musik erzählt uns also eine ganz andere Geschichte als 
die konventionelle Dichtung des Librettos.

In Idomeneo sind die Szenen zwischen Vater und Sohn nicht die einzigen, die 
unvollendet wirken. Nachdem die Generalprobe und die Premiere verschoben 
werden, betrachten die Auftraggeber das Werk zudem als zu komplex und zu 
lang, weshalb Mozart notwendige Kürzungen in den Rezitativen macht und sich 
erdreistet, die drei letzten Arien der Oper zu streichen — jene von Idamante, Elek-
tra und Idomeneo —; er stellte seine Gönner zufrieden und bestrafte sie zugleich. 
Durch diese Kürzungen entsteht ein langes Finale mit Ensembles, Chören, Marsch 
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Kriegerkönigs, der mit Staatsgeheimnissen und Paranoia regierte. An seiner Stelle 
wird ein neuer Herrscher an die Macht gerufen, der durch leuchtende Liebe ge-
lenkt wird und die Kühnheit besitzt, sich seinem Vater zu widersetzen sowie die 
Zusammenarbeit und den gesellschaftlichen Konsens als Ziel seiner Regierung 
zu sehen. Wie immer in Mozarts Opern stellt eine Frau — in diesem Fall Ilia, die 
trojanische Flüchtlingsprinzessin — die Triebkraft für die Veränderung dar.

Idomeneo ähnelt einer Initiationsoper und nimmt die Abenteuer von Tamino und 
Pamina in der Zauberflöte vorweg. Das Werk setzt eine junge Generation von 
Männern und Frauen in Szene, die der Furcht und den Prüfungen trotzt, um sich 
selbst und die anderen besser zu verstehen; sie werden für das aufgeklärte 
Leadership vorbereitet. Die Ähnlichkeit zwischen der ersten großen Oper Mozarts 
und seiner letzten ist kein Zufall, sie ist teilweise auch den Quellen geschuldet. 
Der Idomeneo-Stoff stammt nämlich aus dem berühmten Bildungsroman Télé-
maque von François Fénelon, dessen Erfolg in Séthos von Abbé Terrasson einen 
Nacheiferer fand. Terrasson übernimmt das Motiv der Fürstenreise und schreibt 
es in ein Ägypten, das von Einflüssen der Freimaurerei gezeichnet ist, ein. Man 
findet zahlreiche Gemeinsamkeiten zwischen Séthos, der Zauberflöte und Thamos, 
König in Ägypten — an letzterem Werk hatte Mozart, kurz bevor er mit der Kom-
position von Idomeneo begann, gearbeitet. Der Rhythmus von Séthos, der 
Zauberflöte und Thamos, König in Ägypten ist von Freimaurersymbolik und von 
Hindernissen, die überwunden werden müssen, bestimmt. Und die Werke sind 
von einer geistigen Aura umgeben, die aus den Geheimnissen der Initiation der 
Helden herrührt. Idomeneo und Die Zauberflöte sind also im gleichen Boden 
verwurzelt — in Thamos und darüber hinaus in Fénelons Roman, und eine ge
heime Brüderschaft vereint Télémaque, Séthos, Thamos, Idamante und Tamino.

Durch seine Behandlung des Stoffes und die von ihm entwickelten Formen be-
teiligt sich Mozart an der Erfindung einer neuen Erzählung und neuer Vorstellun-
gen. Einige Jahre vor der Französischen Revolution beweist er, dass es eine ge-
wisse Zukunft gibt, und trägt dazu bei, diese Zukunft zu ermöglichen. Die von 
Mozart formulierten Erzählungen und Vorstellungen bleiben nicht nur bis in unsere 
Tage relevant, sondern sind für uns tatsächlich unabdingbar. Mozart bestätigt uns 
in der Idee, dass die Oper ein Ort der Erfindung und der politischen Fabel ist — 
und nicht der ewigen Wiederholung eines Repertoires, das nur einer Elite dient. 
Seine visionäre Musik bildet einen Raum, den wir in der Gegenwart teilen und 
der uns in die Zukunft versetzt.

und seine Zeitgenossen beschränken sich jedoch nicht darauf, inständig nach 
dem Warum zu fragen; sie gehen einen Schritt weiter und ermöglichen die Aus-
formulierung dieser Frage. Indem sie die festgelegten Doktrinen ablehnen und 
zeitgemäße Antworten auf ihre vertieften Fragen verlangen, fordern Mozart und 
andere die Obrigkeit heraus — die Macht der grimmigen Götter, der Könige und 
der Väter — und erweitern die Grenzen des Denkens. „Perché?“ — Die von den 
Älteren angestellten Verurteilungen und Anklagen werden durch die Befragung 
nach den Gründen und Ursachen ersetzt.

In Idomeneo formuliert Mozart zum ersten Mal seine ästhetisch-politische Sicht 
gegenüber seinem Publikum. Von Arie zu Arie, von Arie zu Duett und von Duett 
zu Trio nähert sich die Musik von Idomeneo dem großartigen und bewegenden 
Quartett im dritten Akt. Dieses erinnert an das große Vokalquartett am Ende des 
Opernfragments Zaide, das Mozart, ein paar Monate bevor er mit der Arbeit an 
Idomeneo begann, komponiert hatte. Unter welchen Bedingungen ist in unseren 
Gesellschaften Gleichheit möglich, wenn Ungleichheit, Ausgrenzung und Ver
sklavung unsere Wertvorstellungen schonungslos widerlegen und Tag für Tag 
präsenter werden? Zaide und Idomeneo gehen diesen Fragen nach. Deren Quar-
tette setzen eine Gleichstellung der Beteiligten voraus und verwirklichen sie 
gleichzeitig. Sie stellen eine Gemeinschaft her, die nur existieren und bestehen 
kann, wenn alle vier Stimmen gleichberechtigt sind. Sie verkörpern eine vollkom-
mene Gleichstellung, indem sie ein intensives und reich variiertes Gespräch unter 
gleichberechtigten Partnern — Kindern und Eltern, Frauen und Männern, Herr-
schern und Sklaven — ermöglichen. Die Suche nach Wahrheit und Gerechtigkeit 
ist nicht das Vorrecht eines Herrschers, sondern resultiert aus dem Befund einer 
Gemeinschaft. In Idomeneo wird diese Gemeinschaft aus leidenden Geschöpfen 
gebildet. Sie offenbaren ihre Qualen und erkennen jene ihrer Mitmenschen. 
Während eines Quartetts, in dem sich Musik der Not mit Musik der Hoffnung 
vermischt, entdecken sie gemeinsam einen möglichen Ausweg aus dem Übel.

Vor Mozart war die Opera seria durch eine Aneinanderreihung von Arien charak-
terisiert, die die persönliche Sicht einiger meist adeliger Personen darstellte; sie 
setzte voraus, dass es die „großen Männer“ sind, die Geschichte schreiben. Der 
Paradigmenwechsel in Idomeneo stellt damit zugleich einen Paradigmenwechsel 
in Bezug auf die Macht dar. Idomeneo endet mit der Versöhnung der kosmischen 
Ordnung und des Menschen, ohne dass diese Versöhnung einer Restauration 
gleichkäme. Im Gegenteil: Die Oper schließt mit der friedlichen Absetzung eines 
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die die gesamte Bevölkerung betrifft und vor allem jene Generationen, deren 
Zukunft wir belasten. Das Bild von Idomeneo, der bereit ist, sein Kind zu opfern, 
ist aktuell und verstörend, während Neptuns Präsenz in der Oper keine über
natürliche Kraft mehr darstellt, sondern jene der Natur selbst. Der Meeresgott 
verkörpert eine Urgewalt, die sowohl gütig als auch potenziell zerstörerisch sein 
kann. Er überwältigt die Menschheit mit einer Flut an Fragen, die dringend beant-
wortet werden müssen. Mozart stellt uns diese Fragen mit seiner Musik, die so-
wohl die Aussöhnung und den Frieden als auch die Entfesselung der Meere und 
der Leidenschaften erklingen lässt. Der Komponist von Idomeneo konfrontiert 
uns mit unseren moralischen Widersprüchen und lädt uns darüber hinaus dazu 
ein, die Fundamente des Patriarchats und unserer Kultur infrage zu stellen.

Die Premiere von Idomeneo im Jahr 1780, ein paar Tage nach Mozarts 25. Ge-
burtstag, verkündete dem künstlerischen und politischen Establishment jubilie-
rend das Emporkommen einer neuen Generation. Es ist an uns, diese Proklama-
tion mehr als zwei Jahrhunderte später erneut zu hören.

Übersetzung: Geneviève Geffray

Mozart ist ein Meister in der Beschreibung der „opposti affetti“ (der gegensätz
lichen Gefühle), die uns unentwegt quälen oder — einen Wimpern-, einen Herz-
schlag lang — in uns entstehen und uns wie ein ungestümes Meer überwältigen. 
Das wird in Idomeneo umso stärker manifest, als die handelnden Personen in 
keinem Konflikt stehen. Sie werden durch keinerlei Rivalität oder Interessen­
konflikt getrennt. Die Gefühle der Personen entstehen nicht durch Gegnerschaft, 
sondern durch den Kampf, den jeder gegen sich selbst führt, gegen sein Emp-
finden und die verhängnisvollen Folgen seiner Handlungen. Es ist aufschluss-
reich, dass die Oper mit Ilias Erscheinen beginnt. Diese Kriegsgefangene ver-
zweifelt, weil sie einen ihrer Unterdrücker liebt. Nach einem schwierigen und 
intensiven Versöhnungsprozess, in dem die Stimmen des Hasses, der Verbitte-
rung und des Schuldgefühls verstummen, wird Ilia zur Befreierin Kretas.

Ilias Gegenüber ist Elektra. Beide haben in Idomeneos Reich Zuflucht gefunden, 
doch ist Erstere die Tochter eines Besiegten, während Elektra zu den Siegern des 
Trojanischen Kriegs zählt. Als Tochter Agamemnons war sie Zeugin der ungerech-
ten Opferung ihrer Schwester Iphigenie, der Ermordung ihres Vaters durch ihre 
Mutter Klytämnestra und der Ermordung ihrer Mutter durch ihren Bruder Orest. 
Von ihren Dämonen verfolgt, verkörpert Elektra die erbarmungslosen Kriegs
traumata, die sowohl die Besiegten als auch die vermeintlichen Sieger quälen. Der 
posttraumatische Stress trifft auch Idomeneo: Er ist unfähig, sich der von ihm 
verschuldeten Situation zu stellen, und meidet seinen Sohn. Elektra und Idome-
neo verknüpfen die zeitgenössischen Kriege mit mythologischen Gründungs
erzählungen — aus der Ilias und der Odyssee. In der Odyssee zeichnet Homer 
einen General, Sieger im Trojanischen Krieg, dessen Rückkehr in die Heimat aus-
geschlossen ist. Das Meer entscheidet gegen ihn und lässt einen Sturm nach dem 
anderen entstehen, sodass der siegreiche Held unmöglich nach Hause zurück-
kehren kann. Durch diese immer weiter verzögerte Rückkehr will ihm das Meer 
zeigen, dass er und die Seinen in Troja nichts gewonnen haben, sondern alle 
Verlierer sind.

Dass wir mit dem Meer, das in Idomeneo durch Neptun verkörpert wird, verhan-
deln müssen, ist ein Gebot, das wir heute nicht unbeachtet lassen sollten. Wir 
können die Augen nicht mehr verschließen vor der unberechenbaren Ver
wüstung des Ökosystems Meer, vor den bewaffneten Kämpfen aufgrund der 
Verknappung der Ressourcen, vor den Migranten und Flüchtlingen, die darunter 
leiden. Der Klimawandel, den wir verursachen und beobachten, ist eine Gewalt, 
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Idomeneus aber tötete Phaistos, den Sohn des Maoniers
Boros, der aus Tarne, dem schollenreichen, gekommen.
Wie dieser stieg auf den Wagen, stieß ihm die mächtige Lanze
Idomeneus, der speerberühmte, rechts in die Schulter;
und er stürzte vom Wagen, und grausiges Dunkel ergriff ihn.

*

Idomeneus aber ließ nicht ab von der Kampfwut, nein, immer
strebte er, einen der Troer mit finsterer Nacht zu umhüllen
oder durch eigenen Fall die Achaier zu schirmen vor Unheil.
Aisyetes’, des zeusgenährten, Sohn traf sein Speer nun,
Heros Alkathoos — der ein Schwiegersohn war des Anchises,
dessen älteste Tochter er ehlichte, Hippodameia,
die von Herzen der Vater zu Haus und die würdige Mutter
liebten, stach sie doch alle Altersgenossinnen aus durch
Schönheit, Geschick und geistige Gaben; drum auch erkor sie
zu seiner Frau der beste Mann im Lande von Troja:
Diesen tötete jetzt durch Idomeneus Gott Poseidon,
blendete ihm die Augen und lähmte die schimmernden Glieder.
Denn er vermochte nicht rückwärts zu fliehen noch seitwärts zu weichen,
sondern gleich einer Säule, gleich Bäumen, die oben belaubt sind,
stand er reglos, und mitten durch die Brust stieß den Speer ihm
Heros Idomeneus und zerriss ihm ringsum das eh’rne
Panzerhemd, das zuvor den Leib ihm geschützt vor Verderben:
Ja, jetzt hallte es dumpf, rings um den Speer herum berstend.
Dröhnend stürzte er hin, es stak der Speer ihm im Herzen,
das, noch zuckend, erzittern machte das Ende der Lanze,
bis deren Drang dann erlahmen ließ der wuchtige Ares.
Idomeneus aber triumphierte gewaltig, laut schreiend:

Homer, Ilias

Kreta ist ein Land inmitten des weinfarbnen Meeres,
schön und ertragreich, rings umströmt, und dort gibt’s unendlich
viele Menschen; die Zahl der Städte beläuft sich auf neunzig.
Sprachenvielfalt herrscht, ein Gemisch; da sind die Achaier,
da die stolzen Eteokreter, da die Kydonen
und, dreistämmig, die Dorier und die edlen Pelasger.
Unter den Städten ist Knossos, die große, wo Minos regierte
jeweils für neun Jahre, des großen Zeus eng Vertrauter;
Minos war Vater des hochgemuten Deukalion; dieser
zeugte mich und zeugte den Herrscher Idomeneus;
doch der ging nach Ilion fort in gebogenen Schiffen
mit den Söhnen des Atreus.

Homer, Odyssee

Idomeneus, der speerberühmte, führte die Kreter,
welche Knossos besaßen und das ummauerte Gortyn,
ferner Lyktos und Miletos, Lykastos auch, das weiß schimmert,
und Phaistos und Rhytion, wohlbesiedelte Städte,
und die sonst noch auf Kreta, dem hundertstädtigen, wohnten:
Die also führten der speerberühmte Idomeneus an
und Meriones, gleichend dem männermordenden Ares.
Die hatten achtzig schwarze Schiffe in ihrem Gefolge.

Homer, Ilias

[I]n schlimmer Lage
kann man nicht anders, als auch Schlimmes zu verüben!

Sophokles, Elektra
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ELEKTRA
Ihr Abkömmlinge edler Familien,
ihr kommt zum Trost meines Leids.
Das weiß ich und verstehe es ja, und es entgeht mir
nicht — und doch will ich dies nicht aufgeben,
meinen unglücklichen Vater zu beklagen.
Doch ihr, die ihr mir in wechselseitiger Liebe vielfältig verbunden seid,
lasst mich in dieser Raserei,
weh, das erbitte ich!

CHOR
Aber niemals wirst du aus dem See
des Hades, der allen zuteil wird, deinen Vater auf-
erstehen lassen, weder durch Klagen noch durch Gebete.
Über alles Maß erhebst du deine Klagen in sinnlosem
Schmerz immerzu und richtest dich zugrunde;
da gibt es kein Loskommen vom Unglück!
Warum verlangst du nach Unerträglichem? 

ELEKTRA
Töricht, wer seine schauerlich
getöteten Eltern vergisst! 
Aber vor meiner Seele steht fest
der Vogel, der Itys, immer nur Itys beklagt,
schluchzend, der Bote des Zeus.
Ach, unglückliche Niobe, dich achte ich wie eine Göttin,
die du im Felsengrab,
wehe, weinst. 

CHOR
Wirklich ist nicht dir allein, mein Kind,
unter allen Menschen Leid erschienen,
in dem du über die da drinnen hinausgehst,
mit denen du die Abstammung teilst und blutsverwandt bist […]

Sophokles, Elektra

Alle, die wir mit dem Schwert das Gebiet von Ilium verletzten —
was im Krieg unter hohen Mauern wir litten, verschweig ich,
auch die Begrabnen im Simoïs —, dulden unsägliche Qualen
überall auf der Welt, für Verbrechen vielfältig büßend;
Priamus selbst hätte Mitleid mit uns; das wissen Minervas
düstres Gestirn, das euböische Riff und der Rächer Kaphereus.
Nach jenem Feldzug nun an verschiedene Küsten verschlagen,
lebt Menelaus, des Atreus Sohn, in der Fremde bei Proteus’
Säulen, bekam die Kyklopen des Aetna Ulixes zu sehen.
Soll Neoptolemus’ Reich ich erwähnen, den Sturz der Penaten
auch des Idomeneus? Lokrer, die siedeln am libyschen Strande?
Er sogar, der mykenische Führer der großen Achiver,
fand auf der Schwelle den Tod von der Hand seiner ruchlosen Gattin:

Vergil, Aeneis

CHOR
Fasse Mut mir, fasse Mut,
Kind! Noch ist groß im Himmel
Zeus, der alles überwacht und beherrscht!
Ihm stell anheim den allzu bitteren Groll 
und hass deine Feinde nicht maßlos, noch auch vergiss sie!
Die Zeit ist ein entlastender Gott! […]

ELEKTRA
Doch mir ist dahin schon der beste Teil meines Lebens,
hoffnungslos, und ich kann nicht mehr!
Kinderlos schwinde ich hin,
und kein liebender Mann beschützt mich […]

Sophokles, Elektra 
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Anja Krieger

Erben im Anthropozän

Der Strand von Kamilo ist wild und schön. Seichte Becken aus 
schwarzem Vulkanstein reichen ins dunkelblaue Meer, saftig grüne 
Vegetation schmiegt sich an den weißen Sandstrand am südlichen 
Zipfel der großen Insel von Hawaii. Keine Touristen weit und breit 
an diesem abgelegenen Ort.

Trotzdem ist Kamilo weltbekannt. Der „Plastikstrand“ ist zum 
Symbol für die Auswirkungen des menschlichen Massenkonsums 
geworden. So lange die Hawaiianer zurückdenken können, spült 
das Meer hier Treibgut an. Früher waren es alte Holzstämme, aus 
denen die Einwohner Kanus schnitzen konnten. Heute ist es der 
Plastikmüll, der sich zwischen Kalifornien und Hawaii im Pazifik 
sammelt.

Vor ein paar Jahren nahm mich die Meeresbiologin Megan 
Lamson vom Hawai’i Wildlife Fund mit nach Kamilo. Ein Dutzend 
Jugendliche und Erwachsene von den Inseln schufteten unter der 
heißen Sonne im strammen Wind, während ich mit allerlei Plastik-
geräten meine O-Töne fürs Radio sammelte. Die Strandreiniger 
füllten Tüte um Tüte mit ausgeblichenem, zerfallenem Strandgut 
aus Kunststoff. Hätten Megan und ihre Helfer den Strand nicht 
regelmäßig vom Müll befreit, wäre er der ideale Studienort für die 
Archäologen der Zukunft. Was wohl der hellblaue Einmalrasierer, 
das lila Feuerzeug, der fast intakte Autositz und die abgewetzte 
Zahnbürste über unsere Gesellschaft verraten würden? Se
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Nanoplastik im offenen Meer nachgewiesen. Was diese unvorstellbar kleinen Teil
chen für die Gesundheit von Meereslebewesen und Menschen bedeuten könn-
ten, ist noch unklar. Nanoplastik können wir uns in der Größenordnung von Viren 
vorstellen. Es kann potenziell Zellwände und Membranen durchwandern. Klar ist, 
dass Produkte aus Plastik einen Mix aus Chemikalien enthalten und langlebige 
Schadstoffe binden, was toxische Folgen für Lebewesen haben könnte.

Auch in Seen, Flüssen und im Eis der Arktis und hoher Gletscher wird Plastik 
gefunden. Ökologen untersuchen, was Nano- beziehungsweise Mikroplastik für 
die Gesundheit von Böden und Pflanzen bedeutet. Neue Studien legen nahe, 
dass es über den Wind auch weite Strecken durch die Luft wandern und über 
Schnee und Regen wieder zu Boden fallen kann. Während sich viele Menschen 
um Mikroplastik in Fisch und Meeresfrüchten sorgen, dürfte wohl ein deutlich 
größerer Teil direkt über den Hausstaub auf ihren Tellern landen. 

Die Quellen für Plastikabrieb sind vielfältig, von Heimtextilien über syntheti-
sche Kleidung bis zu Anstrichen und Autoreifen. Selbst Schuhsohlen und Kos
metika tragen ihren Teil bei. Gleichzeitig wird geschätzt, dass pro Jahr mehrere 
Millionen Tonnen an größerem Kunststoffmüll im Meer landen, viel davon Weg-
werfartikel und Verpackungen. Und die Fischerei verliert Netze und Fallen, die 
ewig weiterfangen. Trotz dieser Mengen ist das Plastik dünn über die Ozeane 
verteilt, sodass es sich kaum wieder einfangen lässt. Wie lange verschiedene 
Kunststoffe in der Meeresumwelt überdauern können, ist ungewiss. Es ist von 
Jahrzehnten, Jahrhunderten, manchmal sogar von tausend Jahren die Rede. 
Doch das meiste Plastik ist viel zu jung, um das sicher belegen zu können. Und 
auch bioabbaubare Kunststoffe werden oft nur unter sehr speziellen Bedingungen, 
etwa in einem industriellen Kompostierwerk, komplett und schnell von Mikroben 
verstoffwechselt.

Kunststoffe sind zu einem der Grundpfeiler moderner Gesellschaften geworden 
und werden heute in allen Lebensbereichen eingesetzt. Ihre Produktion ist über 
einen verhältnismäßig kurzen Zeitraum rasant gestiegen, mittlerweile übertrifft 
sie das Gewicht aller Menschen auf der Erde — jedes Jahr. Recycelt wurde wenig, 
stattdessen wurde der Müll verbrannt, deponiert, exportiert oder landete in der 
Umwelt. Das ist ein riesiges Problem. 

Die schrecklichen Bilder von Walen mit Mägen voller Plastik und von mit 
Kunststoffkonfetti übersäten Stränden sind der sichtbarste Teil eines großen 
Berges an Problemen, vor dem wir stehen und den wir nachfolgenden Generatio
nen aufbürden. Der Weltbiodiversitätsrat nimmt an, dass von geschätzten acht 

Nicht weit vom Wasser lag ein dicker, fast einen Meter großer weißgrauer 
Klumpen, durchsetzt mit blauen und grünen Adern — Reste von Fischernetzen, 
offenbar verbrannt. Solche Objekte, in denen der Zivilisationsmüll aus dem Meer 
mit der Umgebung verschmilzt, finden sich auf Kamilo immer wieder. Sie sehen 
aus wie Steine und haben sogar einen eigenen Namen: „Plastiglomerate“.

Auf dem Stück eines alten grünen Rohrs haftete das weiße Kalkskelett einer 
Koralle. Im Kumulipo, einem hawaiianischen Schöpfungsgesang, ist der Korallen-
polyp das erste Lebewesen, das geschaffen wird, erklärte uns Donna Kahiwaoka-
wailani Kahakui. Die Kanupaddlerin aus Hawaii hat mehrere Rekorde aufgestellt 
und war an den Strand gekommen, um den Jugendlichen ihr Wissen um die 
Bedeutung des Meeres weiterzugeben.

Wir, die im vergangenen Jahrhundert geborenen Menschen, hinterlassen den 
nächsten Generationen noch weitaus mehr als die Folgen ungebremsten Plastik-
konsums. Seit den 1950er-Jahren verändert die Menschheit den Planeten rasant. 
Geologen diskutieren über ein neues Zeitalter, das Anthropozän. In diesem Begriff 
schwingt eine Verantwortung mit, die über die bisherige Vorstellungskraft unserer 
Spezies weit hinausgeht, denn was wir heute tun, bestimmt die Bedingungen von 
Lebewesen in ferner Zukunft.

Die US-amerikanische Mikrobiologin Linda Amaral-Zettler und ihre Kollegen 
haben auf den kleinen Plastikteilen im Meer neue, eigenartige Ökosysteme aus 
Mikroben entdeckt, die sogenannte „Plastisphäre“. Während manche der Orga-
nismen in kleinen Höhlen saßen, die so aussahen, als hätten sie sie hineingefräst, 
gehörten auch potenzielle Pathogene zu den Bewohnern. Auch andere Lebe
wesen profitieren vom Müll. Die Ozeanografin Miriam Goldstein beobachtete 
etwa, dass ein kleiner Wasserläufer das Mikroplastik im Pazifik erfolgreich für die 
Fortpflanzung nutzt. 

Dürfen wir das Plastik überhaupt noch rausfischen, wenn es zur Heimat neuen 
Lebens wird? In jedem Fall ist der Versuch, im Ozean aufzuräumen, nicht nur 
technisch kompliziert, teuer und ein Risiko für fragile, treibende Lebewesen — er 
scheint auch ziemlich aussichtslos. Denn nur ein winziger Bruchteil des Plastiks, 
vielleicht ein Prozent, wird an der Oberfläche vermutet. Der Rest zirkuliert wahr-
scheinlich durch die Nahrungskette, liegt Plankton, Fischen, Walen und Schild-
kröten schwer im Magen und sinkt irgendwann in tiefere Wasserschichten hinab, 
bis zu den Bewohnern des Meeresbodens.

Möglicherweise wird manches auch so klein, dass es kaum noch zu finden ist. 
Die französische Chemikerin Alexandra ter Halle hat 2017 im Atlantik erstmals 
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war nicht die Einzige. „In den letzten Wochen habe ich mit vielen Leuten aus 
meiner Generation gesprochen, die dasselbe erlebt haben. Sie saßen in ihren 
Kleinstadtzimmern und fragten sich verzweifelt, wie sie nun den Planeten retten 
sollen.“

Anders als damals sind die jungen Aktivisten von heute über die sozialen 
Medien weltweit vernetzt. Sie sind nicht mehr allein. „Ich glaube, das ist der 
Grund dafür, wieso viele aus meiner Generation jetzt so erleichtert sind“, sagte 
Güntzel, „weil etwas passiert und all die Frustrationen, der Schmerz, die Angst 
und das Gefühl von Hilflosigkeit endlich irgendwo hinführen — deshalb unter­
stützen sie die Sache.“ 

Eine Bewegung, die Gemeinschaft, Bewusstsein und Druck macht, kann nur 
der Anfang sein. Denn angesichts der immer kleineren Zeitfenster, die uns blei
ben, um den Klimawandel und die Zerstörung der Natur und wichtiger Lebens-
grundlagen noch aufzuhalten, muss sofort und entschieden gehandelt werden. 
Wir Erwachsene dürfen die Lösung dieser Probleme nicht den Kindern auf
bürden. Dazu ist keine Zeit. Wir müssen sofort beginnen und alles in unserer 
Macht Stehende tun, um die Welt so zu gestalten, dass sie auch in 30, 70 oder 
150 Jahren noch lebenswert ist. Dazu gehört, dass wir den Mut aufbringen, die 
Probleme an der Wurzel zu packen. Wir müssen ernsthaft darüber diskutieren, 
wie wir uns aus den Zwängen befreien, die uns dazu bringen, das Maximale aus 
unserem Planeten herauszuwringen.

Anja Krieger ist freie Journalistin und Produzentin des Plastisphere Podcast http://www.plastisphere.earth. 
Bei RiffReporter, im Deutschlandfunk und anderen deutsch- und englischsprachigen Medien berichtet sie 
über das Thema Plastikmüll in der Umwelt. Die Kulturwissenschaftlerin war als Knight Science Journalism 
Fellow am Massachusetts Institute of Technology (MIT). Sie unterstützt die #FridaysForFuture-Bewegung.

Millionen Tier- und Pflanzenarten eine Million noch in diesem Jahrhundert vom 
Aussterben bedroht ist. Das wäre ein Verlust von so existenziellem Ausmaß, dass 
fraglich ist, ob die menschlichen Gesellschaften und die Ökosysteme ihn aus
halten. Zu den Gründen des Artensterbens zählen die industrielle Nutzung der 
Natur durch Landwirtschaft und Fischerei ebenso wie Verschmutzung, invasive 
Arten und der Klimawandel.

Die zunehmende Menge an Treibhausgasen in der Atmosphäre bedroht die 
Stabilität des gesamten Klimasystems und damit die Bedingungen, unter denen 
unsere heutige Zivilisation entstanden ist. Die Ozeane stehen mit dem Anstieg 
der Temperaturen, der Versauerung durch Kohlendioxid, der Überfischung und 
Verschmutzung gleich unter mehrfachem Druck. „Das Meer stirbt an Multiorgan-
versagen“, erklärte der Herausgeber der Zeitschrift mare, Nikolaus Gelpke. Dabei 
wird ein Großteil des Sauerstoffs, den wir atmen, von den Lebewesen der Meere 
produziert.

Wir bewegen uns also auf die Belastungsgrenzen des Planeten zu. Dabei sind 
viele der großen Umweltprobleme miteinander verknüpft. Invasive Arten können 
auf Plastik Meere überqueren. Der Müll belastet manche Tierarten, die ohnehin 
schon bedroht sind, zusätzlich. Für die Produktion von Plastik werden die glei-
chen fossilen Rohstoffe verwendet, deren Verbrennung den Klimawandel auch 
antreibt. Die kanadische Ozeanografin Sarah-Jeanne Royer stellte bei Versuchen 
an der Universität von Hawaii fest, dass Kunststoffprodukte zudem kleine Mengen 
an Treibhausgasen abgeben. 

Gleichzeitig stecken Kunststoffe in Windrädern und Solarpaneelen, die für die 
Energiewende benötigt werden. Komplexe Beziehungen, wie sie zwischen Plastik 
und Klima bestehen, sind charakteristisch für das Anthropozän, und sie bergen 
die Dilemmata, in die wir Menschen uns im Zuge des Fortschritts hineinmanöv-
riert haben. Seit Jahrzehnten ist bekannt, wohin wir steuern. Für die junge Gene-
ration wird die Lage nun existenzbedrohend. Wenn die Lebenserwartung weiter 
ansteigt, könnten viele der jungen Menschen von heute das Ende des Jahrhun-
derts noch erleben. Insofern stellen die Projektionen des Weltklimarats für 2100 
keine ferne Zukunft für sie dar.

„Als ich in den 1970er- und 80er-Jahren aufwuchs, sagten die Erwachsenen, 
wir haben das mit der Umwelt an die Wand gefahren, jetzt seid ihr Kinder dran“, 
erzählte mir die Künstlerin Swaantje Güntzel, die sich in ihren Performances und 
Bildern mit Plastik und Müll auseinandersetzt. Als Kind sei sie kaum in der Lage 
gewesen, mit dieser Last umzugehen. Sie erlebte eine Depression und versuchte 
sich als Aktivistin, habe sich aber immer klein, allein und ohnmächtig gefühlt. Sie 
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Like strobe-lit wasps
That have built their nest on a footpath
Never give up their hollow house
But hang about the walls
Worrying for their children

Like tribes of summer bees
Coming up from the underworld out of a crack in a rock
A billion factory women flying to their flower work
Being born and reborn and shimmering over fields

Like locusts lifted rippling over fields on fire
Fleeing to the river
A hanging banner of insects trying to outfly flame
They hide by drowning

Like restless wolves never run out of hunger
Can eat a whole stag
Can drink the whole surface of a pool
Lapping away its blackness with their tongues
And belching it back as blood
And still go on killing and killing
With their stomachs rubbing their sides
Haunted by hunger

Like when water hits a rocky dam
Its long strong arms can’t break those stones
And all its pouring rush curls back on itself
And bleeds sideways into marshes

Like when god throws a star
And everyone looks up
To see that whip of sparks
And then it’s gone

Alice Oswald, Memorial

Somebody’s husband somebody’s daughter’s husband
Stood there stunned by fear
Like a pillar like a stunned tree
He couldn’t bend his stones
He couldn’t walk his roots
His armour was useless it simply
Cried out and broke open oh
There stood Alcathous and a spear
Knowing nothing of his wedding
Not knowing his feelings or his wife’s face
Or her doting parents or her incredible needlework
That spear went straight through his heart
And began to tick tick tick but not for love

Like a knife-winged hawk
Balanced on a cliff with no foothold
Not even a goat can climb there
Like when he lifts his blades and begins
The faultless fall
Through the birds of the valley

Like a knife-winged hawk
Balanced on a cliff with no foothold
Not even a goat can climb there
Like when he lifts his blades and begins
The faultless fall
Through the birds of the valley

Alice Oswald, Memorial
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The libretto for Idomeneo (Munich, 1781) looks back to Greek mythology for 
its sources, though it springs more directly from that era’s fascination with tales of 
child sacrifice. Librettist Giambattista Varesco, working together with Mozart to 
fulfil a commission by Karl Theodor, Elector of Bavaria, draws on a French livret 
by Antoine Danchet, Idoménée, set as a five-act tragédie lyrique by André Campra 
in 1712. Although Varesco retains several features of French tragédie (most strik
ingly in its choruses, dances, sea monsters, supernatural interventions, and spec
tacular storm scenes reminiscent of operas by Rameau and Gluck), he lays out his 
story in the genre of opera seria formalized by Metastasio: following that Italian 
model, it has three acts, features a castrato in a leading role, and alternates 
between long stretches of recitativo secco and extended arias. 

This opera qualifies, in other words, as a dramaturgical hybrid, bringing to­
gether elements from both traditions though risking a degree of incoherence in 
doing so. In Danchet’s livret, for instance, Idomeneo also desires Ilia, creating a 
fatal competition with his own son; the play concludes with the deaths of both 
father and son, an option not permissible within the conventions of Italian opera, 
and the transformation of a tragic ending to a lieto fine required a great deal of 
effort from Varesco and Mozart. Moreover, in eliminating Danchet’s prologue, 
which presented an allegorical map linking Electra with Venus, the Munich col
laborators left one of the principal characters on the sidelines of the plot with no 
clear raison d’être. 

Idomeneo, King of Crete, encounters a storm at sea on his way home from the 
Trojan War. Although the Greeks seem to have won that war, the gods retaliate in 
numerous ways, notably in causing the sea itself to rise up in violent protest. 
Indeed, we might regard the sea itself as a central agent in this opera: a volatile 
force that responds to human misdeeds (the Trojan War, Idomeneo’s vow, Electra’s 
curses) with cyclones, tidal waves, and devouring monsters. Idomeneo promises 
Neptune to sacrifice to him the first person to greet him on his arrival back in 
Crete if he will spare his ship and crew. Cast up on the shore, he encounters his 
own son, Idamante. The rest of the opera involves Idomeneo’s agonized reactions 
to his oath until Neptune relents in a deus ex machina and demands only that  
he abdicate the throne, passing his royal power over to Idamante for a joyous 
conclusion. 

But this opera also revolves around two women, both deeply damaged by the 
Trojan War. The first and the third act open with Ilia, daughter of vanquished 
Priam and Trojan refugee, whom Idamante has rescued from another shipwreck. 
The two fall in love immediately, though each struggles against feelings for an 

Susan McClary

Towards a More Hopeful Future

Although civilized societies have long abhorred the phenomenon 
of child sacrifice, many of our most crucial texts revolve around 
this taboo issue. Indeed, cultural theorist René Girard has argued 
that sacrificial rites lie at the root of all our performative arts. The 
Greeks bequeathed us the story of Agamemnon offering up his 
daughter Iphigenia: a transgression that brought down the House 
of Atreus. Nor did narratives of this sort circulate only among the 
pagan. For all their horror at such rituals practiced by idol wor
shippers, the ancient Hebrews marked the beginning of their alle
giance to God with Abraham’s near-slaughter of Isaac; the Book of 
Judges presents the cautionary tale of Jephthah, who followed 
through on his vow to offer up the first person to greet him after 
battle — his daughter, as it turns out. And none of these can com­
pete with God’s sacrifice of his son on the cross.

Stories of child sacrifice remain relatively dormant through long 
stretches of cultural history, apparently irrelevant to less benight
ed times. But they reside there as ready references. The rediscovery 
of Greek tragedies in the Renaissance inspired a flood of operas 
and plays based on Iphigenia, as well as oratorios on the topics of 
Jephthah and Abraham, some of them (e.g. Handel’s Jephtha) 
weaving explicit allusions to Iphigenia into their retelling of Bible 
narratives. At issue, especially in the increasingly secular 18th cen­
tury, was the question of whether human beings should be com
pelled to obey inhumane demands when posed by deities, Greek 
or Judeo-Christian. 
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destruction of their world by climate-change deniers. As the promissory notes 
signed by their parents come due, these children seek ways of arresting the 
assault and rescuing anything that still remains.

Varesco focuses on the plight of Idomeneo, who agonizes over his reckless 
vow. But the Idomeneos of today assiduously avoid facing their deeds and their 
consequences. If the planet has a future, it lies with our Ilias and Idamantes: with 
the idealistic youth who welcome immigrants and promote the reversal of those 
policies that now ravage the environment. As mentioned above, Varesco had 
made this generational reversal central to his conversion of Danchet’s play into a 
workable Italianate libretto; Sellars, as always, takes his cue from elements already 
present in the original text.

Often regarded as the first work of Mozart’s maturity, Idomeneo offers some of 
the most dazzling musical and dramatic effects of his career. The adaptation of 
Danchet’s livret allowed the composer to display his mastery of both French and 
Italian idioms. When he accepted the commission from Munich, Mozart was 
already acquainted with many of the performers in residence there from previous 
visits. He composed the arias for particular singers whose voices he knew (the 
exception — the castrato assigned the role of Idamante — caused Mozart no end 
of frustration). Moreover, because while he was working in Munich, Mozart had 
access to the renowned instrumental virtuosos of Mannheim, many of whom 
were friends. The 24-year-old composer could throw at these musicians the 
greatest technical challenges he could dream up. 

For the young lovers, Ilia and Idamante, Mozart wrote some of his loveliest 
melodies. Especially exquisite are Ilia’s two arias featuring solo wind instruments, 
reminiscent of his Sinfonia concertante, which dates from around this same time. 
This pastoral accompaniment serves to showcase the virtuosos in his orchestra 
and to underscore Ilia’s tender character. On the other end of the affective spec
trum lies Idomeneo’s ‘Fuor del mar,’ in which he compares his tumultuous inner 
feelings with storms and shipwrecks. Accompanied by trumpets and drums, he 
executes dazzling pyrotechnics that reveal (at least for the moment) the hero he 
once was. Mozart brings the aria to a definitive cadence, thereby inviting applause 
and the performer’s triumphant exit from the stage. The consequences of his ill-
advised vow will bring him low as the opera proceeds, but he does get to enjoy 
this one moment of glory. 

Idomeneo features much more accompanied recitative than typical for the 
genres on which Mozart drew. As a result, he achieves greater continuity in his 

erstwhile enemy. Although she mourns the death of her father and brothers, Ilia 
works throughout the opera to reconcile not only with Idamante but also with 
Idomeneo, a Greek warrior. Her generosity will eventually win the day. 

Another refugee, Electra — daughter of Agamemnon, sister of Iphigenia and 
the matricidal Orestes — has also appeared in the Cretan court, and she too 
desires Idamante. A sorceress like Medea, this Electra possesses dark powers, 
and her jealous rage in Act I triggers a ferocious storm. Yet Act II shows her more 
humane side, and her hope for marriage to Idamante brings about serene 
weather. Until Idomeneo washes up on the shore (the victim of Electra’s tempest 
as well as Neptune’s wrath), it seems that this love triangle will dominate the 
opera with Idamante as protagonist. 

Bear in mind that Mozart writes the part of Idamante not as a pants role but 
for an adult castrato or primo uomo (opera seria did not feature tenors such as 
Idomeneo as protagonists). In fact, Idamante performs at the opera’s outset the 
act of clemency — here, the liberation of the Trojan refugees — usually reserved 
for the monarch in the conventions of opera seria. In other words, the libretto and 
voice types may lead us to identify Idamante as the opera’s hero, despite the title 
that points to his hapless father. 

Director Peter Sellars has built his celebrated career with his interpretations that 
invite audiences to read traditional operas as relevant to their own contemporary 
lives and social tensions. Most famously, his 1988 setting of Le nozze di Figaro in 
the Trump Tower foresaw all too clearly the dangers of allowing an abusive auto
crat go unpunished. Da Ponte and Mozart present their characters as deeply 
human, easily recognized as people we know. What, then, can Sellars possibly do 
with the gods and sorceresses of French opera, the child-sacrificing plot, and the 
notoriously artificial trappings of opera seria and remnants of tragédie lyrique in 
Idomeneo?

We may believe that we no longer sacrifice our children for our own benefits. 
But in our craving for affluence and comfort, we have happily burned through the 
natural birthrights of our descendants, destroying the planet on which they will 
have to live. Extreme weather conditions — droughts, raging fires, record-breaking 
heat waves, and oceanic tempests that dwarf anything Neptune could conjure — 
occur now on an annual basis, wreaking havoc on coastal cities and engulfing 
densely populated islands, producing waves of refugees fleeing the inhospitable 
terrains that can no longer sustain them. A younger generation, alarmed at these 
ever-more frequent catastrophes, has risen up in protest against the wanton 
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strategies. The outcry ‘O voto tremendo’ in Act III resembles ‘At the sight of this,’ 
the text from the Bhagavad Gita Sellars deploys in the libretto to John Adams’s 
Doctor Atomic to voice the horror of regular citizens beholding nuclear destruc
tion. Mozart’s choruses in Idomeneo act much like the articulating pillars that 
punctuate Bach’s passions, which have served as Sellars’s dramaturgical models 
when he fashions his own libretti. 

Mozart was particularly proud of his special effects in Idomeneo, not only his 
terrifying simulations of storms but also the uncanny moment when Neptune 
speaks. For the first and only time in the opera, a trio of trombones suddenly 
appears, punctuating the god’s off-stage voice. Wolfgang and Leopold haggled 
a good deal over how long this intervention could last before it lost its effect; they 
aspired explicitly to approach the power of the ghost scene in Hamlet. Between 
the segments of Neptune’s proclamation, the trombones swell and diminish like 
otherworldly bellows. Mozart will return to trombones for the supernatural 
ruptures in Don Giovanni. The fact that he could demand these three musicians 
for a mere seventy measures of music in Idomeneo speaks to the extraordinary 
resources put at his disposal in Munich. 

Yet for all the spectacularity of this French / Italian hybrid, Idomeneo excels — as 
do Mozart’s later operas — in its insights into human behavior: the follies and 
abuses of power in its characters as well as the radiant promise of hope and 
clemency. However much we may delight in witnessing them, Electra’s histrionic 
excesses defeat her, making her unfit for any fate other than a descent to Hades 
to rejoin Orestes, her murderous brother. Idomeneo relied on the ancient gods, 
while Idamante slays the sea monster, placates the Aegean, and sweeps away 
superstition. And Ilia’s tender generosity allows for the healing process required 
by father, son, and the community for the restoration of social harmony. 

At the ends of Acts I and III, Mozart takes advantage of the conventions of the 
tragédie lyrique to include extended dance sequences — indeed, the chaconnes 
that Louis XIV so often prescribed for the finales of operas composed in his honor. 
If the dances at the end of Act I celebrate Idomeneo’s return, those that complete 
the opera establish the reign of a new régime, that of Idamante and Ilia.

For the opera’s final ballet, Sellars has engaged the Pacific Island dance troupe 
of Lemi Ponifasio / MAU, whose work draws on traditional rituals designed to live 
in harmony with the ocean. Several members of Ponifasio’s troupe hail from 
islands already swallowed up by the rising waters resulting from climate change. 
Continuing the sense that Ilia saved her community, Sellars features Brittne 
Mahealani Fuimaono, a young woman from the troupe, who leads the cast toward 

dramatic flow. At the very beginning, the overture leads without closure into Ilia’s 
opening scena in which she offers a backstory concerning her flight from Troy, the 
deaths of her father and brothers, her rescue, and the dilemma of her longing for 
Idamante, whom she should regard as an enemy. Mozart’s orchestra gives voice 
to her conflicting emotions until it segues seamlessly into her first aria. Convention 
would dictate a firm conclusion here, an invitation for applause. Mozart undercuts 
that expectation, however, in order to usher Idamante onto the stage for their first 
exchange. 

We celebrate Mozart’s ingenuity with continuity in the finales of his collabor­
ations with Da Ponte, but we can already observe him experimenting in Idomeneo 
with ways of overriding opera seria’s tendency to stop and start. From the 
extensive correspondence between Mozart and his father Leopold during the 
development of this opera we know that the composer ruthlessly cut out much 
of the secco recitativo Varesco had indicated in the libretto. Teodor Currentzis — 
Sellars’s collaborator in The Indian Queen and in 2017 in the Salzburg production 
of La clemenza di Tito — goes further in this direction, slashing yet more of the 
conversational episodes to deliver an even greater sense of musical and dramatic 
continuity.

The most astonishing sequence of non-stop action in Idomeneo is Mozart’s 
own. In Act I, Electra bursts into a rage aria when she fears that the king’s death 
will thwart her plans to marry Idamante. Even within the confines of the aria itself, 
Electra reveals her refusal to abide by rational standards: halfway this D-minor 
tirade, the orchestra comes to a screeching halt on a dissonant chord. When she 
comes back in for the reiteration of her opening lines, she has shifted the tonal 
floor to a very remote C minor. And although she does return to her principal key 
to finish out, the orchestra carries her rage forward without a break, quickly 
modulating back to C minor for a storm sequence that anticipates Verdi’s in its 
savagery. Mozart’s strategy strongly implies that Electra’s jealous fury  — not 
Neptune’s vengeance  — has caused this chaos. As the storm subsides, the 
orchestra takes us to Idomeneo who has finally washed up on the shore, a good 
half-hour into the opera that bears his name. 

Storms disrupt the proceedings twice more in the opera, and each time the 
blameless community pleads for survival. Whether at the mercy of gods or royal 
elite, the masses take the brunt of the calamities. Such scenarios resonate power
fully with the themes Sellars has made his own over the course of his career. 
Moreover, Mozart’s extensive use of choruses in Idomeneo — a feature he owes 
to the French side of his hybrid — also allows for some of Sellars’s signature 
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a more hopeful future. In the end, the traumas of child-sacrifice and extreme 
climate conditions yield to the chaconne.
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Antonio Cuenca Ruiz

Voices of the Future

Although Mozart didn’t choose the subject himself, his Idomeneo 
retains a very personal dimension. When he received the com
mission in the summer of 1780, he hadn’t written an opera in five 
years. He returned disappointed from his most recent travels to 
Mannheim and Paris, without a single commission for a stage 
work. His ambition to write for the stage and mastery of theatrical 
language hadn’t diminished, however, as proven by the unfinished 
score of Zaide, also written in 1780, as well as his revisions to the 
choruses of Thamos the year before. Mozart set about composing 
Idomeneo with excitement, enthusiasm and zeal, and all the more 
so knowing that he could rely on the involvement of the best and 
most avant-garde orchestra in Europe. He knew several of the 
musicians personally from his stay in Mannheim. They had forged 
a camaraderie with a competitive edge, which spurred the mu
sicians and the composer to achieve their maximum potential, as 
evidenced by the melodic ingenuity and richness of the orchestral 
textures in Idomeneo. For the staging of the opera, Mozart was 
able to draw on the talents of the set designer Quaglio and the 
choreographer Le Grand. He also composed the final ballet him­
self, which was very unusual at the time. This ballet was no longer 
a divertissement grafted onto the opera but a fully integrated part 
of the dramma per musica. In keeping with Gluck, a Gesamtkunst
werk was thereby created, with its combination of dance, visual 
arts and mythological poetry unified by music — a visionary work 
of art that attempted an intricacy not seen since the time of Monte
verdi and which anticipated the work of Wagner a century in 
advance.
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recitative and musical numbers imposed by the rigid form of opera seria. 
Idomeneo was premiered on 29 January 1781 in Munich but only performed 
three times. The unbridled enthusiasm and creativity unleashed during the 
writing of the opera gave way to a feeling of incompletion and frustration.

When Mozart left Munich and headed towards Vienna, he took the score of 
Idomeneo with him. He subsequently made incessant revisions to the work, 
hoping to uncover what was lacking and to fill in the gaps. Plans were made for 
a German version of the opera, but soon abandoned in favor of Die Entführung 
aus dem Serail. Idomeneo was eventually revived by Viennese musical aficionados 
at the Palais Auersperg in March 1786. For the occasion, Mozart reworked the role 
of Idamante for a tenor voice, and composed a new duet for him with Ilia, as well 
as a scena with rondò and violin obbligato, ‘Non temer, amato bene’. In December 
1786, Mozart revised this aria for the Viennese farewell concert of Nancy Storace, 
who had created the role of Susanna in Le nozze di Figaro. In this new concert aria 
(recitative and rondo ‘Ch’io mi scordi di te? — Non temer, amato bene’, K. 505) the 
solo violin was replaced by the piano, a part which Mozart played himself at the 
premiere, with the instrument serving as the voice of the composer. In addition 
to the delicate, poignant love duet between the voice and the piano, Mozart’s 
style in this aria shows greater economy, as well as a distinct simplicity and clarity. 
These qualities are also to be found in the piano concertos which Mozart com
posed at the same time, between 1785 and 1786. In these, he develops a musical 
language that is both a public statement and a private diary. These concertos 
maintain a balance between dazzling virtuosity and profound emotion. Meta
morphosing the music of Idomeneo one final time, the aria ‘Non temer, amato 
bene’ bears witness to Mozart’s extraordinary maturity after he had emancipated 
himself from his Sturm und Drang phase.

This rondo gave Mozart cause to revisit the text of Idomeneo, a full six years after 
his first sketches for the opera. The aria, in which new territory is explored by 
restless arpeggios in the piano, culminates in a repeated question voiced by 
Idamante: ‘perché?’ — ‘why?’ This question is posed by a generation that is rightly 
named the Enlightenment. Mozart and his contemporaries, however, don’t con
fine themselves to asking ‘why’: they actually make it possible to formulate this as 
a question. By rejecting established doctrines and demanding better answers to 
their far-reaching questions, Mozart and others like him challenge authority — the 
power of fierce gods, kings, and fathers — and expand the boundaries of human 

On 5 November 1780, Mozart left Salzburg for Munich, where Idomeneo was to 
be performed during the 1781 carnival season. He didn’t know that this happy 
departure would also mark the final farewell to his native town — a town which 
had brought him tears, heartache, and fractious romance. Giambattista Varesco, 
the librettist, remained in Salzburg; his duties as chaplain to the archbishop 
precluded him from coming along to Munich. Leopold Mozart therefore played 
the role of intermediary between the librettist and the composer, which resulted 
in numerous letters documenting the composition of the work. In this corres
pondence, the 24-year-old composer constantly demanded more cuts, a quicker 
flow, more concision — and showed therein an acute theatrical sense that was 
lacking in his elders. The letters are telling mainly because of what is left unsaid: 
all the things that father and son write between the lines, or don’t write at all. The 
relationship between Wolfgang and Leopold worsened following the European 
travels he had undertaken with his mother Anna Maria alone at the end of the 
1770s. Theses travels marked the emancipation of the young man from Leopold’s 
paternalism, and emancipation from the legend of the musical child prodigy. But 
during these travels, Mozart was confronted with a devastating loss — the death 
of his mother. Exhausted, anxious and lonely, Anna Maria died in Paris following 
a brief illness in July 1778 — short of funds and with the feeling that she was a 
burden on her son. Leopold Mozart didn’t forgo the opportunity to point the 
finger and blame Wolfgang for her death. Two years later, the figure of an absent 
mother formed the hollow center around which the characters of Idomeneo 
revolved. Moreover, the wounds inflicted by Leopold’s reproaches had not yet 
healed sufficiently for Wolfgang to truly elaborate the relationship between 
Idomeneo and Idamante, as it reflected his own feelings about his father. The 
music, however, tells us a completely different story than the conventional poetry 
of the libretto.

The scenes between father and son are not the only ones in Idomeneo that can 
seem unfinished. After the dress rehearsal and premiere were postponed, 
Mozart’s patrons deemed the work too long and complex, leading him to make 
necessary cuts in the recitatives. He also took the liberty of cutting the opera’s 
final three arias — sung by Idamante, Electra and Idomeneo — thereby satisfying 
his patrons but also punishing them at the same time. These cuts, however, gave 
rise to a long finale with ensembles, choruses, a march, and accompanied recita­
tives. The numbers follow on from each other in a remarkably innovative orchestral 
continuum in which the composer breaks free of the alternation between secco 
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others, preparing them to exercise enlightened leadership. The similarity be
tween the first and the last great Mozartian operas is no coincidence and is partly 
explained by the sources. The subject of Idomeneo was taken from François 
Fénelon’s famous didactic novel Télémaque, whose success was emulated by 
imitations such as Abbé Jean Terrasson’s Séthos. The latter takes the idea of the 
princely journey and sets it in an Egypt marked by the influence of Freemasonry. 
There are many similarities between Séthos, Die Zauberflöte and Thamos, König 
in Ägypten; and Mozart worked on the latter shortly before he began composing 
Idomeneo. These three works — Séthos, Die Zauberflöte and Thamos — are char
acterized by Masonic symbolism and obstacles that must be overcome. They are 
enveloped by a spiritual aura, emanating from the mysteries into which the heroes 
are initiated. Idomeneo and Die Zauberflöte are thus rooted in the soil of Thamos 
and beyond that, in Fénelon’s novel. A secret brotherhood unites the characters 
of Télémaque, Séthos, Thamos, Idamante and Tamino.

Through his approach to the material and the forms he develops, Mozart con
tributes to the creation of new narratives and new ways of imagining the world. 
A few years before the French Revolution, he shows the existence of a certain 
future and helps to make it possible. The narratives and ways of imagining that 
Mozart constructs not only remain relevant in the present day but are still in
dispensable. He strengthens us in the belief that opera is a place of invention and 
political narratives — and not just the recycling of a repertoire that only serves an 
elite. His visionary music offers a space for being together in the present and 
imagining the future. And we live today in the future which Mozart was projecting.

Mozart is masterful at describing the ‘opposti affetti’ (opposing desires) that 
continually vex us. These desires rise up in the space of a heartbeat or the blink 
of an eye and overwhelm us like a turbulent ocean. This is all the more evident in 
Idomeneo as the opera’s characters are not at odds with each other. They aren’t 
driven apart by a rivalry or conflict of interest. Their emotions aren’t sparked by 
antagonism, but by the struggle that human beings are caught in against 
themselves, against their feelings, and against the fateful consequences of their 
actions. It’s revealing that the opera begins with Ilia. As a prisoner of war, she is 
driven to despair by her love for one of her oppressors. After a difficult and 
intense process of reconciliation, in which the voices of hatred, resentment and 
guilt are silenced, Ilia becomes the one through whom Crete is liberated.

thought. ‘Perché?’  — the denunciations and accusations made by the older 
generation are superseded by questioning the causes and reasons of things.

In Idomeneo, Mozart articulated his aesthetic and political project to an audience 
for the first time. Advancing from aria to aria, from aria to duet, and from duet to 
trio, the music of Idomeneo converges on the magnificent and intensely moving 
quartet of the third act. This recalls the great vocal quartet at the end of the 
unfinished opera Zaide, which Mozart composed a few months before starting 
work on Idomeneo. Under what conditions is it possible for a society to achieve 
equality, when inequality, exclusion and slavery relentlessly contradict our values 
and grow more prevalent from day to day? Both Zaide and Idomeneo pursue 
these questions. Their quartets assume an equality between their participants 
and also realize it. They create a community that can only exist and endure if all 
four voices participate equally. They embody a radical equality, fostering an 
intense, richly varied dialogue between equals — children and parents, women 
and men, masters and slaves. The search for truth and justice is not the prerogative 
of a ruler but is brought about by a sense of community. In Idomeneo, this com
munity is made up of individuals who suffer together. They express their anguish 
and recognize the woes of their fellow human beings. During a quartet which 
weaves together a music of distress with a music of hope, they jointly uncover a 
viable way to escape their misfortune.

Opera seria before Mozart was characterized by a succession of arias which 
expressed the personal feelings of mostly aristocratic characters, and presup
posed that history is written by ‘great men’. In overturning the paradigms of opera 
seria, Idomeneo thus also represents a paradigm shift in relation to power. 
Idomeneo concludes with the return of harmony to the cosmic order, but without 
this equating to a restoration of the old ways. On the contrary, the opera ends 
with the peaceful overthrow of a warrior king who governs in secrecy and para
noia. The new ruler installed in his place is guided by the ardor of love and has 
the audacity to oppose his own father: inclusion and consensus are the watch
words of his government. And, as in all of Mozart’s operas, the driving force of 
change is a woman — in this case Ilia, the Trojan princess and refugee.

Idomeneo resembles an initiatory opera and anticipates the adventures of Tamino 
and Pamina in Die Zauberflöte. The work portrays a young generation of men and 
women who defy fear and brave trials to better understand themselves and 
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Her counterpart is Electra. Both have found refuge in Idomeneo’s kingdom, but 
the former is the daughter of a defeated enemy, while Electra is one of the victors 
of the Trojan War. As the daughter of Agamemnon, she witnessed the unjust 
sacrifice of her sister Iphigenia, the murder of her father by her mother 
Clytemnestra, and the murder of her mother by her brother Orestes. Tormented 
by her demons, Electra personifies the cruel trauma of war, which plagues those 
who believe themselves to be victorious just as much as it does the defeated. 
Post-traumatic stress also affects Idomeneo himself, who is unable to cope with 
the situation he is responsible for and shuns his own son. Electra and Idomeneo 
thus weave a strong link between the wars that afflict our world today and central 
mythological narratives such as the Iliad or the Odyssey. In the latter, Homer 
portrays a victorious general of the Trojan War, whose return to his homeland is 
made impossible. The sea conspires against him and unleashes one storm after 
the other, preventing the hero from returning home in triumph. Through this 
continually postponed homecoming, the sea makes him understand that he and 
his people won nothing in Troy, and that ultimately everyone lost.

The need to negotiate with the sea, which is personified by Neptune in Idomeneo, 
is an imperative that we cannot ignore today. We can no longer turn a blind eye 
to the incalculable devastation of marine ecosystems, to armed conflicts caused 
by scarcity of resources, and to the migrants and refugees who suffer from them. 
Climate change, which we see around us and play a part in causing, amounts to 
a form of violence visited upon entire populations and the generations whose 
future we are mortgaging. The image of Idomeneo ready to sacrifice his child is 
disturbingly topical, while Neptune’s presence in the opera is no longer that of a 
supernatural force, but of nature itself. The god of the seas embodies an ancestral 
force that can be both healing and potentially destructive. He overwhelms 
humanity with a flood of questions that urgently need to be answered. Mozart 
poses these questions to us with his music, which unleashes the sea and human 
passions, but also announces reconciliation and peace. The composer of 
Idomeneo alerts us to our moral inconsistencies and, in addition, invites us to 
question the foundations of patriarchy and human civilization.

The premiere of Idomeneo in 1780, a few days after Mozart’s 25th birthday, 
jubilantly proclaimed to the artistic and political establishment that a new gen
eration had arrived. More than two centuries later, it’s incumbent upon us to listen 
to this proclamation once again.
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Idomeneus cut down Phaestus, Maeonian Borus’ son
who shipped to Troy from the good rich earth of Tame.
As he the tried to mount behind his team the famous spearman
stabbed a heavy javelin deep in his right shoulder —
he dropped from his war-car, gripped by the hateful dark.

*

But Idomeneus never slacked his fury, always struggling
to plunge some Trojan soldier in deep shrouding night
or fall himself, beating disaster off his lines.
And here was a royal kill, the son of Aesyetes,
the hero Alcathous, son-in-law to Anchises,
wed to his eldest daughter, Hippodamia…
Her father and noble mother loved her dearly,
the pride of their halls excelling all her age
in beauty, works of the loom and good clear sense.
So the bravest man in the broad realm of Troy
took her hand in marriage, true, the very man
Poseidon crushed at the hands of Idomeneus here,
spellbinding his shining eyes, crippling his fine legs.
He couldn’t escape — no retreat, no dodging the stroke,
like a pillar or tree crowned with leaves, rearing,
standing there stock-still as the hero Idomeneus
stabbed him square in the chest
and split the bronze plate that cased his ribs,
gear that had always kept destruction off his flesh
but it cracked and rang out now, ripped by the spear.
Down Alcathous crashed and the point stuck in his heart
and the heart in its last throes jerked and shook the lance —
the butt-end quivering into the air till suddenly
rugged Ares snuffed its fury out, dead still.
And Idomeneus shouted, vaunting in wild glory.

Homer, The Iliad

With evil all around me
There is nothing I can do that is not evil.

Sophocles, Electra 

There is a land called Crete…
ringed by the wine-dark sea with rolling whitecaps —
handsome country, fertile, thronged with people
well past counting — boasting ninety cities,
language mixing with language side-by-side.
First come the Achaeans, then the native Cretans,
hardy, gallant in action, then Cydonian clansmen,
Dorians living in three tribes, and proud Pelasgians last.
Central to all their cities is magnificent Cnossos,
the site where Minos ruled and each ninth year
conferred with almighty Zeus himself. Minos,
father of my father, Deucalion, that bold heart.
Besides myself Deucalion sired Prince Idomeneus,
who set sail for Troy in his beaked ships of war,
escorting Atreus’ son.

Homer, The Odyssey

And the great spearman Idomeneus led his Cretans,
the men who held Cnossos and Gortyn ringed in walls,
Lyctos, Miletus, Lycastus’ bright chalk bluffs,
Phaestos and Rhytion, cities a joy to live in —
the men who peopled Crete, a hundred cities strong.
The renowned spearman Idomeneus led them all in force
with Meriones who butchered men like the god of war himself.
And in their command sailed eighty long black ships.

Homer, The Iliad
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ELECTRA
O gentle-hearted women,
I know you come to comfort me;
I know, believe me, I understand.
But I must do this, I cannot change
Or cease to mourn for my lost father.
You are so kind and good to me,
Leave me and let me weep,
Please let me weep.

CHORUS
You cannot call him back from the river of Hades,
That all must cross, with weeping and lamentation,
With helpless sorrow and grieving beyond all reason.
You’ll sicken to death; no tears can lighten the labour
Of trouble past; must you still cling to misery?

ELECTRA
A dull fool might forget
A father’s miserable death.
My way is the way of the tearful bird,
God’s messenger, that cries ‘Itys! Itys!’
Abandoned to despair. I worship Niobe,
The inconsolable, entombed in stone,
Weeping eternally
With tears unceasing.

CHORUS
You are not alone, dear child, in the sorrow
Which moves you more than the others who share your home.

Sophocles, Electra 

All of us whose swords’ blades bloodied Ilian fields in our violence,
Have (not to count bitter times we endured as we fought beneath Troy’s high
Walls, and not counting those swamped by the Simoïs) suffered reprisals,
Penalties words can’t describe, world-side, for our criminal actions.
Priam himself might pity our troops. The grim star of Minerva’s
Storm, ships wrecked off Euboea, the false shore-lights Caphareus
Flared out of vengeance. From warfare to far scattered coasts we were driven,
Atreus’ son, Menelaus, as far as the pillars of Proteus,
Exiled. Ulysses has gazed upon Cyclopes’ homelands on Etna.
Or Neoptolemus’ realm: shall I talk of this? Idomeneus’
Overthrow, maybe? Or Locrians living on Libya’s coastline?
Even the Mycenean commander of all the great Argives
Died, as he entered his home, at the hand of a wife I’ll leave nameless.

Virgil, Aeneid

CHORUS
Do not despair, dear. God in heaven
Is great, he sees and governs all everything.
Commit your burden of hatred into his hands;
Neither forget your enemies nor cherish
Excessive anger against them.
Time is the sacred healer. […]

ELECTRA
Half my life wasted 
In hopeless waiting; all my strength gone.
No husband at my side
To fight for me, I have borne no children.

Sophocles, Electra 
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A rotund, off-white mass, almost a metre wide, lay not far from the water. It was 
shot through with blue and green veins, the remnants of fishing nets, obviously 
burned. Such objects, in which the ocean-dumped waste of human civilization 
becomes fused with the environment, can be found again and again on Kamilo. 
They look like stones and even have their own name: plastiglomerates.

The calcium carbonate skeleton of a coral clung to a piece of old green pipe. 
According to the Kumulipo, a Hawaiian creation song, the coral polyp was the first 
creature to be created, as Donna Kahiwaokawailani Kahakui told us. The canoe 
paddler from Hawaii has set several records and came to the beach to share her 
knowledge of the sea and its importance with the youngsters.

We humans who were born during the last century will pass on much more to 
future generations than the consequences of unchecked plastic usage. Humanity 
has been rapidly transforming the planet since the 1950s and geologists are 
debating a new epoch: the Anthropocene. This term resonates with a responsibility 
that goes far beyond our current ability as a species to imagine, for what we do 
today will determine the conditions for life in the distant future.

The American microbiologist Linda Amaral-Zettler and her colleagues have 
discovered what they call the ‘plastisphere’: new and peculiar microbial eco
systems on the surface of small pieces of plastic from the ocean. While some of 
the organisms were lodged in small cavities, as if they had chiselled their way in, 
these pieces of plastic are occupied by potential pathogens as well. Some other 
organisms also benefit from the garbage. The oceanographer Miriam Goldstein 
has observed, for example, that a small water strider is successfully using micro
plastic in the Pacific as a place to reproduce.

Should we even fish the plastic out, if it has become a home for new life? In 
any case, trying to clean up the ocean is not only technically complicated, ex
pensive and a risk to fragile, floating creatures — it also seems pretty futile. This is 
because only a tiny fraction of the plastic, maybe one percent, is suspected to be 
on the surface. The rest is probably circulating through the food chain, sitting 
heavily in the stomachs of plankton, fish, whales and turtles, and eventually sink­
ing to deeper ocean layers, down to the creatures that dwell on the seabed.

It’s possible that some things are so small that they will be hard to find. The 
French chemist Alexandra ter Halle was able to verify the presence of nanoplastics 
in the open sea for the first time in the Atlantic in 2017. It’s still unclear what these 
incredibly small particles could mean for the health of human and marine life. 
Nanoplastics are in the same size-range as viruses. They can potentially pass 

Anja Krieger

Inheriting the Anthropocene

Kamilo Beach is wild and beautiful. Shallow tide pools formed 
from black volcanic rock extend to the deep blue sea, while lush 
green vegetation hugs the white sandy beach at the southern tip 
of Hawaii’s Big Island. There are no tourists as far as the eye can 
see in this remote place.

Nonetheless, Kamilo has a worldwide reputation. The ‘plastic 
beach’ has become a symbol of the impact of human mass con
sumption. For as long as Hawaiians can remember, the sea has 
been washing up flotsam here. In the past, it used to be tree trunks, 
which the inhabitants could carve into canoes. Today it’s plastic 
garbage, which accumulates in the Pacific between California and 
Hawaii.

A few years ago, the marine biologist Megan Lamson from the 
Hawai’i Wildlife Fund took me to Kamilo. A dozen kids and adults 
from the islands were toiling under a mix of hot sun and brisk 
wind, as I went about collecting my soundbites for the radio with 
all kinds of plastic devices of my own. The beach cleaners filled 
bag after bag with faded, disintegrating plastic objects that had 
washed up on the beach. If Megan and her helpers didn’t regularly 
free the beach of trash, it would be an ideal location for archae
ologists of the future to study. What would a pale-blue disposable 
razor, a purple lighter, an almost intact car seat and a worn-out 
toothbrush reveal about our society?
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extinction include the industrial exploitation of nature through agriculture and 
fishing, as well as pollution, invasive species and climate change.

The increasing amount of greenhouse gases in the atmosphere threatens the 
stability of the entire climate system and thus the conditions under which modern 
civilization emerged and developed. The oceans are facing manifold pressures, 
including increasing temperatures, acidification due to carbon dioxide, overfish­
ing and pollution. ‘The ocean is dying of multiple organ failure’, explains Nikolaus 
Gelpke, editor of the magazine mare. A large part of the oxygen that we breathe 
is produced by marine life.

We are therefore moving towards the limits of what the planet can sustain, 
with many of these major environmental problems being interlinked. Invasive 
species can use plastic to get across oceans. Plastic waste puts an additional 
strain on some of the animals that are already threatened. In order to produce 
plastic, raw materials from fossil fuels are used, the burning of which also drives 
climate change. The Canadian oceanographer Sarah-Jeanne Royer discovered 
in tests carried out at the University of Hawaii that plastic products also emit small 
amounts of greenhouse gases. 

At the same time, plastics can be found in wind turbines and solar panels 
needed for the transition towards renewable energy. Complex relationships like 
the one between plastic and climate are characteristic of the Anthropocene and 
contain dilemmas into which we humans have maneuvred ourselves in the wake 
of progress. It’s been known for decades where we’re heading. For younger 
generations, the situation will now become existential. If life expectancy continues 
to rise, many of today’s young people could live to the end of this century. In this 
sense, projections for 2100 by the Intergovernmental Panel on Climate Change 
don’t seem to them like the distant future.

‘When I grew up in the 1970s and 1980s, the grown-ups said that they had 
driven the environment into the ground, so now it’s up to you children’, I’m told 
by Swaantje Güntzel, an artist who engages with plastic and waste in her per
formances and in the images she creates. As a child, she was barely able to deal 
with the burden of this topic. She experienced depression and tried to be an 
activist, but always felt small, alone and powerless. She wasn’t the only one. ‘In 
the last few weeks, I’ve spoken with many people from my generation who 
experienced the same thing. They sat in their rooms in small towns, wondering 
desperately about how to save the planet.’

What’s different today is that young activists now have a worldwide network 
through social media. They are no longer alone. ‘I think this is the reason why 

through cell walls and membranes. It’s clear that plastic products contain a mix of 
chemicals and bind harmful substances that could have a toxic effect on living 
organisms.

Plastic can also be found in lakes, rivers, Arctic ice and high glaciers. Ecologists 
are investigating what nanoplastics and microplastics mean for the health of 
different kinds of soils and plants. New studies suggest that the wind can carry  
it over long distances through the air, and that it falls back to the ground along 
with snow and rain. While many people worry about microplastics in fish and 
seafood, a much larger amount probably lands directly on their plates via 
household dust.

Particle abrasion is common amongst a variety of plastics, from home textiles 
and synthetic clothing to paint and car tires. It’s even brought about by shoe soles 
and cosmetics. At the same time, it’s estimated that several million tonnes of 
larger plastic objects end up as garbage in the sea, much of which consists of 
disposable items and packaging. And the fishing industry loses nets and traps 
that go on endlessly catching marine life. 

Despite these quantities, the plastic is spread thinly over the oceans, making 
it almost impossible to recover. It’s uncertain how long various plastics will be 
able to survive in the marine environment. There is talk of decades, centuries, 
sometimes even a thousand years. But most plastic is much too young to prove 
this for sure. And even biodegradable plastics often need very particular con
ditions, such as in an industrial composting plant, to be completely and quickly 
metabolized by microbes.

Plastics have become one of the pillars of modern society and are used today in 
all areas of life. Production has increased rapidly over a relatively short period of 
time, with the amount of plastic produced annually surpassing the combined 
weight of every human being on the planet. There has been little recycling. 
Instead plastic waste has been incinerated, dumped, exported or disposed of in 
natural environments. This is an enormous problem.

The terrible images of whales with stomachs full of plastic and beaches dotted 
with plastic confetti are the most visible part of the iceberg in terms of the 
problems that we face and will leave to future generations. The World Biodiversity 
Council reckons that of an estimated eight million animal and plant species, one 
million are in danger of extinction during the course of this century. This would 
be a loss of such existential proportions that it’s questionable whether human 
society and ecosystems would be able to withstand it. The causes of species 
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TELEMACHUS

Like any good son, I pull my father out
of the water, drag him by his hair

through white sand, his knuckles carving a trail
the waves rush in to erase. Because the city

beyond the shore is no longer
where we left it. Because the bombed

cathedral is now a cathedral
of trees. I kneel beside him to see how far

I might sink. Do you know who I am,
Ba? But the answer never comes. The answer

is the bullet hole in his back, brimming
with seawater. He is so still I think

he could be anyone’s father, found
the way a green bottle might appear

at a boy’s feet containing a year
he has never touched. I touch

his ears. No use. I turn him
over. To face it. The cathedral

in his sea-black eyes. The face
not mine — but one I will wear

to kiss all my lovers good-night:
the way I seal my father’s lips

with my own & begin
the faithful work of drowning.

Ocean Vuong, Night Sky with Exit Wounds

many people from my generation are now so relieved,’ said Güntzel, ‘because 
something is happening and all the frustration, the pain, the fear and the feeling 
of helplessness are finally going somewhere — and therefore they’re supporting 
the cause.’

A movement that brings about a community, awareness and pressure can only 
be the beginning. Given the ever-dwindling timeframe that remains for us to halt 
climate change as well as the destruction of natural environments and resources, 
immediate and decisive action needs to be taken. As adults, we cannot saddle 
our children with these problems and the challenge of solving them. There’s no 
time for that. We have to start right away and use every capability at our disposal 
to make the world a liveable place for the next 30, 70 and 150 years. This includes 
summoning up the courage to get to the root of these problems. We need to 
have serious discussions about how to free ourselves from the forces that compel 
us to extract the maximum from our planet.

Anja Krieger is a freelance journalist and producer of the Plastisphere Podcast, which can be heard at 
http://www.plastisphere.earth. She reports on the topic of plastic waste in the environment for RiffReporter, 
Deutschlandfunk and other German-language and English-language media outlets. Anja Krieger did 
interdisciplinary studies of Anthropology, Sociology, Philosophy, Geography and History and has been a 
Knight Science Journalism Fellow at the Massachusetts Institute of Technology (MIT). She supports the 
#FridaysForFuture movement.

Translation: Sebastian Smallshaw

English-language programme notes are made possible by a generous donation from Peggy Weber-
McDowell and Jack McDowell, Salzburg Festival Society Members.
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LIBRETTO

für über-
füller 
verlängern 

Idomeneo
re di Creta / König von Kreta

Idamante
suo figlio / sein Sohn

Ilia
principessa Troiana, figlia di Priamo /  
trojanische Prinzessin, Tochter des Priamos

Elettra
principessa, figlia d’Agamennone, re d’Argo /  
Prinzessin, Tochter des Agamemnon, König von Argos

Arbace
confidente del re / Vertrauter des Königs

Gran Sacerdote di Nettuno / Oberpriester Neptuns

La voce / Die Stimme (Orakel)

Coro / Chor

Wolfgang Amadeus Mozart (1756—1791)

IDOMENEO
Dramma per musica in drei Akten KV 366 (1781)  

Libretto von Giambattista Varesco
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REZITATIV

ILIA
Da kommt Idamante, weh mir. Armes Herz, 
du zitterst und zagst. Ach, endet doch, 
meine Leiden!

Nr. 2 ARIE

IDAMANTE
Ich bin schuldlos, doch du verdammst mich,
meine Liebste, weil ich dich liebe!
Ihr seid schuld, gnadenlose Götter,
ich sterbe vor Kummer
für einen Fehler, den ich nicht beging.

Wenn du es wünschst, will ich
auf deinen Befehl mein Herz durchbohren.
In deinen Augen lese ich es,
doch dein Mund soll es mir sagen,
einen anderen Dank benötige ich nicht.

Nr. 3 CHOR

CHOR DER TROJANER und KRETER
Genießt den Frieden.
Amor triumphiere:
Lass alle Herzen
jubilieren.

ZWEI KRETERINNEN
Dank sei ihm,
der die Fackel
des Krieges löschte,
nun wird das Land Ruhe finden.

ALLE
Genießt den Frieden.
Amor triumphiere:
Lass alle Herzen
jubilieren.

ZWEI TROJANER
Barmherzige Götter,
wir verdanken Euch
und diesen schönen Augen
die Freiheit.

OUVERTÜRE

ERSTER TEIL

REZITATIV

ILIA
Wann werden meine bitteren Leiden 
jemals enden? Unglückliche Ilia! Dem 
schrecklichen Sturm elendig entronnen, 
des Vaters und der Brüder beraubt, der 
Feinde Blut mit dem der Opfer vermischt — 
für welch schlimmeres Geschick bewahren 
dich die Götter?
Wolltet ihr denn des Priamos Schuld und 
die Schande Trojas rächen? Die griechi
sche Flotte versank, und vielleicht diente 
Idomeneo dem Wal zum Fraß! … Doch was 
nützt das, o Himmel, wenn ich beim ersten 
Anblick Idamantes, der mich gerettet hat, 
den Hass vergaß und mein Herz zum 
Sklaven wurde, bevor ich merkte, dass ich 
eine Gefangene war. Ihr Götter — welch 
gegensätzliche Gefühle erweckt ihr in mei
ner Brust — Hass und Liebe. Rache schulde 
ich dem, der mir das Leben gab, Dankbar
keit jenem, der es gerettet hat. Ilia! Vater! 
Prinz! Schicksal! Elendes Leben — süßer Tod!
Doch wie? Liebt mich Idamante? Nein! Der 
Undankbare liebt Elektra. Diese armselige, 
aus Argos vertriebene Prinzessin, die vor 
Orests Leiden in dieses Land entfloh und 
hier herumirrt, ist meine Rivalin. Wie viele 
unbarmherzige Henker seid ihr? Nur zu! … 
Zerfleischt dieses unglückliche Herz in 
Rache, Eifersucht, Hass und Liebe.

Nr. 1 ARIE

ILIA
Vater, Geschwister, lebt wohl!
Ihr seid gestorben, ich habe euch verloren.
Griechenland, du bist schuldig.
Einen Griechen soll ich lieben?

Undankbar gegen mein Blut,
weiß ich, dass ich schuldig bin;
doch sein Angesicht, ihr Götter,
kann ich nicht hassen.

RECITATIVO

ILIA
Ecco, Idamante, ahimè! sen vien. Misero 
core tu palpiti, e paventi. Deh cessate per 
poco, oh miei tormenti!

N° 2 ARIA

IDAMANTE
Non ho colpa, e mi condanni
Idol mio, perchè t’adoro.
Colpa è vostra, oh Dei tiranni,
E di pena afflitto io moro
D’un error che mio non è.

Se tu il brami, al tuo impero
Aprirommi questo seno,
Ne’ tuoi lumi il leggo, è vero,
Ma me’l dica il labbro almeno
E non chiedo altra mercè.

N° 3 CORO

CORO DE’ TROIANI e CRETESI
Godiam la pace,
Trionfi Amore:
Ora ogni core
Giubilerà.

DUE CRETESI
Grazie a chi estinse
Face di guerra:
Or sì la terra
Riposo avrà.

TUTTI
Godiam la pace,
Trionfi Amore:
Ora ogni core
Giubilerà.

DUE TROIANI
A voi dobbiamo
Pietosi Numi!
E a quei bei lumi
La libertà.

OUVERTURE

PRIMA PARTE

RECITATIVO

ILIA
Quando avran fine omai l’aspre sventure 
mie? Ilia infelice! Di tempesta crudel 
misero avanzo, del genitor e de’ germani 
priva, del barbaro nemico misto col 
sangue il sangue vittime generose, a qual 
sorte più rea ti riserbano i Numi?…
Pur vendicaste voi di Priamo e di Troia i 
danni e l’onte? Perì la flotta Argiva, e 
Idomeneo pasto forse sarà d’orca vorace… 
ma che mi giova, oh ciel! se al primo 
aspetto di quel prode Idamante, che 
all’onde mi rapì, l’odio deposi, e pria fu 
schiavo il cor, che m’accorgessi d’essere 
prigioniera. Ah qual contrasto, oh Dio! 
d’opposti affetti mi destate nel sen odio, 
ed amore! Vendetta deggio a chi me diè la 
vita, gratitudine a chi vita mi rende… oh 
Ilia! oh genitor! oh prence! oh sorte! oh 
vita sventurata! oh dolce morte!
Ma che? m’ama Idamante?… ah no; 
l’ingrato per Elettra sospira, e quell’Elettra 
meschina principessa, esule d’Argo, 
d’Oreste alle sciagure a queste arene 
fuggitiva, raminga, è mia rivale. Quanti mi 
siete intorno carnefici spietati?… orsù 
sbranate vendetta, gelosia, odio, ed amore 
sbranate sì quest’infelice core! 
 

N° 1 ARIA

ILIA
Padre, germani, addio!
Voi foste, io vi perdei.
Grecia, cagion tu sei.
E un greco adorerò?

D’ingrata al sangue mio
So che la colpa avrei;
Ma quel sembiante, oh Dei!
Odiare ancor non so.

LIBRETTO
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Nr. 4 ARIE

ELEKTRA
Ich fühle euch alle im Herzen,
Furien des wilden Infernos,
fern sind so große Leiden
Liebe, Mitleid und Erbarmen.

Die mir dieses Herz raubte,
er, der das meine verriet,
verspürt meine Wut,
grausame Rache.

Nr. 5 CHOR

CHOR IN DER NÄHE
Gnade! Götter! Gnade!
Helft, gerechte Götter!
Wendet uns euren Blick zu …

CHOR IN DER FERNE
Gnade! Götter! Gnade!
Himmel, Meer und Sturm
erfüllen uns mit Schrecken …

CHOR IN DER NÄHE
Gnade! Götter! Gnade!
In die Arme des grausamen Todes
treibt uns das bösartige Schicksal …

REZITATIV

IDOMENEO
Endlich sind wir gerettet. Ihr treuen Gefähr
ten, beim Wüten von Mars und Neptun, in 
Sieg und Not, lasst mich hier Atem schöp-
fen und dem heimatlichen Himmel mein 
überstandenes Leid anvertrauen. Still ist 
das Meer, ein sanfter Wind haucht süße 
Ruhe. Der blonde Gott vergoldet das Ufer 
des blauen Meeres. Wohin ich blicke, alles 
ist ruhig und friedlich. Nur ich, erschöpft 
von Kampf und Leid, an diese Küste ge-
worfen, ich kann, o Neptun, diese Ruhe  
in mir nicht verspüren, die ich in deinem 
Reich erbat. Wahnsinniger Eid! Grausamer 
Schwur! Welcher Gott beschützt mein 
Leben? Wer hilft mir?

ALLE
Genießt den Frieden.
Amor triumphiere:
Lass alle Herzen
jubilieren.

REZITATIV

ELEKTRA
Prinz, Herr, ganz Griechenland beleidigst 
du; du nimmst den Feind in Schutz.

ARBACE
Herr, das schrecklichste Unglück …

IDAMANTE
Lebt mein Vater nicht mehr?

ARBACE
Er ist tot. Was Mars nicht vermochte, das 
tat Neptun, der unerbittliche Gott. Gerade 
erfuhr ich, dass der Würdigste aller Helden 
an einer fremden Küste ertrank.

IDAMANTE
Ilia, sieh hier den Elendsten der Lebenden. 
Nun wirst du mit dem Himmel zufrieden 
sein. … Grausames Schicksal. … Eilt zum 
Strand. … Ach, ich bin verzweifelt.

ELEKTRA
Idomeneo ist tot? In allem hat sich der 
Himmel gegen mich verschworen. Kann 
Idamante nach Belieben über sein Reich 
und sein Herz bestimmen, und mir bleibt 
kein Schatten einer Hoffnung? Mir zum 
Trotz, weh mir! Werde ich es sehen, und 
Griechenland zu seiner Schande, dass eine 
trojanische Gefangene mit ihm Thron und 
Brautbett teilt. … Umsonst, Elektra, liebst 
du den Undankbaren. … Soll eine Königs
tochter, die königliche Vasallen hat, es 
dulden, dass eine niedere Sklavin dieses 
hohe Ziel anstrebt? O Zorn! O Raserei! 
O Schmerz! Ich ertrage es nicht länger.

N° 4 ARIA

ELETTRA
Tutte nel cor vi sento,
Furie del crudo averno,
Lunge a sì gran tormento
Amor, mercè, pietà.

Chi mi rubò quel core,
Quel che tradito ha il mio,
Provin dal mio furore,
Vendetta e crudeltà.

N° 5 CORO

CORO VICINO
Pietà! Numi, pietà!
Aiuto oh giusti Numi!
A noi volgete i lumi…

CORO LONTANO
Pietà! Numi, pietà!
Il ciel, il mare, il vento
Ci opprimon di spavento…

CORO VICINO
Pietà! Numi, pietà!
In braccio a cruda morte
Ci spinge l’empia sorte…

RECITATIVO

IDOMENEO
Eccoci salvi alfin. Oh voi, di Marte e di 
Nettuno all’ire, alle vittorie, ai stenti fidi 
seguaci miei, lasciatemi per poco qui solo 
respirar, e al ciel natio confidar il passato 
affanno mio. Tranquillo è il mar, aura soave 
spira di dolce calma, e le cerulee sponde il 
biondo Dio indora, ovunque io miro, tutto 
di pace in sen riposa, e gode. Io sol, io sol 
su queste aride spiagge d’affanno e da 
disagio estenuato quella calma, oh 
Nettuno, in me non provo, che al tuo 
regno impetrai. Oh voto insano, atroce! 
giuramento crudel! ah qual de’ Numi, mi 
serba ancor in vita, oh qual di voi mi porge 
almen aita?

TUTTI
Godiam la pace,
Trionfi Amore:
Ora ogni core
Giubilerà.

RECITATIVO

ELETTRA
Prence, signor, tutta la Grecia oltraggi; 
tu proteggi il nemico.

ARBACE
Mio signore, de’ mali il più terribil…

IDAMANTE
Più non vive il genitor?

ARBACE
Non vive: quel che Marte far non potè 
finor, fece Nettuno, l’inesorabil Nume, e 
degl’eroi il più degno, ora il riseppi, presso 
a straniera sponda affogato morì!

IDAMANTE
Ilia, de’ viventi eccoti il più meschin.  
Or sì dal cielo soddisfatta sarai… barbaro 
fato!… Corrasi al lido… ahimè! son 
disperato!

ELETTRA
Estinto è Idomeneo?… Tutto a miei danni, 
tutto congiura il ciel! Può a suo talento 
Idamante disporre d’un impero, e del cor, 
e a me non resta ombra di speme? A mio 
dispetto, ahi lassa! vedrò, vedrà la Grecia 
a suo gran scorno, una schiava Troiana di 
quel soglio e del talamo a parte… invano 
Elettra ami l’ingrato… e soffre una figlia 
d’un re, ch’ha re vassalli, ch’una vil schiava 
aspiri al grand’acquisto?… Oh sdegno! 
oh smanie! oh duol!… più non resisto. 
 
 

LIBRETTO
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IDAMANTE
Kaltes Entsetzen lähmt meine Sinne! … 
Kaum sehe ich ihn, erkenne ihn, flieht er 
schnell meinen zärtlichen Worten. Ich Un-
glücklicher! Womit habe ich ihn beleidigt? 
Wie habe ich diesen Zorn verdient? … Ich 
will ihm folgen und sehen, hartes Schicksal, 
was für ein noch größeres Unglück du für 
mich bereithältst.

Nr. 7 ARIE

IDAMANTE
Den geliebten Vater
finde ich wieder und verliere ihn.
Er flieht mich im Zorn,
vor Entsetzen schaudernd.

Ich glaubte zu sterben
vor Freude und Liebe;
jetzt, grausame Götter,
tötet mich der Schmerz.

INTERMEZZO

Nr. 8 MARSCH

Nr. 9 CHOR

ALLE
Neptun sei Ehre,
sein Name erschalle,
dieser Gott sei verehrt,
der Herrscher des Meeres;
mit Tanz und Gesang
soll er gefeiert sein.

SOLI
Von Ferne sieht er
Jupiters Zorn,
und in Blitzesschnelle
kehrt er zur Ägäis zurück,
vom Königsthron aus
macht er sich bereit,
lässt die feurigen
schuppigen Rosse
schnell anspannen.

Nr. 6 ARIE

IDOMENEO
Er wird mich umschweben,
der traurige Schatten,
Tag und Nacht
wird er sagen:
Ich bin unschuldig.

Die durchbohrte Brust,
der blutleere Körper,
das vergossene Blut,
an mein Verbrechen
wird er mich erinnern.

Welch ein Schrecken,
was für Schmerzen!
Vor Qualen
wird dieses Herz
viele Male sterben.

REZITATIV

IDOMENEO
Himmel! Was sehe ich?

IDAMANTE
Er ist mein Vater!

IDOMENEO
(Unbarmherzige Götter!)

IDAMANTE
Beweinst du mit mir das Schicksal meines 
Vaters?

IDOMENEO
Mein Sohn! …

IDAMANTE
Vater! … Götter! Wo bin ich? … Welch 
Entzücken. … Lass mich, geliebter Vater, 
an deiner Brust … Und eine Umarmung … 
Weh mir. Warum zürnst du? Wendest dich 
verzweifelt ab? Wohin? Wohin?

IDOMENEO
Folge mir nicht, ich verbiete es dir!  
Es wäre besser für dich, du hättest mich 
nicht getroffen. Hüte dich, hüte dich,  
mich wiederzusehen!

IDAMANTE
Ah qual gelido orror m’ingombra i sensi!… 
lo vedo appena, il riconosco, e a miei 
teneri accenti in un balen s’invola. Misero! 
in che l’offesi, e come mai quel sdegno 
io meritai, quelle minacce?… vuo’ seguirlo 
e veder, oh sorte dura! qual mi sovrasti 
ancor più rea sventura. 

N° 7 ARIA

IDAMANTE
Il padre adorato
Ritrovo, e lo perdo.
Mi fugge sdegnato
Fremendo d’orror.

Morire credei
Di gioia e d’amore:
Or, barbari Dei!
M’uccide il dolor.

INTERMEZZO

N° 8 MARCIA

N° 9 CORO

TUTTI
Nettuno s’onori,
Quel nome risuoni,
Quel Nume s’adori,
Sovrano del mar;
Con danze e con suoni
Convien festeggiar.

SOLI
Da lunge ei mira
Di Giove l’ira,
E in un baleno
Va all’Eghe in seno,
Da regal sede
Tosto provvede,
Fa i generosi
Destrier squamosi,
Ratto accoppiar.

N° 6 ARIA

IDOMENEO
Vedrommi intorno
L’ombra dolente,
Che notte e giorno:
Sono innocente
M’accennerà.

Nel sen trafitto,
Nel corpo esangue
Il mio delitto,
Lo sparso sangue
M’additerà.

Qual spavento,
Qual dolore!
Di tormento
Questo core
Quante volte morirà!

RECITATIVO

IDOMENEO
Cieli! che veggo?

IDAMANTE
È il padre mio!

IDOMENEO
(Spietatissimi Dei!)

IDAMANTE
Meco compiangi del padre mio il destin? 

IDOMENEO
Ah figlio!…

IDAMANTE
Ah padre!… ah Numi! dove son io?… oh 
qual trasporto!… Soffri, genitor adorato, 
che al tuo seno… e che un amplesso… 
ahimè! perchè ti sdegni? disperato mi 
fuggi?… ah dove, ah dove?

IDOMENEO
Non mi seguir, te’l vieto: meglio per te 
saria il non avermi veduto or qui; paventa, 
paventa il rivedermi! 

LIBRETTO
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Nr. 11 ARIE

ILIA
Da ich den Vater verlor,
meine Heimat, meinen Frieden,
so bist du mir jetzt Vater,
und ein geliebtes Land
ist mir Kreta.

Jetzt denke ich nicht mehr
an die Ängste und Qualen.
Denn anstatt meiner Leiden
hat der Himmel mir
Freude und Zufriedenheit geschenkt.

REZITATIV

IDOMENEO
Diese schwer zu deutenden Worte verwir-
ren mir die Sinne. Welch stürmische Freude 
zeigt trotz ihrer Lage die phrygische Prin-
zessin. Die zarten Gefühle für den Prinzen, 
sollten es vielleicht … sollten es vielleicht 
Liebe und freudige Hoffnung sein? Ich 
täusche mich nicht, wechselseitig ist die 
Liebe. Zu früh, Idamante, hast du die Ketten 
gelöst. Das ist das Verbrechen, für das dich 
der Himmel straft. Ja, dem Neptun werden 
drei Opfer auf demselben Alter darge-
bracht: der Sohn, der Vater und Ilia, alle 
vom gleichen Schmerz erfüllt, einer durch 
das Schwert und zwei vom Kummer gefällt.

Nr. 12 ARIE

IDOMENEO
Dem Meer entronnen, trage ich ein Meer in 

meiner Brust,
das noch mörderischer ist als jenes.
Und Neptun wird auch in diesem
nie aufhören, mich zu bedrohen.

Grausamer Gott! Sag mir wenigstens:
Wenn mein Herz so nah dem Schiffbruch ist,
welch grausames Schicksal
hält es jetzt vor dem Untergang zurück?

Aus den Wellen hervor
erschallen die Rufe
der Boten Tritons,
stark und kühn
erklingen ihre Hörner.
Es lacht schon der Tag,
weil der große Dreizack
das wütende Meer
zu zähmen verstand. 

ALLE
Neptun sei Ehre,
sein Name erschalle,
dieser Gott sei verehrt,
der Herrscher des Meeres;
mit Tanz und Gesang
soll er gefeiert sein.

SOLI
Auf goldener Muschel,
als königliche Zier,
bläst Neptun.
Portunus spielt,
noch ein Kind,
mit seinem Delphin
und Amphitrite.
Er ließ uns siegen,
über den Hades triumphieren.

Liebliche Nereïden,
reizende Nymphen,
die ihr mit Galathea 
das Gefolge 
der großen Göttin seid,
dankt in unserem Namen
den Göttern,
die unsere Tränen
getrocknet haben.

ALLE
Neptun sei Ehre,
sein Name erschalle,
dieser Gott sei verehrt,
der Herrscher des Meeres;
mit Tanz und Gesang
soll er gefeiert sein.

Lasst die Hörner erschallen,
feierliche Opfer
wollen wir darbringen. 

N° 11 ARIA

ILIA
Se il padre perdei,
La patria il riposo,
Tu padre mi sei,
Soggiorno amoroso
È Creta per me.

Or più non rammento
L’angoscie, gli affanni,
Or gioia e contento,
Compenso a miei danni
Il cielo mi diè.

RECITATIVO

IDOMENEO
Qual mi conturba i sensi equivoca 
favella?… ne’ suoi casi qual mostra a 
un tratto intempestiva gioia la Frigia 
principessa?… Quei, ch’esprime teneri 
sentimenti per il prence, sarebber forse… 
ahimè!… sentimenti d’amor, gioia di 
speme?… Non m’inganno, reciproco è 
l’amore. Troppo, Idamante, a scior quelle 
catene sollecito tu fosti… Ecco il delitto, 
che in te punisce il ciel… Sì sì, a Nettuno, 
il figlio, il padre, ed Ilia, tre vittime saran 
sull’ara istessa, da egual dolor afflitte, una 
dal ferro, e due dal duol trafitte. 

N° 12 ARIA

IDOMENEO
Fuor del mar ho un mar in seno, 

Che del primo è più funesto.
E Nettuno ancor in questo
Mai non cessa minacciar.

Fiero Nume! dimmi almeno:
Se al naufragio è sì vicino
Il mio cor, qual rio destino
Or gli vieta il naufragar?

Dall’onde fuore
Suonan sonore
Tritoni araldi
Robusti e baldi
Buccine intorno.
Già riede il giorno,
Che il gran tridente
Il mar furente
Seppe domar.

TUTTI
Nettuno s’onori,
Quel nome risuoni,
Quel Nume s’adori,
Sovrano del mar;
Con danze e con suoni
Convien festeggiar.

SOLI
Su conca d’oro,
Regio decoro
Spira Nettuno.
Scherza Portuno
Ancor bambino
Col suo delfino,
Con Anfitrite;
Or noi di Dite
Fè trionfar.

Nereide amabili,
Ninfe adorabili,
Che alla gran Dea,
Con Galatea
Corteggio fate,
Deh ringraziate
Per noi quei Numi,
Che i nostri lumi
Fero asciugar.

TUTTI
Nettuno s’onori,
Quel nome risuoni,
Quel Nume s’adori,
Sovrano del mar;
Con danze e con suoni
Convien festeggiar.

Or suonin le trombe,
Solenne ecatombe
Andiam preparar.

LIBRETTO
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Nr. 15 CHOR

CHOR
Still ist das Meer, lasst uns ablegen.
Alle Zeichen stehen günstig,
glücklich ist das Los.
Auf, lasst uns scheiden.

ELEKTRA
Süße Zephire, haucht alleine,
besänftigt den Zorn des eisigen 

Nordwindes.
Schenkt uns liebliche Lüfte,
über alles soll Liebe sich verbreiten.

CHOR
Still ist das Meer, lasst uns ablegen.
Alle Zeichen stehen günstig,
glücklich ist das Los.
Auf, lasst uns scheiden.

REZITATIV

IDOMENEO
Geh jetzt, Prinz.

IDAMANTE
Himmel!

IDOMENEO
Du säumst schon zu lange.

Nr. 16 TERZETT

IDAMANTE
Ehe ich scheide, o Himmel,
lass mich einen Kuss
auf die väterliche Hand drücken.

ELEKTRA
Erlaube meinem Herzen,
durch meine Lippen dankbar Lebewohl zu 

sagen.
Lebe wohl, edler Herrscher.

IDOMENEO
Geh jetzt, du wirst glücklich sein.
Mein Sohn, dies ist dein Schicksal.
Himmel! Sei du unseren Wünschen 

gewogen.

REZITATIV

ELEKTRA
Wer fühlte je süßere Wonne als ich? Ich 
reise ab und der Einzige, den ich je liebte 
und anbetete, ihr Götter, kommt mit mir. 
Viel zu eng ist mir das Herz für solche 
Freude. Wenn wir erst fern der Rivalin sind, 
werde ich durch Zärtlichkeit und Schmei-
cheleien erreichen, dass das Feuer, das ich 
früher nicht löschen konnte, für ihre Augen 
erlischt und sich an den meinen entzündet.

Nr. 13 ARIE

ELEKTRA
Mein Geliebter, wenn widerstrebend
eine andere Geliebte dich mir gibt,
so verletzt mich die Strenge deiner Liebe 

nicht,
eher noch erfüllt sie mich.

Die nahe Glut vertreibt
aus deiner Brust die ferne Liebe.
Die Hand der Liebe ist stärker,
wenn das liebende Herz dir nahe ist.

Nr. 14 MARSCH und REZITATIV

ELEKTRA
Von Weitem höre ich süße Musik, die mich 
an Bord ruft. Auf, ich eile.

REZITATIV

ELEKTRA
Kydonias Ufer! Du harte Stätte der Tränen, 
des Schmerzes und der unerwiderten 
Liebe. Jetzt, da ein glücklicher Stern mich 
euch entführt, verzeihe ich und verlasse 
euch. In Frieden kehre ich euch nun endlich 
den Rücken und sage das letzte Lebewohl.

N° 15 CORO

CORO
Placido è il mar, andiamo,
Tutto ci rassicura.
Felice avrem ventura,
Su su, partiamo or or.

ELETTRA
Soavi Zeffiri soli spirate,
Del freddo borea l’ira calmate. 

D’aura piacevole cortesi siate,
Se da voi spargesi per tutto amor.

CORO
Placido è il mar, andiamo,
Tutto ci rassicura.
Felice avrem ventura,
Su su, partiamo or or.

RECITATIVO

IDOMENEO
Vatene prence.

IDAMANTE
Oh ciel!

IDOMENEO
Troppo t’arresti. 

N° 16 TERZETTO

IDAMANTE
Pria di partir, oh Dio!
Soffri che un bacio imprima
Sulla paterna man.

ELETTRA
Soffri che un grato addio
Sul labbro il cor esprima: 

Addio, degno sovran!

IDOMENEO
Vanne, sarai felice,
Figlio! tua sorte è questa.
Seconda i voti oh ciel! 

RECITATIVO

ELETTRA
Chi mai del mio provò piacer più dolce? 
Parto, e l’unico oggetto, ch’amo ed adoro, 
oh Dei! meco se’n vien? Ah troppo, troppo 
angusto è il mio cor a tanta gioia! Lunge 
della rivale farò ben io con vezzi, e con 
lusinghe, che quel foco, che pria spegnere 
non potei, a quei lumi s’estingua, e 
avvampi ai miei. 

N° 13 ARIA

ELETTRA
Idol mio, se ritroso
Altra amante a me ti rende,
Non m’offende rigoroso, 

Più m’alletta austero amor.

Scaccierà vicino ardore
Dal tuo sen l’ardor lontano;
Più la mano può d’amore
S’è vicin l’amante cor.

N° 14 MARCIA e RECITATIVO

ELETTRA
Odo da lunge armonioso suono, che mi 
chiama all’imbarco, orsù si vada.

RECITATIVO

ELETTRA
Sidonie sponde! o voi per me di pianto, 
e duol, d’amor nemico crudo ricetto, or 
ch’astro più clemente a voi mi toglie, io vi 
perdono, e in pace al lieto partir mio alfin 
vi lascio, e do l’estremo addio! 

LIBRETTO
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Welchen Hass, welchen Zorn
zeigt uns Neptun!
Wenn der Himmel zürnt,
was ist unsere Schuld?
Der Schuldige, wer ist es?

REZITATIV

IDOMENEO
Sieh in mir den Schuldigen, grausamer Gott! 
Ich allein irrte, mich allein strafe, und dein 
Zorn soll mich treffen. Mein Tod möge dir 
genügen, doch wenn du ein anderes Opfer 
für mein Vergehen forderst, ein unschuldi-
ges kann ich dir nicht bringen, und willst 
du es dennoch haben …, so bist du un
gerecht, verlangen darfst du es nicht.

Nr. 18 CHOR

CHOR
Eilt! Entflieht 
diesem grausamen Ungeheuer!
Eilt! Entflieht!
Ach, schon sind wir seine Beute!
Heimtückisches Schicksal,
wer ist unbarmherziger als du?

THAMOS, KÖNIG IN ÄGYPTEN KV 345 (336°) 

Nr. 7b SOLO UND CHOR

OBERPRIESTER
Ihr Kinder des Staubes, erzittert und bebet,
Bevor ihr euch wider die Götter erhebet!
Rächender Donner verteidiget sie
Wider des Frevlers vergebene Müh’!

CHOR
Wir Kinder des Staubes erzittern und beben
Und neigen die Häupter zur Erd’!
Den Göttern zu frönen, sei unser Bestreben,
Was immer ihr Ratschluss begehrt.

IDOMENEO, IDAMANTE, ELEKTRA
Himmel! Sei du unseren Wünschen 

gewogen.

ELEKTRA
Was alles darf ich nun hoffen!

IDAMANTE
Ich gehe.
Doch mein Herz bleibt hier.

IDOMENEO
Leb wohl!

IDAMANTE
Leb wohl!

ELEKTRA
Leb wohl!

ELEKTRA, IDAMANTE, IDOMENEO
Leb wohl!

IDAMANTE, IDOMENEO
Grausames Schicksal!

IDAMANTE
O Ilia!

IDOMENEO
O mein Sohn!

IDAMANTE
Mein Vater! Welch ein Abschied.

ELEKTRA
O Götter. Was wird geschehen?

ELEKTRA, IDAMANTE, IDOMENEO
Die Wirren mögen enden,
der gütige Himmel
reiche seine hilfreiche Hand.

Nr. 17 CHOR

CHOR
Welch neues Entsetzen!
Welch raues Tosen!
Der Zorn der Götter
hat das Meer aufgepeitscht.
Neptun, hab Erbarmen!

Qual’odio, qual’ira
Nettuno ci mostra!
Se il cielo s’adira,
Qual colpa è la nostra?
Il reo, qual’è?

RECITATIVO

IDOMENEO
Eccoti in me, barbaro Nume! il reo! Io solo 
errai, me sol punisci, e cada, cada sopra di 
me il tuo sdegno. La mia morte ti sazi alfin; 
ma se altra aver pretendi vittima al fallo 
mio, una innocente darti io non posso, e se 
pur tu la vuoi… ingiusto sei, pretenderla 
non puoi. 

N° 18 CORO

CORO
Corriamo, fuggiamo
Quel mostro spietato!
Corriamo, fuggiamo,
Ah preda già siamo!
Chi, perfido fato!
Più crudo è di te?

IDOMENEO, IDAMANTE, ELETTRA
Seconda i voti oh ciel! 

ELETTRA
Quanto sperar mi lice!

IDAMANTE
Vado!
E il mio cor qui resta.

IDOMENEO
Addio!

IDAMANTE
Addio!

ELETTRA
Addio!

ELETTRA, IDAMANTE, IDOMENEO
Addio!

IDAMANTE, IDOMENEO
Destin crudel!

IDAMANTE
Oh Ilia!

IDOMENEO
Oh figlio!

IDAMANTE
Oh padre! oh partenza!

ELETTRA
Oh Dei! che sarà?

ELETTRA, IDAMANTE, IDOMENEO
Deh cessi il scompiglio;
Del ciel la clemenza
Sua man porgerà.

N° 17 CORO

CORO
Qual nuovo terrore!
Qual rauco muggito!
De’ Numi il furore
Ha il mar infierito,
Nettuno, mercè!

LIBRETTO
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Nr. 20 DUETT

IDAMANTE
Wenn ich nicht sterbe bei diesen Worten,
dann ist es nicht wahr, dass Liebe tötet,
dass Freude ein Herz erdrückt.

ILIA
Kein Schmerz, keine Klagen mehr,
ich bin dir stets treu,
du bist mein teuerstes Gut.

IDAMANTE
Du wirst …

ILIA
… sein, was immer du willst.

IDAMANTE
Meine Braut.

ILIA
Mein Bräutigam wirst du.

IDAMANTE, ILIA
Das sagt die Liebe.
Die Freude in uns ist größer
als das erlittene Leid.
Unsere Liebe besiegt alles.

REZITATIV

IDOMENEO
Himmel. Was sehe ich?

ILIA
Wir sind entdeckt, Geliebter.

IDAMANTE
Fürchte nichts, Geliebte.

ELEKTRA
Da ist der Undankbare.

IDOMENEO
Meine Ahnung war richtig. Grausames 
Schicksal. Geh, ich befehle es dir. Fliehe 
den heimatlichen Strand und suche 
anderswo sichere Zuflucht.

ZWEITER TEIL

REZITATIV

ILIA
Wohltuende Einsamkeit, linde Lüfte, blü-
hendes Grün und liebliche Blumen, hört 
die Klagen einer unglücklich Liebenden, 
die sich euch traurig anvertraut. Was kostet 
dich das Schweigen vor meinem Bezwinger, 
was die Verstellung, mein Herz.

Nr. 19 ARIE

ILIA
Schmeichelnde Lüfte,
fliegt zu meinem Geliebten
und sagt ihm, dass ich ihn liebe
und dass er mir treu bleiben soll!

Und ihr, aufrichtige Pflanzen und Blumen,
die ich mit bitteren Tränen benetze,
sagt ihm, dass es unter dem Himmel
keine größere Liebe gibt als meine.

REZITATIV

ILIA
Da kommt er. Ihr Götter! Soll ich mich ihm 
offenbaren oder schweigen? Bleib ich? 
Geh ich? Verstecke ich mich? Ich weiß 
nicht, was ich tun soll. Ich bin verwirrt.

IDAMANTE
Höre ich recht oder täuscht, was ich er
sehne, das Ohr? Verwirrt heiße Leiden-
schaft meine Sinne, umgaukelt ein süßer 
Traum das bedrängte Herz?

ILIA
Ach, warum zeigte ich nicht eher meine Lei-
denschaft und ließ dich meine Leidenschaft 
erkennen? Tausendfach bereue ich es in 
meiner Seele. Ich sehe dich in höchster 
Gefahr, Geliebter, und nur ich kann dich 
zurückhalten, höre, ich sage es dir wieder 
und wieder: Ich liebe dich. Ich bete dich an. 
Wenn du sterben willst, darfst du erst ster-
ben, wenn der Schmerz mich getötet hat.

N° 20 DUETTO

IDAMANTE
S’io non moro a questi accenti,
Non è ver, che amor uccida,
Che la gioia opprima un cor.

ILIA
Non più duol, non più lamenti;
Io ti son costante a fida:
Tu sei il solo mio tesor.

IDAMANTE
Tu sarai…

ILIA
Qual tu mi vuoi.

IDAMANTE
La mia sposa…

ILIA
Lo sposo mio sarai tu,

IDAMANTE, ILIA
Lo dica amor.
Ah il gioir sorpassa in noi
Il sofferto affanno rio:
Tutto vince il nostro ardor.

RECITATIVO

IDOMENEO
Cieli! che vedo?

ILIA 
Ah siam scoperti, oh caro.

IDAMANTE
Non temer, idol mio.

ELETTRA
Ecco l’ingrato.

IDOMENEO
Io ben m’apposi al ver. Ah crudo fato!
Parti, te lo comando, fuggi il paterno lido, 
e cerca altrove sicuro asilo. 

SECONDA PARTE

RECITATIVO

ILIA
Solitudini amiche, aure amorose, piante 
fiorite, e fiori vaghi, udite d’una infelice 
amante i lamenti, che a voi lassa confido. 
Quanto il tacer presso al mio vincitore, 
quanto il finger ti costa afflitto core! 

N° 19 ARIA

ILIA
Zeffiretti lusinghieri,
Deh volate al mio tesoro:
E gli dite, ch’io l’adoro
Che mi serbi il cor fedel.

E voi piante, e fior sinceri
Che ora innaffia il pianto amaro,
Dite a lui, che amor più raro
Mai vedeste sotto al ciel.

RECITATIVO

ILIA
Ei stesso vien… oh Dei!… mi spiego, 
o taccio?… Resto… Parto… o m’ascondo?… 
Ah risolver non posso, ah mi confondo! 

IDAMANTE
Odo? O sol quel che brama finge l’udito, 
o pure il grand’adore m’agita i sensi, e il 
cor lusinga oppresso un dolce sogno? 

ILIA
Ah perchè pria non arsi, che scoprir la mia 
fiamma? mille io sento rimorsi all’alma! Già 
che in periglio estremo ti vedo, oh caro, 
e trarti sola io posso, odimi, io te’l ridico: 
t’amo, t’adoro, e se morir tu vuoi, pria, che 
m’uccida il duol morir non puoi.

LIBRETTO



SALZBURGER FESTSPIELE 2019

139138

Ein grausames Schicksal,
größere Qualen
hat nie ein Mensch erfahren.

IDAMANTE
Einsam werde ich umherirren.

REZITATIV

ARBACE
Unglückliches Kydonia! Welch schauriger 
Anblick von Tod, Verwüstung und Entsetzen. 
Ach Kydonia, du bist nicht mehr, du bist 
die Stadt der Tränen, und dieser Palast ist 
ein Ort des Schmerzes. Hat denn der Him-
mel kein Erbarmen mehr für uns? Wer 
weiß? … Ich hoffe noch! Irgendein wohl-
wollender Gott wird durch all dies Blut ver-
söhnt; ein Gott allein ist genug, alle ande-
ren umzustimmen. Die Strenge wird der 
Milde weichen. Doch noch sehe ich keinen, 
der uns mitleidsvoll anblickt. Der Himmel 
ist taub! Ich sehe schon Kretas Herrlichkeit 
unter Bergen von Trümmern begraben. 
Nein, eher wird sein Elend nicht enden.

Nr. 23 REZITATIV

OBERPRIESTER
Sieh dich um, König, und sieh, welche 
Verwüstung das grausame Ungeheuer in 
deinem edlen Reich anrichtet. Sieh die 
Straßen von Blut überschwemmt. Bei jedem 
Schritt findest du einen, der stöhnend aus 
dem von scheußlichem Gift geschwollenen 
Leib die Seele aushaucht. Ich selbst sah, 
wie Abertausende, bei lebendigem Leib 
verschlungen, in diesem widerlichen und 
unerbittlichen Bauch verschwunden sind. 
Immer trieft sein riesiger Rachen von Blut 
und immer größer wird seine Gefräßigkeit. 
Es liegt allein an dir, einen Ausweg zu fin-
den und den Rest deines Volkes vom Tod 
zu erretten. Es schreit auf in Entsetzen und 
fleht dich um Hilfe an. Was zögerst du noch? 
Zum Tempel, König, zum Tempel! Wer ist 
das Opfer? Wo ist es? Gib Neptun, was 
sein ist.

ILIA
Weh mir! Barmherzige Prinzessin, tröste 

mich!

ELEKTRA
Ich soll dich trösten? Wie denn?
Die Schändliche verspottet mich noch!

IDAMANTE
Also gehe ich! Aber wohin? 
O Ilia! O Vater!

ILIA
Ich will dir folgen oder sterben, Geliebter!

IDAMANTE
Bleib hier, Liebste, und lebe in Frieden. Leb 

wohl!

Nr. 21 QUARTETT

IDAMANTE
Einsam werde ich umherirren,
den Tod anderswo suchen,
bis ich ihn finde.

ILIA
Ich bin deine Gefährtin im Leid.
Wo immer du bist und wo 
du stirbst, sterbe auch ich.

IDAMANTE
Oh, nein!

IDOMENEO
Grausamer Neptun!
Wer hat Erbarmen und tötet mich?

ELEKTRA
Wann werde ich gerächt?

IDAMANTE, ILIA
Erhelle den zornigen Blick.

ILIA, IDAMANTE, IDOMENEO
Mir bricht das Herz!

ILIA, ELEKTRA, IDAMANTE, IDOMENEO
Mehr kann ein Mensch nicht ertragen.
Schlimmer als der Tod
ist ein so großer Schmerz.

Più fiera sorte,
Pena maggiore
Nissun provò!

IDAMANTE
Andrò ramingo e solo.

RECITATIVO

ARBACE
Sventurata Sidon! in te quai miro di morte, 
stragi e orror lugubri aspetti? Ah Sidon più 
non sei, sei la città del pianto, e questa 
reggia quella del duol. Dunque è per noi 
dal cielo sbandita ogni pietà?… chi sa?… 
io spero ancora… che qualche Nume 
amico si plachi a tanto sangue; un Nume 
solo basta tutti a piegar… alla clemenza il 
rigor cederà… ma ancor non scorgo qual 
ci miri pietoso… Ah sordo è il cielo! Ah 
Creta tutta io vedo finir sua gloria sotto alte 
rovine! No, sue miserie pria non avran fine. 
 
 

N° 23 RECITATIVO

GRAN SACERDOTE
Volgi intorno lo sguardo, oh sire, e vedi 
qual strage orrenda nel tuo nobil regno, fa 
il crudo mostro. Ah mira allagate di sangue 
quelle pubbliche vie. Ad ogni passo vedrai 
chi geme, e l’alma gonfia d’atro velen dal 
corpo esala. Mille, e mille in quell’ampio, e 
sozzo ventre, pria sepolti che morti perire 
io stesso vidi. Sempre di sangue lorde son 
quelle fauci, e son sempre più ingorde. Da 
te solo dipende il ripiego, da morte trar tu 
puoi, il resto del tuo popolo, ch’esclama 
sbigottito, e da te l’aiuto implora, e indugi 
ancor?… Al tempio, sire, al tempio! Qual’è, 
dov’è la vittima?… a Nettuno rendi quello 
ch’è suo. 
 
 
 

ILIA
Ahimè! Pietosa principessa, ah mi conforta! 

ELETTRA
Ch’io ti conforti? e come?…
Ancor m’insulta l’indegna.

IDAMANTE
Dunque io me n’andrò!… ma dove?… 
Oh Ilia, oh genitor!

ILIA
O seguirti, o morir, mio ben, vogl’io.

IDAMANTE
Deh resta, oh cara, e vivi in pace. Addio! 

N° 21 QUARTETTO

IDAMANTE
Andrò ramingo e solo,
Morte cercando altrove
Fin che la incontrerò.

ILIA
M’avrai compagna al duolo,
Dove sarai, e dove
Tu moia, io morirò.

IDAMANTE
Ah, no…

IDOMENEO
Nettun spietato!
Chi per pietà m’uccide?

ELETTRA
Quando vendetta avrò?

IDAMANTE, ILIA
Serena il ciglio irato.

ILIA, IDAMANTE, IDOMENEO
Ah il cor mi si divide!

ILIA, ELETTRA, IDAMANTE, IDOMENEO
Soffrir più non si può.
Peggio è di morte
Sì gran dolore.

LIBRETTO
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OBERPRIESTER
Erhöre, Gott des Meeres, unsere Gebete, 
mäßige deinen Zorn, deine Strenge!

IDAMANTE
Ich soll dich verlassen? Um deinem Feind 
zu folgen? Du meinst, ich könnte so leben? 
Oh nein! Mein unwürdiges Leben wäre 
schlimmer als der Tod! Du warst meine 
erste Liebe und meine letzte wirst du sein. 
Komm, Tod, ich habe keine Angst. Wie 
könnte ich mich an einer anderen Liebe er-
wärmen und meine Gefühle verschwenden? 
Ich sollte sterben vor Schmerz.

Fürchte nichts, Geliebte.
Für dich schlägt stets mein Herz.
Nicht länger ertrage ich die Schmerzen,
meine Sinne schwinden mir.
Du seufzt? O bitterer Schmerz!
Bedenke, welch ein Augenblick dies ist!
O Gott, ich kann es nicht erklären.
Grausame, mitleidlose Sterne!
Warum seid ihr so unerbittlich?
Ihr schönen Seelen, die ihr meine Leiden
in einem solchen Augenblick seht,
sagt, ob ein treues Herz
solche Qualen ertragen kann!

Nr. 28c

DIE STIMME
Die Liebe hat gesiegt. Der Himmel verzeiht 
Idomeneo sein schweres Vergehen, doch 
nicht dem König. Ihm steht es nicht an, 
sein Gelübde zu brechen. Er sei nicht 
länger König, es sei Idamante, und Ilia 
seine Gemahlin. Neptun gibt sich 
zufrieden, der Himmel ist versöhnt, die 
Unschuld belohnt. Friede herrsche wieder 
in Kreta. Im Himmel ist dieser würdige 
Bund geschlossen. 

REZITATIV und ARIE (RONDO) FÜR SOPRAN, 
OBLIGATES KLAVIER UND ORCHESTER KV 505

IDOMENEO
Es ist genug, heiliger Priester. Mein Volk, 
höre mich an! Das Opfer ist Idamante, und 
ihr werdet jetzt sehen, o Götter, mit welcher 
Haltung der Vater seinen eigenen Sohn 
tötet. 

Nr. 24 CHOR

CHOR
Furchtbares Gelübde!
Grässliches Schauspiel!
Schon herrscht der Tod, 
die Pforten des Abgrunds
reißt er weit auf.

OBERPRIESTER
Gütiger Himmel!
Der Sohn ist unschuldig,
das Gelübde ist unmenschlich,
halte die Hand
des treuen Vaters zurück!

CHOR
Furchtbares Gelübde!
Grässliches Schauspiel!
Schon herrscht der Tod, 
die Pforten des Abgrunds
reißt er weit auf.

Nr. 25 MARSCH

Nr. 26 KAVATINE mit CHOR

IDOMENEO
Erhöre, Gott des Meeres, unsere Gebete, 
mäßige deinen Zorn, deine Strenge!

PRIESTER
Erhöre, Gott des Meeres, unsere Gebete, 
mäßige deinen Zorn, deine Strenge!

IDOMENEO
Lass Ost- und Westwind in ihre Höhlen 
zurückkehren, den Zephir statt ihrer 
zurückkehren, lass das Wüten enden. 
Nimm die Reue und die Liebe derer an, 
die dir ergeben sind, und zeige uns deine 
Gnade.

SACERDOTI
Accogli, oh re del mar, i nostri voti, 
placa lo sdegno tuo, il tuo rigor!

IDAMANTE
Ch’io mi scordi di te? Che a lei mi doni 
puoi consigliarmi? E puoi voler che in 
vita… Ah no! Sarebbe il viver mio di morte 
assai peggior. Venga la morte, intrepido 
l’attendo. Ma, ch’io possa struggermi ad 
altra face, ad altr’oggetto donar gl’affetti 
miei, come tentarlo? Ah! di dolor morrei. 
 

Non temer, amato bene,
Per te sempre il cor sarà.
Più non reggo a tante pene,
L’alma mia mancando va.
Tu sospiri? oh duol funesto!
Pensa almen, che istante è questo!
Non mi posso, oh Dio! spiegar.
Stelle barbare, stelle spietate!
Perchè mai tanto rigor?
Alme belle che vedete
Le mie pene in tal momento,
Dite voi, s’egual tormento
Può soffrir un fido cor.

N° 28c

LA VOCE
Ha vinto Amore… a Idomeneo perdona 
il gran trascorso il ciel… ma non al re,  
a lui mancar non lice a sue promesse… 
cessi esser re… lo sia Idamante… ed Ilia 
a lui sia sposa, e fia pago Nettuno, 
contento il ciel, premiata l’innocenza.  
La pace renderà di Creta al regno.  
Stabilito nel ciel nodo sì degno. 

IDOMENEO
Non più… sacro ministro; e voi popoli 
udite: la vittima è Idamante, e or or 
vedrete, ah Numi! con qual ciglio? 
Svenar il genitor il proprio figlio. 

N° 24 CORO

CORO
Oh voto tremendo!
Spettacolo orrendo!
Già regna la morte,
D’abisso le porte
Spalanca crudel.

GRAN SACERDOTE
Oh cielo clemente!
Il figlio è innocente,
Il voto è inumano;
Arresta la mano
Del padre fedel.

CORO
Oh voto tremendo!
Spettacolo orrendo!
Già regna la morte,
D’abisso le porte
Spalanca crudel.

N° 25 MARCIA

N° 26 CAVATINA con CORO

IDOMENEO
Accogli, oh re del mar, i nostri voti, 
Placa lo sdegno tuo, il tuo rigor!

SACERDOTI
Accogli, oh re del mar, i nostri voti, 
Placa lo sdegno tuo, il tuo rigor!

IDOMENEO
Tornino a lor spelonche gl’Euri, i Noti, 
Torni Zeffiro al mar, cessi il furor.
Il pentimento, e il cor de’ tuoi devoti 
Accetta, e a noi concedi il tuo favor!
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NR. 30 REZITATIV

IDOMENEO 
Mein Volk. Als König ruft Idomeneo sein 
letztes Gesetz aus. Frieden verkündige ich 
euch. Seht her: ein anderer König. Dies ist 
das Gesetz. Seht hier die königliche Braut. 
Seht in diesem schönen Paar ein Geschenk 
des Himmels, für euch bestimmt. Wie viel 
dürft ihr nun hoffen! O glückliches Kreta! 
O ich Glücklicher!

Nr. 32 BALLETT KV 367

Die Übersetzung folgt größtenteils  
jener von Erna Neunteufel / 

Internationale Stiftung Mozarteum Salzburg

Nr. 29 REZITATIV

IDOMENEO
Barmherziger Himmel.

IDAMANTE
Ilia …

ILIA
Idamante, hast du gehört?

ARBACE
O Freude, o Liebe, o ihr Götter!

ELEKTRA
O Aufruhr! O Zorn! O verzweifelte Elektra! … 
Lebe wohl, Liebe! Lebe wohl, Hoffnung! 
Schon verbrennen mir die mitleidlosen 
Furien mein Herz in meiner Brust. Ich Un-
glückliche, warum bleibe ich noch? Soll  
ich an diesem Ort der Freude und des 
Triumphs die leidende Zuschauerin sein?  
Soll ich Idamante in den Armen der Rivalin 
sehen, und sollen sie mit dem Finger auf 
mich zeigen? … Nein, meinem Bruder 
Orest will ich in die finsteren Abgründe  
folgen. Unglücklicher Schatten! Nimm mei-
nen Geist bei dir auf. Bald wirst du mich 
zur Gefährtin haben, dort in der Unterwelt, 
zu ewigen Qualen, zu ewigen Tränen.

Nr. 29a ARIE

ELEKTRA
Von Orest und Ajax
fühle ich die Qualen im Herzen.
Die Fackel Alektos 
bringt mir den Tod.

Zerfleischt mir das Herz,
ihr Nattern und Schlangen,
oder ein Dolch soll meinem Schmerz
ein Ende setzen.

N° 30 RECITATIVO

IDOMENEO
Popoli, a voi l’ultima legge impone 
Idomeneo qual re. Pace v’annunzio. Eccovi 
un altro re. Questa è la legge. Eccovi la real 
sposa. Mirate in questa bella coppia un 
don del cielo serbato a voi. Quanto a 
sperar vi lice! Oh Creta fortunata! Oh me 
felice! 

N° 32 BALLET KV 367

N° 29 RECITATIVO

IDOMENEO
Oh ciel pietoso!

IDAMANTE
Ilia…

ILIA
Idamante, udisti?

ARBACE
Oh gioia, oh amor, oh Numi!

ELETTRA
Oh smania! oh furie! oh disperata 
Elettra!… Addio amor, addio speme!  
Ah il cor nel seno già m’ardono l’Eumenidi 
spietate. Misera, a che m’arresto? Sarò  
in queste contrade della gioia e trionfi 
spettatrice dolente? Vedrò Idamante alla 
rivale in braccio, e dall’uno e dall’altra 
mostrarmi a dito?… Ah no; il germano 
Oreste ne’ cupi abissi io vuo’ seguir. 
Ombra infelice! lo spirto mio accogli,  
or or compagna m’avrai là nell’inferno 
a sempiterni guai, al pianto eterno. 
 
 

N° 29a ARIA

ELETTRA
D’Oreste, d’Aiace
Ho in seno i tormenti,
D’Aletto la face
Già morte mi dà.

Squarciatemi il core,
Ceraste, serpenti,
O un ferro il dolore
In me finirà.

LIBRETTO
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TEODOR CURRENTZIS

Teodor Currentzis ist Künstlerischer Leiter 
des Opern- und Balletttheaters Perm sowie 
Künstlerischer Leiter des Ensembles music
Aeterna und des musicAeterna Choir, die 
er beide 2004, während seiner Amtszeit als 
Chefdirigent des Opern- und Ballettthea-
ters Nowosibirsk (2004—2010), gründete. 
Seit Herbst 2018 ist er Chefdirigent des 
SWR Symphonieorchesters, das er während 
seiner ersten Saison u. a. in Aufführungen 
von Mahlers 3. und 4. Symphonie, Tschai-
kowskis 5. Symphonie und Schostako-
witschs 7. Symphonie leitete — sowohl in 
Stuttgart als auch auf Tournee im Wiener 
Konzerthaus, in der Hamburger Elbphilhar-
monie und der Kölner Philharmonie. 

Am Pult von musicAeterna war Teodor 
Currentzis 2018/19 mit La traviata in Dort-
mund, Hamburg und Luxemburg zu erle-
ben und gastierte in Wien, Berlin, Ham-
burg, Madrid, Mailand, Paris und Brüssel 
mit Programmen, die u. a. Mahlers 4. Sym-
phonie, Philippe Hersants Tristia und Verdis 
Requiem umfassten. Außerdem unternahm 
er mit musicAeterna die erste gemeinsame 
Japan-Tournee, die ihn u. a. in die Suntory 
Hall in Tokio führte. 

Zu den jüngsten Höhepunkten von Teo-
dor Currentzis’ Karriere zählen eine Resi-
dency am Wiener Konzerthaus, in deren 
Rahmen er in der Saison 2016/17 u. a. die 
Wiener Symphoniker, die Camerata Salz-
burg und musicAeterna dirigierte, La cle-
menza di Tito in der Regie von Peter Sellars 
bei den Salzburger Festspielen 2017 — eine 
Produktion, die Currentzis und musicAeter-
na 2018 erstmals an die Niederländische 

Nationaloper in Amsterdam führte —, ein 
Auftritt mit musicAeterna bei den BBC 
Proms 2018 und anschließend eine Rück-
kehr zu den Salzburger Festspielen mit 
einem Zyklus sämtlicher Beethoven-Sym-
phonien in fünf ausverkauften Konzerten.  

Teodor Currentzis und musicAeterna 
sind Exklusivkünstler von Sony Classical. 
Die jüngste gemeinsame Einspielung ist 
Tschaikowskis 6. Symphonie. 2017 wurde 
die DVD / Blu-ray-Aufnahme einer Produk
tion von Purcells The Indian Queen in der 
Regie von Peter Sellars und mit Teodor Cur-
rentis am Pult von musicAeterna mit einem 
ECHO Klassik ausgezeichnet. Bereits 2016 
erhielten Currentzis und sein Orchester für 
Strawinskys Le Sacre du printemps einen 
ECHO Klassik in der Kategorie Symphoni-
sche Einspielung / Musik des 20./21. Jahr-
hunderts.

Teodor Currentzis wurde sieben Mal mit 
der Goldenen Maske, dem renommiertes-
ten russischen Theaterpreis, ausgezeichnet, 
zuletzt 2017 als bester Operndirigent für 
eine von Robert Wilson inszenierte Produk-
tion von La traviata in Perm. Er stammt aus 
Griechenland und übersiedelte Anfang der 
1990er-Jahre nach Russland, um ein Diri-
gierstudium bei Ilja Musin am Sankt Peters
burger Konservatorium zu absolvieren.

Teodor Currentzis is the artistic director of 
the Perm Opera and Ballet Theatre and the 
artistic director of the ensemble music
Aeterna and of the musicAeterna Choir, 
both of which he formed in 2004 during his 
tenure as principal conductor of the Novo
sibirsk Opera and Ballet Theatre (2004—
2010). Since the autumn of 2018 he has 
also been the principal conductor of the 
SWR Symphony Orchestra. During his first 
season with the Stuttgart-based orchestra 
he conducted performances of Mahler’s 
Third and Fourth Symphonies, Tchaikovsky’s 
Fifth Symphony and Shostakovich’s Seventh 
Symphony, also taking the players on tour 
to the Vienna Konzerthaus, the Hamburg 
Elbphilharmonie and the Cologne Phil
harmonie.

In 2018/19 Teodor Currentzis conducted 
performances of La traviata with music
Aeterna in Dortmund, Hamburg and Lux
embourg, additionally making guest 
appearances in Vienna, Berlin, Hamburg, 
Madrid, Milan, Paris and Brussels in pro
grammes that included Mahler’s Fourth 
Symphony, Philippe Hersant’s Tristia and 
Verdi’s Requiem. He also took music
Aeterna on their first tour of Japan, includ­
ing a concert in Tokyo’s Suntory Hall.

Recent highlights of Teodor Currentzis’s 
career include a residency at the Vienna 
Konzerthaus during the 2016/17 season, 
when he conducted the Vienna Symphony 
Orchestra, the Salzburg Camerata and 
musicAeterna; Peter Sellars’s production of 
La clemenza di Tito, which was first seen at 
the 2017 Salzburg Festival before being 
revived at the Dutch National Opera in 
Amsterdam, where conductor and orches
tra made their debut in 2018; a concert with 
musicAeterna at the BBC Proms in 2018 
and their subsequent return to the Salzburg 
Festival for a cycle of all nine Beethoven 
symphonies performed before sold-out 
houses.

Teodor Currentzis and musicAeterna are 
exclusive Sony Classical artists. Their most 
recent recording is Tchaikovsky’s Sixth 
Symphony. Their recording on DVD and 
Blu-ray of Peter Sellars’s production of 
Purcell’s The Indian Queen received an 
Echo Klassik Award in 2017. The previous 
year their recording of Stravinsky’s Le Sacre 
du printemps received an Echo Klassik 
Award in the category of Symphonic 
Recording of Music of the 20th and 21st 
Centuries.

Teodor Currentzis has been awarded 
Russia’s most prestigious theatre prize, the 
Golden Mask, on no fewer than seven occa
sions, most recently in 2017 for a production 
of La traviata directed by Robert Wilson in 
Perm. He was born in Greece but settled in 
Russia in the early 1990s in order to study 
conducting with Ilya Musin at the St Peters­
burg Conservatory.

PETER SELLARS

Peter Sellars hat sich mit seinen bahnbre-
chenden und innovativen Interpretationen 
von Meisterwerken und mit Gemeinschafts
projekten in Zusammenarbeit mit einer au-
ßerordentlichen Bandbreite an Kunstschaf-
fenden internationales Ansehen erworben. 
Seine Operninszenierungen führten ihn u. a. 
an die Canadian Opera Company, die Nie-
derländische Nationaloper, das Festival 
d’Aix-en-Provence, die Lyric Opera of Chi-
cago, die Pariser Opéra und die San Fran-
cisco Opera. Bei den Salzburger Festspie-
len debütierte er 1992 mit Messiaens Saint 
François d’Assise.

Mit dem Komponisten John Adams ar-
beitete Peter Sellars an zahlreichen neuen 
Werken zusammen, darunter Nixon in China, 
The Death of Klinghoffer, El Niño, Doctor 
Atomic, A Flowering Tree und The Gospel 
According to the Other Mary. In seiner Be-
geisterung für die Musik von Kaija Saariaho 
hat er einige Werke der finnischen Kompo-
nistin inszeniert (L’Amour de loin bei den 
Salzburger Festspielen 2000, Adriana Mater, 
Only the Sound Remains) und mit diesen 
Produktionen dem zeitgenössischen Musik-
theater neue Bereiche erschlossen.

Zu Peter Sellars’ jüngsten Projekten zäh-
len La clemenza di Tito bei den Salzburger 
Festspielen 2017, die Uraufführung der 
jüngsten Adams / Sellars-Zusammenarbeit, 
Girls of the Golden West, an der San Fran-
cisco Opera, eine Neuproduktion von Doc-
tor Atomic an der Santa Fe Opera und eine 
gefeierte Inszenierung von Claude Viviers 
Kopernikus beim Festival d’Automne in 
Paris. 
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Wettbewerb „Neue und spontane Ideen für 
das Theater der künftigen Generationen“ 
am Centre Georges Pompidou in Paris. 
Seine Skulpturen wurden 1991 erstmals in 
einer Solo-Ausstellung in der Twining 
Gallery in New York gezeigt. 2002 wurde 
Tsypin eingeladen, seine Arbeiten auf der 
Biennale in Venedig zu präsentieren. Im 
Jahr 2000 schuf er als eines der aufwen-
digsten britischen Millennium Projects die 
Planet Earth Gallery, eine Installation von 
sich bewegenden Architekturelementen, 
Videos und 200 Skulpturen. Das von Tsypin 
entworfene Sea Glass Carousel im Battery 
Park in der Nähe des World Trade Center in 
Manhattan wurde im Sommer 2015 er
öffnet. Ein Buch über seine Bühnenbil-
der, George Tsypin Opera Factory: Building 
in the Black Void, erschien 2005 bei Prince-
ton Architectural Press und wurde mit dem 
Golden Pen Award ausgezeichnet; ein 
zweiter Band, George Tsypin Opera Factory: 
Invisible City, erschien 2016 im selben Ver-
lag.  

George Tsypin is a sculptor, architect and 
designer for opera, musicals and large 
spectacles and installations. He has worked 
for many years with renowned directors 
and composers such as Peter Sellars, Julie 
Taymor, Zhang Yimou, Francesca Zambello, 
Pierre Audi, Jürgen Flimm, Philip Glass, 
John Adams, Kaija Saariaho and Andrey 
Konchalovsky. He has a longstanding 
creative association with Valery Gergiev. His 
designs for opera have been produced all 
over the world, including the Salzburg 
Festival (Saint François d’Assise,  Le Grand 
Macabre, L’Amour de loin, West Side Story, 
La clemenza di Tito), the Opéra Bastille in 
Paris, the Royal Opera House, Covent 
Garden, La Scala, Milan, the Mariinsky 
Theatre in St Petersburg, the Bolshoi 
Theatre in Moscow and the Metropolitan 
Opera in New York. George Tsypin has 
worked in all major theatres in the USA, as 
well as in film and television. His Broadway 
credits as a set designer for musical theatre 
include Disney Theatrical’s productions The 

GEORGE TSYPIN

George Tsypin ist Bildhauer, Architekt, 
Bühnenbildner für Oper, Musical und gro-
ße Spektakel sowie Installationskünstler. 
Seit vielen Jahren arbeitet er mit renom-
mierten Regisseuren und Komponisten 
zusammen, darunter Peter Sellars, Julie 
Taymor, Zhang Yimou, Francesca Zambello, 
Pierre Audi, Jürgen Flimm, Philip Glass, 
John Adams, Kaija Saariaho und Andrey 
Konchalovsky. Eine lange künstlerische Part
nerschaft verbindet ihn mit Valery Gergiev. 
Seine Opernbühnenbilder waren auf der 
ganzen Welt zu sehen, u. a. bei den Salz
burger Festspielen (Saint François d’Assise,  
Le Grand Macabre, L’Amour de loin, West 
Side Story, La clemenza di Tito), an der 
Opéra Bastille in Paris, am Royal Opera 
House, Covent Garden, an der Mailänder 
Scala, am Mariinski-Theater in Sankt Peters
burg, am Bolschoi-Theater in Moskau und 
an der Metropolitan Opera in New York. 
Tsypin hat an allen wichtigen Theatern der 
USA sowie für Film und Fernsehen gearbei-
tet. Am Broadway entwarf er u. a. die Bühne 
für das von Disney Theatrical Productions 
herausgebrachte Musical  The Little Mer-
maid; seine Bühnenbilder für das Musi-
cal Spiderman: Turn Off the Dark brachten 
ihm eine Tony-Award-Nominierung und 
den Outer Critics Circle Award ein. Er kon-
zipierte und verantwortete als Co-Regisseur 
und Designer die Eröffnungszeremonie der 
Olympischen Winterspiele 2014 in Sotschi, 
wofür er in den USA für einen Emmy Award 
nominiert wurde.

George Tsypin wurde mit vielen Preisen 
ausgezeichnet, u. a. beim Internationalen 

Festival, Adriana Mater, Only the Sound 
Remains) that have expanded the field of 
modern opera. 

Recent projects include La clemenza  
di Tito at the 2017 Salzburg Festival, the 
premiere of the latest Adams / Sellars col
laboration, Girls of the Golden West, at the 
San Francisco Opera, a new production of 
Doctor Atomic at the Santa Fe Opera and 
an acclaimed staging of Claude Vivier’s 
Kopernikus for Festival d’Automne in Paris.

Peter Sellars has led several major arts 
festivals, including the 1990 and 1993 Los 
Angeles Festivals and the 2002 Adelaide 
Festival of Arts. In 2006 he was artistic dir
ector of New Crowned Hope, a month-long 
festival in Vienna for which he invited artists 
from diverse cultural backgrounds to create 
new work in the fields of music, theatre, 
dance, film, the visual arts and architecture 
for the celebration of the 250th anniversary 
of Mozart’s birth. He served as the music 
director of the 2016 Ojai Music Festival.

Peter Sellars is a Distinguished Professor 
in the Department of World Arts and 
Culture at the University of California, Los 
Angeles, and a resident curator of the Tel
luride Film Festival in Colorado. He was a 
mentor for the Rolex Mentor and Protégé 
Arts Initiative. He is the recipient of a Mac
Arthur Fellowship, the Erasmus Prize for 
contributions to European culture and the 
Gish Prize. He is also a member of the 
American Academy of Arts and Sciences. In 
2014 he was awarded the prestigious Polar 
Music Prize and named Artist of the Year by 
Musical America.

Peter Sellars hat mehrere bedeutende 
Kunstfestivals geleitet, u. a. das Los Angeles 
Festival 1990 und 1993 sowie das Adelaide 
Festival of Arts 2002. In Wien war er 2006  
Künstlerischer Leiter von New Crowned 
Hope, einem einmonatigen Festival zur 
Feier von Mozarts 250. Geburtstag, für das 
er Künstler unterschiedlicher kultureller 
Herkunft einlud, Arbeiten in den Bereichen 
Musik, Theater, Tanz, Film, bildende Kunst 
und Architektur zu schaffen. Er war Musik-
direktor des Ojai Music Festival 2016 in Ka-
lifornien.

Peter Sellars ist Distinguished Professor 
im Department of World Arts and Cultures 
an der University of California in Los Ange-
les sowie Kurator des Telluride Film Festival 
in Colorado und war Mentor der Rolex 
Mentor and Protégé Arts Initiative. Er erhielt 
das MacArthur Fellowship, den Erasmus
preis für Verdienste um die europäische 
Kultur und den Gish Prize und ist Mitglied 
der American Academy of Arts and Scien-
ces. 2014 wurde er mit dem renommierten 
Polar Music Prize ausgezeichnet und von 
Musical America zum Künstler des Jahres 
gekürt. 

Peter Sellars has gained international 
renown for his ground-breaking and trans
formative interpretations of artistic master
pieces and for collaborative projects with 
an extraordinary range of creative artists. 
He has staged operas at the Canadian 
Opera Company, the Dutch National Opera, 
the Festival d’Aix-en-Provence, the Lyric 
Opera of Chicago, the Paris Opéra and the 
San Francisco Opera, among others. He 
made his Salzburg Festival debut in 1992 
with Messiaen’s Saint François d’Assise.

Peter Sellars has collaborated on the cre
ation of many works with composer John 
Adams, including Nixon in China, The Death 
of Klinghoffer, El Niño, Doctor Atomic,  
A Flowering Tree and The Gospel According 
to the Other Mary. Inspired by the com
positions of Kaija Saariaho, he has guided 
the creation of productions of her work 
(L’Amour de loin at the 2000 Salzburg 
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JAMES F. INGALLS

James F. Ingalls hat das Lichtdesign für 
zahlreiche Opernproduktionen entworfen, 
zuletzt für John Adams’ Girls of the Golden 
West an der Niederländischen National
oper in Amsterdam, Kaija Saariahos Only 
the Sound Remains beim White Light Fes
tival im Lincoln Center in New York und am 
Teatro Real in Madrid sowie für Tristan und 
Isolde an der Pariser Opéra, jeweils insze-
niert von Peter Sellars.  

Zu seinen jüngsten Arbeiten in der Spar-
te Tanz zählen John Crankos Onegin beim 
Ballet West in Salt Lake City und Der Nuss-
knacker beim Miami City Ballet. Für die Mark 
Morris Dance Group entwarf er das Licht 
u. a. für Layla and Majnun, The Hard Nut, 
Mozart Dances und L’Allegro, il Penseroso 
ed il Moderato. Er arbeitet häufig mit den 
Tänzern von The Wooden Floor in Santa Ana 
(Kalifornien) zusammen. 

Für Schauspielproduktionen entwarf er 
kürzlich das Licht für Richard III. und Warten 
auf Godot an der Druid Theatre Company, 
beide in der Regie von Garry Hynes. 

Bei den Salzburger Festspielen verant-
wortete James F. Ingalls bereits das Licht-
design in Peter Sellars’ Inszenierungen von 
Saint François d’Assise, Oedipus Rex / Psal-
mensymphonie, The Persians, Le Grand 
Macabre, Saariahos L’Amour de loin und  
La clemenza di Tito.

James F. Ingalls has designed the lighting 
for numerous opera productions, most 
recently John Adams’s Girls of the Golden 
West at the Dutch National Opera in 

make-up at the Ruhrtriennale. In every 
case Gerard Mortier was the artistic dir
ector of the institutions in question. Robby 
Duiveman has also taught at the Salzburg 
Mozarteum. Since November 1999 he has 
been head of costume and make-up at the 
Dutch National Opera and Ballet in Amster
dam.

Robby Duiveman has designed cos
tumes for the Salzburg Festival, the Ham
burg Schauspielhaus, the Hamburg Ballet, 
the Grand Théâtre de Luxembourg, Welsh 
National Opera, the Dutch National Opera 
and Ballet, the Holland Festival, the Teatro 
Real in Madrid, the Paris Opéra, the 
Göttingen Handel Festival, the Brisbane 
Baroque Festival and the Finnish National 
Opera. His productions with Peter Sellars 
include the world premiere of Saariaho’s 
Only the Sound Remains in Amsterdam 
(with revivals in Paris, New York and else
where) and La clemenza di Tito at the 2017 
Salzburg Festival.

Robby Duiveman has worked as asso
ciate designer for Robert Wilson on pro
ductions for the Ruhrtriennale, Los Angeles 
Opera, the Ahmanson Theater in Los 
Angeles, the Bolshoi Theatre in Moscow, 
the Teatro Real in Madrid, the Teatre del 
Liceu in Barcelona and also in Taipei and at 
the Barbican Centre in London. He also was 
associate designer for Miuccia Prada at the 
Metropolitan Opera in New York.

For Amsterdam’s Stedelijk Museum he 
created the exhibition Eiko Ishioka: Cos
tumes for ‘Der Ring des Nibelungen’.

Kostümabteilung am Théâtre de la Monnaie 
in Brüssel, übernahm danach die Leitung 
der Abteilung Kostüm und Maske bei den 
Salzburger Festspielen und rief schließlich 
die Werkstätten für Kostüm und Maske bei 
der Ruhrtriennale ins Leben — alles unter 
der Intendanz von Gerard Mortier. Außer-
dem unterrichtete er am Salzburger Mozar-
teum. Seit November 1999 leitet er die Ab-
teilung Kostüm und Maske an De Nationale 
Opera & Ballet in Amsterdam.

Robby Duiveman entwarf Kostüme für 
die Salzburger Festspiele, das Schauspiel-
haus in Hamburg, das Hamburg Ballett, das 
Grand Théâtre de Luxembourg, die Welsh 
National Opera, De Nationale Opera & Bal-
let, das Holland Festival, das Teatro Real in 
Madrid, die Pariser Opéra, die Händel-Fest-
spiele Göttingen, das Brisbane Baroque 
Festival und die Finnische Nationaloper. Mit 
Peter Sellars arbeitete er im Rahmen der 
Uraufführung von Saariahos Only the 
Sound Remains in Amsterdam (mit Wieder-
aufnahmen u. a. in Paris und New York) so-
wie einer Produktion von La clemenza di 
Tito bei den Salzburger Festspielen 2017 
zusammen.  

Für Robert Wilson arbeitete er als Co- 
Kostümbildner in Produktionen u. a. bei der 
Ruhrtriennale, an der Los Angeles Opera, 
am Ahmanson Theatre in Los Angeles, am 
Moskauer Bolschoi-Theater, am Teatro Real 
in Madrid, am Teatre del Liceu in Barcelona 
sowie in Taipeh und am Barbican Centre in 
London. Außerdem arbeitete er als Co-Kos-
tümbildner für Miuccia Prada an der Metro-
politan Opera in New York.

Für das Stedelijk Museum in Amsterdam 
gestaltete er die Ausstellung Eiko Ishioka — 
Kostüme für „Der Ring des Nibelungen“.

Robby Duiveman was born in the Nether
lands and studied costume and set design 
at the Munich Academy of Fine Arts. He was 
head of costume at the Théâtre de la 
Monnaie in Brussels before taking over the 
running of the costume and make-up 
department at the Salzburg Festival and 
creating the workshops for costumes and 

Little Mermaid and Spiderman: Turn Off the 
Dark (Tony Award nomination, Outer Critics 
Circle Award). He conceived, wrote the 
script, co-directed and designed the 
Opening Ceremony of the 2014 Winter 
Olympic Games in Sochi, for which he was 
nominated for an Emmy Award in the USA.

George Tsypin has won many awards, 
including the International Competition of 
New and Spontaneous Ideas for the Theatre 
for Future Generations at the Georges 
Pompidou Centre in Paris. His sculpture 
received its first one-man gallery show in 
1991 at the Twining Gallery in New York. In 
2002 George Tsypin was chosen to exhibit 
his work at the Venice Biennale. He created 
the Planet Earth Gallery, an installation of 
moving architectural elements, videos and 
200 sculptures as one of England’s largest 
Millennium Projects. His Sea Glass Carousel, 
designed for a site in Battery Park next to 
the World Trade Center in Manhattan, 
opened in summer 2015. A retrospective 
book of his designs, George Tsypin Opera 
Factory: Building in the Black Void, was 
published by Princeton Architectural Press 
in 2005 (Golden Pen Award); the second 
book, George Tsypin Opera Factory: 
Invisible City, by the same publisher, was 
released in 2016.

ROBBY DUIVEMAN

Robby Duiveman wurde in den Nieder
landen geboren und studierte Kostüm- und 
Bühnenbild an der Akademie der Bilden-
den Künste in München. Er war Leiter der 



151150

BIOGRAFIEN · BIOGRAPHIES SALZBURGER FESTSPIELE 2019

the state of a dignified decelerated pres­
ence transcending visual art, dance, poetry, 
ceremony and civic activism. The bodies of 
the MAU performers bring landscapes, 
spirits, birds, gods and angels to life — 
ephemeral ambassadors of theatre’s 
archaic origins and guides to cosmic con
sciousness.

His recent work includes Standing in 
Time (2017) with the all-female company 
MAU Wahine, Die Gabe der Kinder (2017) 
with children and young people of Ham
burg, Ceremony of Memories (2016 and 
2017) with Mapuche people of Chile, 
Recompose (2016) with Maori and Syrian 
women at the Herrenhausen Festival in 
Hanover, the installation Lagimoana for the 
2015 Venice Biennale, Apocalypsis (2015) 
in Toronto, I AM: Mapuche (2015) in Chile 
and I AM (2014) at the Festival d’Avignon, a 
production marking the centenary of the 
outbreak of the First World War.

Other international work by Lemi 
Ponifasio and MAU includes The Crimson 
House (2014), Stones in Her Mouth (2013—
16), Birds with Skymirrors (2010—14), Orff’s 
opera Prometheus (2012), Le Savali: Berlin 
(2011) with immigrant communities in Ber
lin, Tempest: Without a Body (2008—11), 
Requiem (2006—08) and Paradise (2003—05).

ANTONIO CUENCA RUIZ

Der Dramaturg Antonio Cuenca Ruiz 
machte Abschlüsse in Philosophie an der 
Universität Nanterre und in Dramaturgie an 
der École normale supérieure in Lyon. Von 

der Biennale von Venedig, Apocalypsis 
(2015) in Toronto, I AM: Mapuche (2015) in 
Chile und I AM (2014) zum 100-jährigen 
Gedenken an den Ersten Weltkrieg beim 
Festival d’Avignon. 

Zu anderen internationalen Arbeiten 
von Lemi Ponifasio und MAU gehören The 
Crimson House (2014), Stones in Her Mouth 
(2013—2016), Birds with Skymirrors (2010—
2014), Orffs Oper Prometheus (2012),  
Le Savali: Berlin (2011) mit Immigranten
gemeinschaften in Berlin, Tempest: Without 
a Body (2008—2011), Requiem (2006—2008) 
und Paradise (2003—2005).

Lemi Ponifasio is acclaimed internationally 
for his radical work as a choreographer, dir
ector and designer. His work is recognized 
for its blend of ceremonial staging, activism 
and collaboration with communities.

Ponifasio has presented his creations 
worldwide, including the Lincoln Center in 
New York, the Festival d’Avignon, the BAM 
in New York, the Ruhrtriennale, the Edin
burgh International Festival, the Theater der 
Welt Festival, the Festival de Marseille, the 
Théâtre de la Ville in Paris, the Onassis 
Cultural Centre in Athens, London’s South
bank Centre, the Holland Festival, the Lumi
nato Festival in Toronto, the Vienna Festival, 
the Santiago a Mil Festival in Chile, the 
Venice Biennale and throughout the Pacific 
region.

His collaborators are people from all 
walks of life performing in factories, remote 
villages, opera houses, schools, marae, 
castles, galleries and stadiums. His projects 
have included fully-staged operas, theatre, 
dance, exhibitions, community forums and 
festivals in more than 30 countries.

Lemi Ponifasio was born in Samoa and 
founded his company MAU in 1995, pro
ceeding to work with diverse cultures and 
communities from around the Pacific and 
from around the world. ‘Mau’ in Samoan 
means a declaration to the truth of a matter.

Lemi Ponifasio is based in Auckland, 
New Zealand. His theatre vision is con
structed in black-as-night architecture in 

ter und der BAM in New York, beim Festival 
d’Avignon, der Ruhrtriennale, dem Edin
burgh International Festival, dem Festival 
Theater der Welt, dem Festival de Marseille, 
am Théâtre de la Ville in Paris, im Onassis-
Kulturzentrum in Athen, im Southbank 
Centre in London, beim Holland Festival, 
dem Luminato Festival in Toronto, den Wie-
ner Festwochen, dem Festival Santiago a 
Mil in Chile, der Biennale von Venedig so-
wie im gesamten pazifischen Raum. 

Lemi Ponifasio arbeitet mit Menschen 
aus allen Gesellschaftsschichten und wählt 
so unterschiedliche Aufführungsorte wie 
Fabriken, entlegene Dörfer, Opernhäuser, 
Schulen, Marae, Schlösser, Galerien und 
Stadien. Seine bisherigen Projekte umfassen 
Opern-, Theater- und Tanzproduktionen, 
Ausstellungen, Gemeinschaftsforen und 
Festivals in mehr als 30 Ländern. 

In Samoa geboren, gründete Lemi Poni-
fasio 1995 seine Kompanie MAU und arbei-
tet seither mit unterschiedlichen Kulturen 
und Gemeinschaften aus dem pazifischen 
Raum und der restlichen Welt. „Mau“ be-
deutet im Samoanischen das Bekenntnis 
zur Wahrheit einer Sache. 

Lemi Ponifasio lebt in Auckland (Neu-
seeland). Seine Theatervisionen konkreti-
sieren sich als nachtschwarze Architekturen 
im Zustand einer würdevollen entschleu-
nigten Präsenz und transzendieren bilden-
de Kunst, Tanz, Dichtung, Zeremonie und 
zivilgesellschaftlichen Aktivismus. Die Kör-
per der Darsteller von MAU erwecken 
Landschaften, Geister, Vögel, Götter und 
Engel zum Leben — als ephemere Botschaf-
ter der archaischen Ursprünge des Thea-
ters und Wegweiser zu kosmischem Be-
wusstsein. 

Zu seinen jüngsten Arbeiten zählen 
Standing in Time (2017) mit der nur aus 
Frauen bestehenden Kompanie MAU 
Wahine, Die Gabe der Kinder (2017) mit 
Kindern und Jugendlichen aus Hamburg, 
Ceremony of Memories (2016 und 2017) 
mit Mapuche aus Chile, Recompose (2016) 
mit Maori-Frauen und Syrierinnen bei den 
KunstFestSpielen Herrenhausen in Hanno-
ver, die Installation Lagimoana (2015) bei 

Amsterdam, Kaija Saariaho’s Only the 
Sound Remains for the White Light Festival 
at Lincoln Center in New York and at the 
Teatro Real in Madrid and Tristan und Isolde 
at the Paris Opéra, all directed by Peter 
Sellars.

His recent work in dance includes John 
Cranko’s Onegin for Ballet West in Salt Lake 
City and The Nutcracker for the Miami City 
Ballet. His work for the Mark Morris Dance 
Group includes Layla and Majnun, The Hard 
Nut, Mozart Dances and L’Allegro, il Pen
seroso ed il Moderato. He often works with 
The Wooden Floor dancers in Santa Ana, 
California. 

Recent theatre works include Garry 
Hynes’s productions of Richard III and 
Waiting for Godot for the Druid Theatre 
Company in Galway.

At the Salzburg Festival, he has designed 
the lighting for Saint François d’Assise, 
Oedipus Rex / Symphony of Psalms, The 
Persians, Le Grand Macabre, Saariaho’s 
L’Amour de loin and La clemenza di Tito, all 
directed by Peter Sellars.

LEMI PONIFASIO

Lemi Ponifasio hat sich mit seiner radikalen 
Arbeit als Choreograf, Regisseur und Aus-
statter internationales Ansehen erworben. 
Seine Projekte zeichnen sich durch die Ver-
bindung von zeremonieller Inszenierung, 
Aktivismus und Zusammenarbeit mit Ge-
meinschaften aus. 

Ponifasio hat seine Produktionen auf der 
ganzen Welt gezeigt, u. a. am Lincoln Cen-
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2014 bis 2019 war er Dramaturg an der 
Monnaie in Brüssel. Neben seiner Tätigkeit 
an diesem Opernhaus hat er mit verschie-
denen Künstlern zusammengearbeitet, u. a. 
mit Peter Sellars für La clemenza di Tito bei 
den Salzburger Festspielen 2017 und für 
Claude Viviers Kopernikus beim Festival 
d’Automne 2018 in Paris.

Zu seinen jüngsten und künftigen Publi-
kationen zählen ein Beitrag über Opern
inszenierung für den Katalog zur Ausstel
lung Opéra Monde (Centre Pompidou-Metz) 
sowie ein Band zur Arbeit des Choreogra-
fen Sidi Larbi Cherkaoui und seiner Com-
pagnie, der beim Verlag Actes Sud erschei-
nen wird. 

Seine jüngsten und zukünftigen Projekte 
als Dramaturg umfassen Die Zauberflöte mit 
Romeo Castellucci, Prokofjews Der feurige 
Engel mit Andrea Breth, L’incoronazione di 
Poppea mit Ted Huffman und eine Bearbei-
tung des Roman de Fauvel mit Peter Sellars.

The dramaturge Antonio Cuenca Ruiz 
graduated in philosophy at the University 
of Nanterre and dramaturgy at the École 
normale supérieure de Lyon. From 2014 to 
2019 he worked as a dramaturge at the 
Monnaie in Brussels. In parallel with his 
contract at the Monnaie he also worked 
with other artists, including Peter Sellars on 
his production of La clemenza di Tito at the 
2017 Salzburg Festival and Claude Vivier’s 
Kopernikus at the 2018 Festival d’Automne 
in Paris.

Recent and forthcoming publications in
clude an essay on opera production for the 
catalogue accompanying the Opéra Monde 
exhibition at the Centre Pompidou-Metz 
and a volume on the work of the choreog
rapher Sidi Larbi Cherkaoui and his com
pany that will be published by Actes Sud.

Antonio Cuenca Ruiz’s most recent and 
forthcoming projects as a dramaturge 
include Die Zauberflöte with Romeo 
Castellucci, Prokofiev’s The Fiery Angel with 
Andrea Breth, L’incoronazione di Poppea 
with Ted Huffman and an adaptation of the 
Roman de Fauvel with Peter Sellars.

VITALY POLONSKY

Vitaly Polonsky ist erster Chorleiter des 
Opern- und Balletttheaters Perm und des 
musicAeterna Choir. Er ist Absolvent des 
Staatlichen Glinka-Konservatoriums in No
wosibirsk und arbeitet seit 2003 mit Teodor 
Currentzis zusammen.

Er verantwortete die Choreinstudierung 
in zahlreichen Produktionen des Permer 
Operntheaters, darunter Così fan tutte 
(2011), Le nozze di Figaro (2012), Don Gio-
vanni (2014), Purcells The Indian Queen 
(2013), Dmitri Kourliandskis Nosferatu 
(2014), Les Contes d’Hoffmann (2015), Fürst 
Igor (2015), die Uraufführung von Philippe 
Hersants Choroper Tristia (2016), La traviata 
(2016), Alexey Syumaks Cantos (2016) und 
La bohème (2017, in Koproduktion mit dem 
Festspielhaus Baden-Baden).

Vitaly Polonsky dirigiert den musicAeter-
na Choir auch regelmäßig in A-cappella- 
Konzerten innerhalb und außerhalb Russ-
lands. Tourneen führten ihn mit dem Chor 
u. a. nach Moskau, Sankt Petersburg, Berlin, 
Athen, Paris, Lissabon, Hamburg, Ferrara, 
München, Köln, Krakau und 2017 erstmals 
zu den Salzburger Festspielen.

Vitaly Polonsky is principal chorus master 
of the Perm Opera and Ballet Theatre and 
of the musicAeterna Choir. A graduate of 
the State Glinka Conservatory in Novosi
birsk, he has worked with Teodor Currentzis 
since 2003.

He has been responsible for rehearsing 
the chorus in several productions at the 
Perm Opera Theatre, including Così fan 

tutte (2011), Le nozze di Figaro (2012), Don 
Giovanni (2014), The Indian Queen (2013), 
Dmitri Kourliandski’s Nosferatu (2014), Les 
Contes d’Hoffmann (2015), Prince Igor 
(2015), the world premiere of Philippe 
Hersant’s choral opera Tristia (2016), La 
traviata (2016), Alexey Syumak’s Cantos 
(2016) and La bohème (2017), the last-
named a co-production with the Baden-
Baden Festspielhaus.

Vitaly Polonsky also conducts the music
Aeterna Choir in a cappella performances 
in Russia and abroad. Tours have taken him 
and the choir to Moscow, St Petersburg, 
Berlin, Athens, Paris, Lisbon, Hamburg, 
Ferrara, Munich, Cologne, Kraków and to 
the Salzburg Festival, where they first 
appeared in 2017.

RUSSELL THOMAS

Der amerikanische Tenor Russell Thomas 
hat sich rasch als einer der gefragtesten 
Sänger seiner Generation einen Namen ge-
macht. Nach seinem Rollendebüt als Verdis 
Otello in konzertanten Aufführungen mit 
dem Atlanta Symphony Orchestra sang er 
die Partie in der Spielzeit 2018/19 an der 
Deutschen Oper Berlin und der Canadian 
Opera Company in Toronto. Zu seinen Pro-
jekten der kommenden Saison zählen Auf-
tritte als Otello an der Washington National 
Opera und zwei weitere Verdi-Rollen
debüts: Ernani an der San Francisco Opera 
sowie Radamès (Aida) an der Houston 
Grand Opera und der Canadian Opera 
Company.

Seine jüngsten Hausdebüts führten 
Russell Thomas als Donizettis Roberto 
Devereux an die San Francisco Opera, als 
Verdis Stiffelio an die Oper Frankfurt, als 
Manrico (Il trovatore) unter Asher Fisch an 
die Bayerische Staatsoper, als Gabriele 
Adorno (Simon Boccanegra) unter Antonio 
Pappano ans Royal Opera House, Covent 
Garden, und als Pollione (Norma) an die 
Lyric Opera of Chicago. Er ist Absolvent des 
Lindemann Program der Metropolitan 
Opera, wohin er zuletzt als Rodolfo (La 
bohème) und Ismaele (Nabucco) zurück-
kehrte; letztere Produktion wurde im Rah-
men der Reihe „Metropolitan Opera Live in 
HD“ weltweit in Kinos übertragen.

Russell Thomas hat bereits mehrmals mit 
Peter Sellars zusammengearbeitet, so 2014 
bei seinem Debüt an der English National 
Opera als Lazarus in John Adams’ The 
Gospel According to the Other Mary — eine 
Rolle, die er bereits bei der Uraufführung 
des Werks mit dem Los Angeles Philhar
monic Orchestra unter Gustavo Dudamel 
gestaltet hatte (ein CD-Mitschnitt erschien 
bei Deutsche Grammophon) —  und 2017 
bei seinem Salzburger Festspieldebüt in 
der Titelrolle in La clemenza di Tito unter 
Teodor Currentzis. Er sang die Rolle des 
Tito anschließend in einer Wiederaufnah-
me der Salzburger Produktion an der Nie-
derländischen Nationaloper und in einer 
Neuproduktion unter James Conlon an der 
Los Angeles Opera.

Auch auf dem Konzertpodium ist Russell 
Thomas sehr gefragt. Unter Donald Run
nicles war er in Mahlers Lied von der Erde 
mit dem Dallas Symphony Orchestra und in 
Beethovens 9. Symphonie bei seinem De-
büt bei den BBC Proms zu hören. In der 
Saison 2019/20 wird er Beethovens 9. Sym-
phonie auch bei seinem Debüt im Wiener 
Konzerthaus unter Gianandrea Noseda so-
wie mit den Wiener Philharmonikern unter 
Andris Nelsons in der Hamburger Elbphil-
harmonie und im Gasteig in München auf-
führen. 
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and a member of the Frankfurt Opera 
ensemble.

She made her role debut as Carmen in 
Barrie Kosky’s acclaimed production in 
Frankfurt. She regularly appears in the 
United States and recently made her 
Metropolitan Opera debut as Stéphano 
(Roméo et Juliette) as well as giving guest 
performances as Ruggiero (Alcina) and 
Orlofsky (Die Fledermaus) at the Santa Fe 
Opera. In Great Britain she made her 
Covent Garden debut as Tebaldo (Don 
Carlo), later returning as Mercédès 
(Carmen). Other recent highlights of her 
career have included Concepción (L’Heure 
espagnole) for the Zurich Opera, the 
Countess of Essex in Britten’s Gloriana for 
her debut at the Teatro Real in Madrid, 
Second Lady (Die Zauberflöte) for her 2018 
Salzburg Festival debut, Judith (Duke 
Bluebeard’s Castle) for the new Irish 
National Opera in Dublin and Sesto (La 
clemenza di Tito) at the Dutch National 
Opera in Amsterdam.

On the concert platform Paula Murrihy 
works regularly with musicAeterna and 
Teodor Currentzis, appearing at the 
Diaghilev Festival in Perm and singing 
Mahler’s Des Knaben Wunderhorn at  
the Munich Philharmonie, La Scala, Milan, 
and Müpa in Budapest. She first performed 
at the BBC Proms in London in 2017  
in Haydn’s Paukenmesse. She has also 
appeared in performances of Handel’s 
Messiah with the Orchestre de chambre de 
Paris and in Mendelssohn’s Elijah with the 
Orquesta Nacional de España and the 
Dutch Radio Philharmonic. An experi- 
enced Lieder recitalist, she has appeared  
at London’s Wigmore Hall with Malcolm 
Martineau, at the International Lied Festival 
in Zeist with Sholto Kynoch and at the 
Aldeburgh Festival.

Plans for 2019/20 include the title role in 
Fauré’s Pénélope in Frankfurt, Carmen for 
the Irish National Opera and performances 
of the Mozart-Da Ponte operas under 
Currentzis in Bremen, Vienna and Lucerne. 
Her concert schedule includes Beethoven’s 
Ninth Symphony with the North Carolina 

Gräfin von Essex in Brittens Gloriana bei 
ihrem Debüt am Teatro Real in Madrid, 
Zweite Dame (Die Zauberflöte) bei ihrem 
Salzburger Festspieldebüt 2018, Judith 
(Herzog Blaubarts Burg) an der neuen Irish 
National Opera in Dublin und Sesto (La 
clemenza di Tito) an der Niederländischen 
Nationaloper in Amsterdam.

Auf dem Konzertpodium arbeitet Paula 
Murrihy regelmäßig mit musicAeterna und 
Teodor Currentzis zusammen, mit denen 
sie beim Diaghilev-Festival in Perm sowie 
als Solistin in Mahlers Des Knaben Wunder-
horn in der Münchner Philharmonie, der 
Mailänder Scala und im Müpa in Budapest 
auftrat. 2017 gab sie in Haydns Pauken
messe ihr Debüt bei den BBC Proms. Au-
ßerdem sang sie in Händels Messiah mit 
dem Orchestre de chambre de Paris und in 
Mendelssohns Elias mit dem Orquesta 
Nacional de España sowie der Niederlän
dischen Radio-Philharmonie. Als versierte 
Liedsängerin war sie in der Londoner Wig-
more Hall mit Malcolm Martineau, beim 
International Lied Festival Zeist mit Sholto 
Kynoch und beim Aldeburgh Festival zu 
Gast. 

In der Saison 2019/20 ist sie in der Titel-
rolle in Faurés Pénélope in Frankfurt, als 
Carmen an der Irish National Opera sowie 
in Aufführungen von Mozarts Da-Ponte-
Opern unter Currentzis in Bremen, Wien und 
Luzern zu hören. Auf ihrem Konzertkalen
der stehen Beethovens 9. Symphonie mit 
dem North Carolina Symphony Orchestra, 
Messiah mit dem Philadelphia Orchestra, 
Rossinis Stabat Mater mit dem Kitchener- 
Waterloo Symphony Orchestra in Kanada 
und Mozarts Requiem mit musicAeterna in 
Baden-Baden und Paris.

Irish mezzo-soprano Paula Murrihy studied 
at the DIT Conservatory of Music and 
Drama in Dublin and at the New England 
Conservatory in Boston. She also partici
pated in the Britten-Pears Young Artist 
Programme and San Francisco Opera’s 
Merola Program as well as being an 
Apprentice Singer at the Santa Fe Opera 

performances of Mahler’s Das Lied von der 
Erde with the Dallas Symphony Orchestra 
and in Beethoven’s Ninth Symphony for his 
BBC Proms debut, in both cases under 
Donald Runnicles. In 2019/20 he will be 
heard in Beethoven’s Ninth Symphony for 
his Vienna Konzerthaus debut under 
Gianandrea Noseda and with the Vienna 
Philharmonic under Andris Nelsons at the 
Hamburg Elbphilharmonie and at the 
Gasteig in Munich.

PAULA MURRIHY

Die irische Mezzosopranistin Paula Murrihy 
studierte am DIT Conservatory of Music 
and Drama in Dublin und am New England 
Conservatory in Boston. Sie absolvierte das 
Britten-Pears Young Artist Programme so-
wie das Merola Program an der San Fran
cisco Opera und war ein Apprentice Singer 
an der Santa Fe Opera und Ensemblemit-
glied der Oper Frankfurt.

In Frankfurt gab Paula Murrihy ihr Rollen-
debüt als Carmen in einer gefeierten Pro-
duktion von Barrie Kosky. In den USA, wo 
sie weiter regelmäßig zu Gast ist, gab sie 
kürzlich als Stéphano (Roméo et Juliette) ihr 
Debüt an der Metropolitan Opera und gas-
tierte als Ruggiero (Alcina) und Orlofsky 
(Die Fledermaus) an der Santa Fe Opera. In 
Großbritannien debütierte sie als Tebaldo 
(Don Carlo) am Royal Opera House, Covent 
Garden, wohin sie als Mercédès (Carmen) 
zurückkehrte. Zu weiteren Höhepunkten der 
jüngeren Zeit zählen Concepción (L’Heure 
espagnole) am Opernhaus Zürich, die 

American tenor Russell Thomas is already 
one of the most sought-after singers of his 
generation. Following his role debut as 
Otello at concert performances of Verdi’s 
opera with the Atlanta Symphony Orchestra, 
he appeared in 2018/19 in fully staged 
performances of the work at the Deutsche 
Oper in Berlin and with the Canadian 
Opera Company in Toronto. Plans for the 
coming season include appearances as 
Otello at the Washington National Opera 
and two further role debuts in Verdi operas: 
Ernani for the San Francisco Opera and 
Radamès (Aida) for the Houston Grand 
Opera and the Canadian Opera Company.

Russell Thomas’s most recent house 
debuts have taken him to the San Francisco 
Opera for Donizetti’s Roberto Devereux, to 
the Frankfurt Opera for Verdi’s Stiffelio, to 
the Bavarian State Opera for Manrico (Il 
trovatore) under Asher Fisch, to the Royal 
Opera House, Covent Garden, for Gabriele 
Adorno (Simon Boccanegra) under Antonio 
Pappano and to the Lyric Opera of Chicago 
for Pollione (Norma). An alumnus of the 
Metropolitan Opera’s Lindemann Program, 
he has recently returned to the company 
for Rodolfo (La bohème) and Ismaele 
(Nabucco). The second of these productions 
was broadcast to cinemas worldwide as 
part of the Metropolitan Opera Live in HD 
series of relays.

He has already worked frequently with 
Peter Sellars, notably in 2014 for his English 
National Opera debut as Lazarus in John 
Adams’s The Gospel According to the Other 
Mary and for his Salzburg Festival debut in 
Sellars’s 2017 production of La clemenza  
di Tito under Teodor Currentzis. He had 
already appeared as Lazarus in the world 
premiere of the work with the Los Angeles 
Philharmonic under Gustavo Dudamel, a 
live recording of which was released by 
Deutsche Grammophon. He went on to 
sing Tito in a revival of the Salzburg pro
duction for the Dutch National Opera and 
in a new production under James Conlon 
at the Los Angeles Opera.

Russell Thomas is also in great demand 
as a concert artist. He has appeared in 
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was also a member of the Metropolitan 
Opera’s Lindemann Young Artist Develop
ment Program.

NICOLE CHEVALIER

Die aus den USA stammende Sopranistin 
Nicole Chevalier wird nach ihrem dies
jährigen Salzburger Festspieldebüt als 
Mozarts Elettra in der Spielzeit 2019/20 
u. a. Olympia, Antonia, Giulietta und Stella 
(Les Contes d’Hoffmann) an der Monnaie in 
Brüssel, Vitellia (La clemenza di Tito) und 
die Titelrolle in Beethovens Leonore am 
Theater an der Wien sowie Despina (Così 
fan tutte) beim Festival d’Aix-en-Provence 
singen. Für 2020/21 ist neben einer Rück-
kehr ans Theater an der Wien u. a. ihr Debüt 
am Royal Opera House, Covent Garden, 
geplant. 

Ihre jüngsten Rollen an der Komischen 
Oper Berlin waren die Titelrolle in Händels 
Semele und Cunégonde (Candide), beide 
in der Regie von Barrie Kosky, mit dem sie 
während ihrer fünf Jahre als Ensemblemit-
glied dieses Hauses zahlreiche Rollen er
arbeitet hat, darunter die vier Frauenrollen 
in Les Contes d’Hoffmann, Pamina (Die 
Zauberflöte), Télaïre (Castor et Pollux), die 
Titelrolle in La Belle Hélène und Gilda 
(Rigoletto). Zu ihren weiteren Rollen an der 
Komische Oper zählen Donna Elvira (Don 
Giovanni), Fiordiligi (Così fan tutte), Tytania 
(A Midsummer Night’s Dream) und Rosa
linde (Die Fledermaus), vor allem aber die 
Titelrolle von Aribert Reimanns Medea 
2017 in der Regie Benedict Andrews. 

with conductors who included Jaap van 
Zweden, Franz Welser-Möst, Andris Nelsons 
and Susanna Mälkki.

Past engagements have taken Ying Fang 
to the Metropolitan Opera, the Zurich 
Opera, the Washington National Opera, the 
Vancouver Opera, the Opéra de Lille, 
Opera Philadelphia, the Wolf Trap Opera 
Company and the Aspen Opera Theater 
Center, among others. The varied roles she 
has sung there include Mozart’s Pamina, 
Susanna, Zerlina, Konstanze and Zaide, 
Morgana (Alcina), Cleopatra (Giulio Cesare), 
Bellezza (Il trionfo del Tempo e del Disin
ganno), Iphigénie (Iphigénie en Aulide), 
Elvira (L’italiana in Algeri), the Contessa di 
Folleville (Il viaggio a Reims), Fanny (La 
cambiale di matrimonio), Adina (L’elisir 
d’amore), Nannetta (Falstaff), the Young 
Shepherd (Tannhäuser), the Dew Fairy 
(Hänsel und Gretel), Noémie (Cendrillon), 
Jano (Jenůfa), Podtochina’s Daughter (The 
Nose) and the Spirit of the Boy (Curlew 
River). Among the eminent conductors with 
whom she has worked are James Levine, 
Andrew Davis, Gustavo Dudamel, Christoph 
Eschenbach, Carlo Rizzi, Alan Gilbert, 
William Christie, Emmanuelle Haïm, Marc 
Minkowski, Jesús López Cobos, Bernard 
Labadie, Nathalie Stutzmann and Manfred 
Honeck.

As a concert artist Ying Fang has ap
peared with the Philadelphia Orchestra, the 
Pittsburgh Symphony Orchestra, the New 
World Symphony, the National Symphony 
Orchestra, the St. Luke’s Chamber Ensem
ble and the Music of the Baroque Orchestra 
in works that have included Mahler’s 
Second and Fourth Symphonies, Handel’s 
Messiah and Silete venti, Schumann’s Das 
Paradies und die Peri in a staging by Peter 
Sellars, Fauré’s Requiem, Telemann’s Der 
Tag des Gerichts and Bernstein’s West Side 
Story. The venues where she has appeared 
include New York’s Carnegie and Alice Tully 
Halls, Washington’s Kennedy Center and 
the Verbier, Aix-en-Provence and Ravinia 
Festivals.

Ying Fang studied in Shanghai and at 
the Juilliard School in New York, where she 

gio a Reims), Fanny (La cambiale di matri-
monio), Adina (L’elisir d’amore), Nannetta 
(Falstaff), Junger Hirte (Tannhäuser), Tau-
männchen (Hänsel und Gretel), Noémie 
(Cendrillon), Jano (Jenůfa), Tochter der 
Podtotschina  (Die Nase) und Geist des 
Knaben (Curlew River) zu erleben. Sie sang 
unter der Leitung von so bedeutenden Di-
rigenten wie James Levine, Andrew Davis, 
Gustavo Dudamel, Christoph Eschenbach, 
Carlo Rizzi, Alan Gilbert, William Christie, 
Emmanuelle Haïm, Marc Minkowski, Jesús 
López Cobos, Bernard Labadie, Nathalie 
Stutzmann und Manfred Honeck. 

Auf dem Konzertpodium war Ying Fang 
u. a. mit dem Philadelphia Orchestra, dem 
Pittsburgh Symphony Orchesta, dem New 
World Symphony Orchestra, dem National 
Symphony Orchestra, dem St. Luke’s 
Chamber Ensemble und dem Music of the 
Baroque Orchestra zu hören —  in Werken 
wie Mahlers 2. und 4. Symphonie, Händels 
Messiah und Silete venti, Schumanns Das 
Paradies und die Peri (in einer szenischen 
Deutung von Peter Sellars), Faurés Re-
quiem, Telemanns Der Tag des Gerichts 
und Bernsteins West Side Story. Sie trat in 
der Carnegie Hall und der Alice Tully Hall in 
New York, im Kennedy Center in Washing-
ton, bei den Festivals in Verbier und Aix- 
en-Provence sowie beim Ravinia Festival 
auf.

Ying Fang studierte in Shanghai und an 
der Juilliard School in New York, wo sie 
auch das Lindemann Young Artist Develop-
ment Program der Met absolvierte.

A native of Ningbo in China, soprano Ying 
Fang is making her Salzburg Festival debut 
as Ilia (Idomeneo). During the 2018/19 
season she returned to the Metropolitan 
Opera in New York for Servilia (La clemenza 
di Tito) and sang in concerts with the Los 
Angeles and New York Philharmonic Or
chestras, the Boston Symphony Orchestra, 
the Cleveland Orchestra, the Hong Kong 
Philharmonic Orchestra, the Houston Sym
phony Orchestra, the Orchestra of St. Luke’s 
and the Malaysian Philharmonic, working 

Symphony Orchestra, Messiah with the 
Philadelphia Orchestra, Rossini’s Stabat 
Mater with the Kitchener-Waterloo Sym
phony Orchestra in Canada and Mozart’s 
Requiem with musicAeterna in Baden-
Baden and Paris.

YING FANG

Die aus Ningbo (China) stammende So
pranistin Ying Fang gibt als Ilia (Idomeneo) 
ihr Salzburger Festpieldebüt. In der Spiel-
zeit 2018/19 kehrte sie als Servilia (La 
clemenza di Tito) an die New Yorker Metro-
politan Opera zurück und trat in Konzerten 
mit dem Los Angeles und dem New York 
Philharmonic Orchestra, dem Boston Sym-
phony Orchestra, dem Cleveland Orchestra, 
dem Hong Kong Philharmonic Orchestra, 
dem Houston Symphony Orchestra, dem 
Orchestra of St. Luke’s und dem Malaysian 
Philharmonic Orchestra unter Dirigenten 
wie Jaap van Zweden, Franz Welser-Möst, 
Andris Nelsons und Susanna Mälkki auf.

Frühere Engagements führten Ying Fang 
u. a. an die Metropolitan Opera, das Opern-
haus Zürich, die Washington National Opera, 
die Vancouver Opera, die Opéra de Lille, 
die Opera Philadelphia, die Wolf Trap Opera 
Company und das Aspen Opera Theater 
Center. Dabei war sie in so unterschiedli-
chen Rollen wie Mozarts Pamina, Susanna, 
Zerlina, Konstanze und Zaide, Morgana 
(Alcina), Cleopatra (Giulio Cesare), Bellezza 
(Il trionfo del Tempo e del Disinganno), 
Iphigénie (Iphigénie en Aulide), Elvira 
(L’italiana in Algeri), Gräfin Folleville (Il viag-
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harmonie an der Seite von Olga Peretyatko 
in einer Silvestergala unter James Conlon 
auf. Nachdem er als Selimo (Adina) erst-
mals beim Rossini Opera Festival in Pesaro 
zu Gast war, folgten in der Spielzeit 2018/19 
weitere wichtige Debüts: als Graf Almaviva 
in Santiago de Chile, an der Opéra National 
de Bordeaux und beim Glyndebourne Fes-
tival, als Guido (Enrico di Borgogna) beim 
Donizetti-Festival in Bergamo und als 
Ernesto (Don Pasquale) an der Lettischen 
Nationaloper in Riga. Außerdem kehrte er 
als Don Narciso (Il turco in Italia) an die 
Staatsoper Hamburg zurück.

Nach seinem Salzburger Festspieldebüt 
in Idomeneo führen künftige Engagements 
Levy Sekgapane u. a. als Graf Almaviva nach 
Palermo und München, als Ramiro nach 
Liège und München, als Ernesto nach 
Mannheim und als Idreno (Semiramide) 
nach Barcelona. 

Im August 2019 erscheint sein erstes 
Soloalbum mit Werken von Rossini, das er 
mit dem Münchner Rundfunkorchester un-
ter Giacomo Sagripanti aufnahm.

Young South African tenor Levy Sekgapane 
studied with Kamal Khan and Hanna van 
Niekerk at the South African College of 
Music at the University of Cape Town. Even 
while still a student, he was already taking 
part in opera productions in South Africa 
as well as singing in the chorus of the 
Schleswig-Holstein Music Festival and 
attending masterclasses with Kobie van 
Rensburg.

Levy Sekgapane first came to inter­
national attention when he won first prizes 
in both the Hans Gabor Belvedere Singing 
Competition and the Montserrat Caballé 
Singing Competition. During the 2015/16 
season he was a member of the Young 
Ensemble of the Dresden Semperoper. In 
2016/17 he made his debut as Count 
Almaviva (Il barbiere di Siviglia) with the 
Deutsche Oper in Berlin and at the Aalto 
Theatre in Essen, as Ramiro (La Cenerentola) 
at the Bavarian State Opera in Munich and 
the Hamburg State Opera and as Count 

LEVY SEKGAPANE

Der junge Tenor Levy Sekgapane stammt 
aus Südafrika und studierte bei Kamal Khan 
und Hanna van Niekerk am South African 
College of Music der Universität Kapstadt. 
Bereits während seines Studiums wirkte er 
in verschiedenen Opernproduktionen in 
Südafrika mit; außerdem war er Mitglied 
des Chors des Schleswig-Holstein Musik 
Festivals und besuchte Meisterkurse bei 
Kobie van Rensburg.

2015 erregte Levy Sekgapane Aufmerk-
samkeit, als er den ersten Preis sowohl 
beim Hans Gabor Belvedere Gesangswett-
bewerb als auch beim Montserrat-Caballé- 
Gesangswettbewerb gewann. In der Spiel-
zeit 2015/16 war er Mitglied im Jungen 
Ensemble der Semperoper Dresden. In der 
Saison 2016/17 debütierte er als Graf 
Almaviva (Il barbiere di Siviglia) an der 
Deutschen Oper Berlin und am Aalto-
Musiktheater in Essen, als Ramiro (La Cene-
rentola) an der Bayerischen Staatsoper in 
München und an der Staatsoper Hamburg 
sowie als Graf Libenskof in einer Neupro-
duktion von Il viaggio a Reims an der König-
lichen Oper in Kopenhagen.

Im Sommer 2017 gewann Levy Sekga-
pane den ersten Preis bei Plácido Domin-
gos Operalia-Wettbewerb und erhält seit-
her Einladungen an viele renommierte 
Opernhäuser. In der Spielzeit 2017/18 
feierte er Debüts als Graf Libenskof am 
Liceu in Barcelona und als Graf Almaviva an 
der Pariser Opéra. Am Staatstheater Wies-
baden war er während der Maifestspiele als 
Nemorino (L’elisir d’amore) zu erleben. Au-
ßerdem trat er in der Hamburger Elbphil-

the company. These include the four female 
leads in Les Contes d’Hoffmann, Pamina 
(Die Zauberflöte), Télaïre (Castor et Pollux), 
the title role in La Belle Hélène and Gilda 
(Rigoletto). Other roles for the company 
include Donna Elvira (Don Giovanni), 
Fiordiligi (Così fan tutte), Tytania (A Mid
summer Night’s Dream), Rosalinde (Die 
Fledermaus) and, above all, the title role in 
Aribert Reimann’s Medea in a production 
by Benedict Andrews.

A dramatic coloratura soprano, Nicole 
Chevalier has a wide-ranging repertoire 
extending from the Baroque to the music of 
contemporary composers such as Reimann, 
Kaija Saariaho and Dmitri Kourliandski but 
with a particular focus on the great soprano 
roles of Mozart, Donizetti and Verdi. High
lights of her career have included Verdi’s 
Violetta (La traviata) in both Benedikt von 
Peter’s staging at the Hanover State Opera 
and Ruth Berghaus’s production at the 
Stuttgart State Opera, Donizetti’s Lucia at 
the Hamburg and Hanover State Operas, 
Mozart’s Konstanze at the Vienna Volksoper 
and in Calixto Bieito’s production at the 
Komische Oper and Elettra at Opera 
Vlaanderen in Antwerp and Ghent, where 
she triumphed in March 2019 as Eudoxie in 
Peter Konwitschny’s production of La Juive.

For her performances as the four female 
leads in Les Contes d’Hoffmann in Berlin 
Nicole Chevalier received the German 
Theatre Prize Der Faust in 2016. In 2017 her 
portrayal of Reimann’s Medea was re
peatedly nominated for the award of Singer 
of the Year in the poll of critics for Opernwelt 
magazine. She was also the subject of a 
profile in Opernwelt’s annual yearbook.

Das umfangreiche Repertoire der dra-
matischen Koloratursopranistin reicht vom 
Barock bis zu Werken zeitgenössischer 
Komponisten wie Reimann, Kaija Saariaho 
und Dmitri Kourliandski. Einen besonderen 
Schwerpunkt bilden die großen Sopran
rollen von Mozart, Donizetti und Verdi. 
Höhepunkte ihrer Karriere waren Verdis 
Violetta (La traviata) in der Regie von Bene-
dikt von Peter an der Staatsoper Hannover 
sowie in der Regie von Ruth Berghaus an 
der Staatsoper Stuttgart, Donizettis Lucia an 
den Staatsopern in Hamburg und Hanno-
ver, Mozarts Konstanze an der Volksoper 
Wien und in der Regie von Calixto Bieito an 
der Komischen Oper Berlin sowie Elettra an 
der Opera Vlaanderen in Antwerpen/Gent, 
wo sie zuletzt im März 2019 einen großen 
Erfolg als Eudoxie in Peter Konwitschnys 
Inszenierung von La Juive feierte.

Für ihre vier Rollenporträts in Les Contes 
d’Hoffmann in Berlin wurde Nicole Cheva-
lier 2016 mit dem Deutschen Theaterpreis 
„Der Faust“ ausgezeichnet. 2017 erhielt sie 
für ihre Darstellung von Reimanns Medea 
in der Kritikerumfrage der Opernwelt zahl-
reiche Nominierungen zur Sängerin des 
Jahres und wurde im Jahrbuch dieser Zeit-
schrift gewürdigt.

After making her Salzburg Festival debut 
as Mozart’s Elettra this summer, American 
soprano Nicole Chevalier has a busy 
schedule in 2019/20 that includes Olympia, 
Antonia, Giulietta and Stella (Les Contes 
d’Hoffmann) at the Monnaie in Brussels, 
Vitellia (La clemenza di Tito) and the title 
role in Beethoven’s Leonore at the Theater 
an der Wien and Despina (Così fan tutte) at 
the Festival d’Aix-en-Provence. Plans for 
2020/21 include her return to the Theater 
an der Wien and her debut at the Royal 
Opera House, Covent Garden.

Nicole Chevalier’s most recent roles at 
the Komische Oper in Berlin have been the 
title role in Handel’s Semele and Cuné
gonde (Candide), both in productions by 
Barrie Kosky, with whom she has worked on 
numerous roles during her five years with 
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Requiem with the Melbourne Symphony 
Orchestra, the Boston Philharmonic and 
the Detroit Symphony Orchestra. He has 
also sung Radamès under Robert Spano at 
the Aspen Music Festival and with the 
Boston Symphony Orchestra under Jacques 
Lacombe at the Tanglewood Festival. Plans 
for 2019/20 include Beethoven’s Ninth with 
the St. Louis Symphony Orchestra and 
Verdi’s Requiem with the Colorado Sym
phony Orchestra.

Issachah Savage participated in the San 
Francisco Opera’s Merola Program and 
sang ‘Mein lieber Schwan’ from Lohengrin 
at the Grand Finale Concert. His inter
pretation of Otello in the final act of Verdi’s 
opera was enthusiastically received at a 
Schwabacher Summer Concert. He pos
sesses a bachelor’s degree in vocal per
formance from Morgan State University and 
a master’s degree in opera voice per
formance from the Catholic University of 
America.

JONATHAN LEMALU

Der Bass Jonathan Lemalu, ein in Neusee-
land geborener Samoaner, zählt zu den 
führenden Vertretern der jüngeren Sänger-
generation. 2002 gewann er den ersten 
Preis bei den Kathleen Ferrier Awards und 
erhielt den Royal Philharmonic Society 
Award in der Kategorie „Junger Künstler“.

Zu seinen Rollen zählen Mozarts Papa-
geno, Figaro, Leporello, Osmin und Nep-
tun, Händels Saul, Rodomonte in Haydns 
Orlando paladino, Rocco (Fidelio), Basilio  

dem Boston Symphony Orchestra unter 
Jacques Lacombe beim Tanglewood Fes
tival. In der Saison 2019/20 stehen Beetho-
vens Neunte mit dem St. Louis Symphony 
Orchestra und Verdis Requiem mit dem 
Colorado Symphony Orchestra auf seinem 
Konzertkalender. 

Issachah Savage war Teilnehmer des 
Merola Opera Program der San Francisco 
Opera, in dessen Grand-Finale-Konzert er 
„Mein lieber Schwan“ aus Lohengrin sang. 
Seine Interpretation des Otello im letzten 
Akt von Verdis Oper im Rahmen der Schwa-
bacher Summer Concerts erntete begeis-
terte Kritiken. Er besitzt einen Bachelor in 
Gesang der Morgan State University und 
einen Master in Operngesang der Catholic 
University of America. 

Dramatic tenor Issachah Savage won not 
only the first prize at the Seattle International 
Wagner Competition in 2014, he also took 
away the orchestra prize and the audience 
prize. In 2015 he was acclaimed as 
Siegmund (Die Walküre) under Johannes 
Debus at the Canadian Opera Company in 
Toronto, made his Metropolitan Opera de
but as Don Riccardo (Ernani) under James 
Levine and sang Bacchus (Ariadne auf 
Naxos) for the Seattle Opera. Recent en
gagements have included Narraboth 
(Salome) under James Conlon for his Los 
Angeles Opera debut, Leader in Kurt Weill’s 
Lost in the Stars with the Los Angeles 
Chamber Orchestra, his Houston Grand 
Opera debut as Radamès (Aida) alongside 
Liudmyla Monastyrska and Dolora Zajick, 
his European debut as Bacchus at the Thé
âtre du Capitole in Toulouse and Siegmund 
under Paul Daniel at the Opéra National de 
Bordeaux.

As a concert artist Issachah Savage has 
been heard in Beethoven’s Ninth Symphony 
with the Los Angeles Philharmonic under 
Gustavo Dudamel, the National Symphony 
Orchestra under Gianandrea Noseda, the 
Orchestre National de Bordeaux Aquitaine 
under Paul Daniel and the Utah Symphony 
Orchestra as well as Verdi’s Messa da 

ISSACHAH SAVAGE

Der dramatische Tenor Issachah Savage 
gewann beim Internationalen Wagner-
Wettbewerb in Seattle 2014 nicht nur den 
ersten Preis, sondern auch den Orchester- 
und den Publikumspreis. 2015 wurde er als 
Siegmund (Die Walküre) unter Johannes 
Debus an der Canadian Opera Company in 
Toronto bejubelt, gab als Don Riccardo 
(Ernani) unter James Levine sein Debüt an 
der New Yorker Metropolitan Opera und 
war als Bacchus (Ariadne auf Naxos) an der 
Seattle Opera zu erleben. Zu seinen jüngs-
ten Engagements zählen sein Debüt an der 
Los Angeles Opera als Narraboth (Salome) 
unter James Conlon, Leader in Kurt Weills 
Lost in the Stars mit dem Los Angeles 
Chamber Orchestra, sein Debüt an der 
Houston Grand Opera als Radamès (Aida) 
an der Seite von Liudmyla Monastyrska und 
Dolora Zajick, sein Europa-Debüt als Bacchus 
am Théâtre du Capitole in Toulouse sowie 
Siegmund unter Paul Daniel an der Opéra 
National de Bordeaux. 

Auf dem Konzertpodium war Issachah 
Savage in Beethovens 9. Symphonie mit 
dem Los Angeles Philharmonic Orchestra 
unter Gustavo Dudamel, dem National 
Symphony Orchestra unter Gianandrea 
Noseda, dem Orchestre National de 
Bordeaux Aquitaine unter Paul Daniel und 
dem Utah Symphony Orchestra sowie in 
Verdis Messa da Requiem mit dem Mel-
bourne Symphony Orchestra, dem Boston 
Philharmonic Orchestra und dem Detroit 
Symphony Orchestra zu hören. Außerdem 
sang er die Rolle des Radamès unter Robert 
Spano beim Aspen Music Festival und mit 

Libenskof in a new production of Il viaggio 
a Reims at the Royal Opera in Copenhagen.

In the summer of 2017 Levy Sekgapane 
won the first prize at Plácido Domingo’s 
Operalia Competition, leading to many 
invitations to appear at leading international 
opera houses. In 2017/18 he made his 
acclaimed debuts at the Liceu in Barcelona 
as Count Libenskof and at the Paris Opéra 
as Almaviva. He was also heard as Nemorino 
(L’elisir d’amore) at the Wiesbaden State 
Theatre’s May Festival and appeared along
side Olga Peretyatko at a New Year’s Eve 
Gala under James Conlon at the Elbphil
harmonie in Hamburg. He made his Rossini 
Opera Festival debut as Selimo (Adina) in 
August 2018, following this up with a 
number of other important debuts: as 
Count Almaviva in Santiago di Chile, at the 
Opéra National de Bordeaux and at the 
Glyndebourne Festival, as Guido (Enrico di 
Borgogna) at the Donizetti Festival in 
Bergamo and as Ernesto (Don Pasquale) at 
the Latvian National Opera in Riga. He also 
returned to the Hamburg State Opera for 
Don Narciso (Il turco in Italia).

Plans for the period after his Salzburg 
Festival debut in Idomeneo include Count 
Almaviva in Palermo and Munich, Ramiro in 
Liège and Munich, Ernesto in Mannheim 
and Idreno (Semiramide) in Barcelona.

His debut album featuring arias by 
Rossini with the Munich Radio Orchestra 
under Giacomo Sagripanti will be released 
in August 2019.
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Pacific region. She has performed in Hawaii, 
New Zealand, Tonga and Samoa as well as 
throughout the United States and Japan.

Brittne Mahealani Fuimaono also works 
as an international model and has taken 
part in fashion weeks in New York, London, 
Italy and France. She is the face of Exalt 
Fashion and co-owner and fashion designer 
of the Kemahani Fashion Aloha clothing 
brand. In 2015 she was named Miss Tonga 
and, as such, became an ambassador for 
Tonga.

Brittne Mahealani Fuimaono has also 
worked as a missionary for the Church of 
Jesus Christ of Latter-day Saints. As a 
member of this Church she serves as a 
community worker throughout Hawaii as 
well as in Salt Lake City and Houston. She is 
additionally a Red Cross Associate.

ARIKITAU TENTAU

Der Tänzer Arikitau Tentau stammt aus 
einer der bekanntesten Tänzerfamilien in 
Kiribati. Im Alter von 17 Jahren wurde er ein 
Hauptmitglied von Lemi Ponifasios Kom
panie MAU. Seine erste Ausbildung als 
Tänzer erhielt er bei der Tekeang Kiribati 
Cultural Association und in der Te Ie Ni 
Kiribati Dancing Group. 

Arikitau Tentau ist auf der ganzen Welt in 
vielen von Lemi Ponifasios bedeutendsten 
Produktionen aufgetreten, darunter Orffs 
Prometheus, Tempest: Without a Body, 
Birds with Skymirrors, I AM, Crimson House, 
Requiem und Le Savali. 

Arthur at the Theater an der Wien. Following 
his Salzburg Festival debut in Idomeneo he 
will be returning to the Theater an der Wien 
and to the Liceu in Barcelona.

BRITTNE MAHEALANI FUIMAONO

Brittne Mahealani Fuimaono  wurde in 
Honolulu (Hawaii) geboren. Seit mehr als 
zehn Jahren ist sie als polynesische Unter-
haltungskünstlerin tätig, wobei sie sich auf 
Lieder und Tänze der pazifischen Region 
spezialisiert. Sie ist in Hawaii, Neuseeland, 
Tonga, Samoa, in den gesamten USA sowie 
in Japan aufgetreten.

Brittne Mahealani Fuimaono  arbeitet 
auch als internationales Model und nahm 
an Fashion Weeks in New York, London, Ita-
lien und Frankreich teil. Sie ist das Gesicht 
von Exalt Fashion sowie Miteigentümerin 
und Modedesignerin des Bekleidungs
labels Kemahani Fashion Aloha. 2015 wur-
de sie zur Miss Tonga und damit zu einer 
Botschafterin für Tonga gekürt.

Brittne Mahealani Fuimaono  arbeitete 
als Missionarin für die Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage. Als Mitglied 
dieser Glaubensgemeinschaft ist sie als 
Sozialarbeiterin in ganz Hawaii, in Salt Lake 
City und Houston tätig. Außerdem ist sie 
Mitglied des Roten Kreuzes.

Brittne Mahealani Fuimaono was born in 
Honolulu, Hawaii, and for the last ten years 
has been active as a Polynesian entertainer 
specializing in songs and dances of the 

tatives of the younger generation of 
singers. He was a joint winner of the 2002 
Kathleen Ferrier Award and a recipient of 
the 2002 Royal Philharmonic Society’s 
Award for Young Artist of the Year.

His roles include Mozart’s Papageno, 
Figaro, Leporello, Osmin and Neptune, 
Handel’s Saul, Rodomonte in Haydn’s 
Orlando paladino, Rocco (Fidelio), Basilio  
(Il barbiere di Siviglia), Colline (La bohème), 
Nourabad (Les Pêcheurs de perles), the title 
role in Duke Bluebeard’s Castle, Porgy 
(Porgy and Bess) and Queequeg in Jake 
Heggie’s Moby-Dick. His engagements 
have taken him to such prestigious venues 
as the Royal Opera House, Covent Garden, 
the Opéra de Lyon, Opera Australia, the 
Cincinnati Opera, the San Francisco Opera, 
the Dallas Opera, the Seattle Opera, the 
Lyric Opera of Chicago, the Metropolitan 
Opera and the Munich and Hamburg State 
Operas. He has also appeared at the 
Glyndebourne, Edinburgh and Baden-
Baden Festivals and the Gergiev Festival in 
Rotterdam.

As a concert artist and recitalist he has 
performed a repertoire that encompasses 
Classical and contemporary works, which 
he has sung with the Berlin, New York, 
Rotterdam, Hong Kong, Strasbourg and Los 
Angeles Philharmonic Orchestras and the 
New Zealand, London, Boston, Chicago, 
San Francisco, Toronto, Paris and Tokyo Sym
phony Orchestras. Among the conductors 
with whom he has worked are Colin Davis, 
Charles Dutoit, Valery Gergiev, Daniel 
Harding, Nikolaus Harnoncourt, Charles 
Mackerras, Zubin Mehta, Roger Norrington, 
Antonio Pappano, Simon Rattle and Patrick 
Summers.

Jonathan Lemalu received a Gramo
phone Award as Debut Artist of the Year for 
his first recital disc in 2002. Later recordings 
have included an album of arias with the 
New Zealand Symphony Orchestra and a 
song recital with Malcolm Martineau that 
also featured the Belcea Quartet. His most 
recent engagements have included Salome 
and Die Zauberflöte for the English National 
Opera, Tosca at Covent Garden and King 

(Il barbiere di Siviglia), Colline (La bohème), 
Nourabad (Les Pêcheurs de perles), die 
Titelrolle in Herzog Blaubarts Burg, Porgy 
(Porgy and Bess) und Queequeg in Jake 
Heggies Moby-Dick. Engagements führten 
ihn an so renommierte Opernhäuser wie 
das Royal Opera House, Covent Garden, 
die Opéra de Lyon, Opera Australia, die 
Cincinnati Opera, die San Francisco Opera, 
die Dallas Opera, die Seattle Opera, die 
Lyric Opera of Chicago, die Metropolitan 
Opera sowie die Staatsopern in München 
und Hamburg. Außerdem gastierte er bei 
den Festivals in Glyndebourne, Edinburgh 
und Baden-Baden sowie beim Gergiev Fes-
tival in Rotterdam. 

Als Konzert- und Rezitalsänger ist er in 
einem Repertoire zu hören, das neben klas-
sischen auch viele zeitgenössische Werke 
umfasst. Er teilte das Konzertpodium u. a. 
mit den Philharmonischen Orchestern von 
Berlin, New York, Rotterdam, Hongkong, 
Straßburg und Los Angeles und den Sym-
phonieorchestern von Neuseeland, London, 
Boston, Chicago, San Francisco, Toronto, 
Paris und Tokio, wobei er mit Dirigenten wie 
Colin Davis, Charles Dutoit, Valery Gergiev, 
Daniel Harding, Nikolaus Harnoncourt, 
Charles Mackerras, Zubin Mehta, Roger 
Norrington, Antonio Pappano, Simon Rattle 
und Patrick Summers zusammenarbeitete. 

Jonathan Lemalus erstes Soloalbum 
wurde 2002 mit dem Gramophone Award 
in der Kategorie Debütaufnahme ausge-
zeichnet. Es folgten ein Arienalbum mit 
dem New Zealand Symphony Orchestra 
und ein Liederalbum mit Malcolm Marti-
neau und dem Belcea Quartet. 

Zu seinen jüngsten Engagements zählen 
Salome und Die Zauberflöte an der English 
National Opera, Tosca an Covent Garden 
und King Arthur am Theater an der Wien. 
Nach seinem Salzburger Festspieldebüt in 
Idomeneo wird er u. a. ans Theater an der 
Wien und ans Liceu in Barcelona zurück-
kehren. 

Bass Jonathan Lemalu, a New Zealand-born 
Samoan, is one of the leading represen
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the orchestra, including Isabelle Faust, 
Christian Gerhaher, Kristian Bezuidenhout, 
Sandrine Piau, Pablo Heras-Casado, Jean-
Guihen Queyras and, last but not least, 
René Jacobs, with whom the orchestra has 
long been closely associated in a friendship 
that has proved mutually enriching.

The Freiburg Baroque Orchestra has set 
new standards not just in the concert hall 
but also on record. Working closely with the 
Harmonia mundi label, the ensemble has 
won countless awards for its recordings, 
including three annual awards from the 
German Record Critics, two Gramophone 
Awards, three Edison Classical Music 
Awards, a Classical Brit Award and two 
Grammy nominations.

Together with the ensemble recherche, 
the Freiburg Baroque Orchestra is now 
based in the Freiburg Ensemblehaus, a 
building that the two ensembles have 
occupied since 2012 and that functions as 
a musical smithy for new ideas, early music 
and new music inspiring and complement
ing each other here. Every year the two 
ensembles pass on this inspiration to young 
students from all over the world who attend 
their Ensemble Academy.

Together with its two artistic directors, 
Gottfried von der Goltz and Kristian Bezui
denhout, the Freiburg Baroque Orchestra 
will be dazzling its audiences in 2019/20, 
too, with its varied programmes of Renais
sance, Baroque and Classical works per
formed by the finest musicians: Handel’s 
Messiah will be conducted by Trevor Pinnock; 
Regula Mühlemann will be singing virtuoso 
cantatas; Beethoven’s piano concertos will 
be heard in Hong Kong, Melbourne and 
Seoul; and Bach’s St Matthew Passion will 
be performed with the Belgian vocal 
ensemble Vox Luminis in Bruges, Madrid 
and Cuenca. The ensemble will also be 
appearing at the Menuhin Festival in 
Gstaad, at the Stuttgart Music Festival and 
at the Kassel Music Festival.

Gramophone Awards, drei Edison Classical 
Music Awards, einen Classical Brit Award 
sowie zwei Grammy-Nominierungen. 

Zusammen mit dem ensemble recher-
che hat das FBO seinen Stammsitz im 2012 
bezogenen Ensemblehaus Freiburg, einer 
musikalischen Ideenschmiede, in der sich 
Alte und Neue Musik gegenseitig inspirie-
ren und ergänzen. Diese Inspiration geben 
die beiden Institutionen jährlich im Rahmen 
der Ensemble Akademie an junge Studie-
rende aus aller Welt weiter. 

Das FBO samt seinen beiden Künstle
rischen Leitern Gottfried von der Goltz und 
Kristian Bezuidenhout glänzt in der Saison 
2019/20 erneut mit abwechslungsreichen 
und hochkarätig besetzten Konzertpro-
grammen aus Renaissance, Barock und 
Klassik. So erklingen Händels Messiah unter 
der Leitung von Trevor Pinnock, virtuose 
Kantaten mit Regula Mühlemann, Beet
hovens Klavierkonzerte in Hongkong, Mel-
bourne und Seoul sowie Bachs Matthäus- 
Passion zusammen mit dem belgischen 
Vokalensemble Vox Luminis in Brügge, 
Madrid und Cuenca. Ferner gastiert das 
FBO beim Menuhin-Festival in Gstaad, 
beim Musikfest Stuttgart und bei den Kas-
seler Musiktagen.

What began as a spontaneous idea devel
oped into a unique success story in the 
history of music: one New Year’s Eve more 
than 30 years ago a group of music students 
in Freiburg decided to form an orchestra 
that would devote itself entirely to histor
ically informed performance practices. The 
musicians in question called themselves 
the Freiburg Baroque Orchestra and gave 
their first concert for a local audience in 
1987. Today the ensemble is famous all 
over the world. In addition to the concerts 
they give in Freiburg, Stuttgart and Berlin, 
the players also appear in major inter
national concert halls, and the Freiburg 
Baroque Orchestra has come to be re
garded as one of the world’s most high-
profile early music ensembles. Numerous 
distinguished soloists work regularly with 

Kontrabass Georg Schuppe, Frank 
Coppietes, Dane Roberts, Kit Scotney, 
Miriam Shalinsky
Laute Andrew Maginley
Hammerklavier Marija Shabashova

Intendant und Geschäftsführer  
Hans-Georg Kaiser
Justitiar und Referent des Intendanten 
Andreas Bräunig
Projekt- und Tourmanagement & 
Controlling Sebastian Dedemeyer
Assistenz Projekt- und Tourmanagement 
Elena Bender
Assistenz Tourmanagement 
Yannick Pfrimmer
Dramaturgie, Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit Martin Bail

Es begann mit einer spontanen Idee und 
entwickelte sich zu einer einzigartigen 
musikalischen Erfolgsgeschichte: In einer 
Silvesternacht vor mehr als 30 Jahren ent-
schlossen sich Freiburger Musikstudenten 
dazu, ein Orchester zu gründen, das sich 
ganz der historisch informierten Auffüh-
rungspraxis widmet. Als „Freiburger Ba-
rockorchester“ konzertierten die Musiker 
und Musikerinnen erstmals 1987 im Frei-
burger Umkreis — heute ist der Klangkörper 
weltberühmt. Neben den eigenen Konzert
reihen in Freiburg, Stuttgart und Berlin gas
tiert das FBO in den bedeutendsten inter-
nationalen Konzertsälen und gilt als eines 
der profiliertesten Alte-Musik-Ensembles 
weltweit. Zahlreiche namhafte Solisten ar-
beiten regelmäßig mit dem Ensemble zu-
sammen, darunter Isabelle Faust, Christian 
Gerhaher, Kristian Bezuidenhout, Sandrine 
Piau, Pablo Heras-Casado, Jean-Guihen 
Queyras und René Jacobs, mit dem das 
FBO eine langjährige, bereichernde Freund
schaft verbindet. 

Doch nicht nur in konzertanter, sondern 
auch in diskografischer Hinsicht setzt das 
FBO Maßstäbe. In enger Kooperation mit 
dem Label Harmonia mundi konnte das 
Ensemble für seine Aufnahmen zahllose 
Preise entgegennehmen: drei Jahrespreise 
der deutschen Schallplattenkritik, zwei 

The dancer Arikitau Tentau is a member of 
one of the best-known families of dancers 
in Kiribati. He was 17 when he became a 
principal performer with Lemi Ponifasio’s 
company MAU. His initial training as a 
dancer was with the Tekeang Kiribati 
Cultural Association and the Te Ie Ni Kiribati 
Dancing Group.

Arikitau Tentau has performed through
out the world in many of Lemi Ponifasio’s 
major productions, including Orff’s Prome
theus, Tempest: Without a Body, Birds with 
Skymirrors, I AM, Crimson House, Requiem 
and Le Savali.

FREIBURGER BAROCKORCHESTER

Piccolo Anne Parisot
Flöte Daniela Lieb, Susanne Kaiser
Oboe Josep Domènech, Maike Buhrow 
Klarinette Vincenzo Casale,  
Philippe Castejon 
Fagott Eyal Streett, Carles Valles 
Horn Bart Aerbeydt, Gijs Laceulle,  
Gilbert Cami Farras, Renske Wijma 
Trompete Jaroslav Roucek, Almut Rux
Posaune Bram Peeters, Robert Schlegl, 
Bernhard Rainer
Pauke Charlie Fischer
Schlagwerk Johannes Eder,  
Thomas Grubinger
Violine 1 Gottfried von der Goltz,  
Beatrix Hülsemann, Christa Kittel, 
Peter Barczi, Eva Borhi, Judith von der 
Goltz, Joosten Ellée, Hannah Visser, 
Lea Schwamm, Lotta Suvanto
Violine 2 Anne Katharina Schreiber, 
Kathrin Tröger, Martina Graulich,  
Brigitte Täubl, Annelies van der Vegt,  
Jörn-Sebastian Kuhlmann, Regine 
Schröder, Katharina Grossmann
Viola Annette Schmidt, Ulrike Kaufmann, 
Werner Saller, Lothar Haass,  
Raquel Massadas, Chloé Parisot
Cello Stefan Mühleisen, Guido Larisch, 
Anne Beller, Marie Deller, Ute Petersilge, 
Ute Sommer
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MusicAeterna hat einen exklusiven Auf-
nahmevertrag mit Sony Classical. Bei die-
sem Label erschienen u. a. Le nozze di 
Figaro (2014), ausgezeichnet mit dem Preis 
der deutschen Schallplattenkritik und dem 
ECHO Klassik in der Kategorie Opernein-
spielung des Jahres (17./18. Jahrhundert), 
Così fan tutte (2014, bei der Kritikerumfrage 
der Zeitschrift Opernwelt zur besten Auf-
nahme des Jahres gewählt), Strawinskys 
Les Noces (2016) sowie das Album Ra-
meau — The Sound of Light (2014). Auf DVD 
ist der Chor in einem 2016 veröffentlichten 
Mitschnitt von Peter Sellars’ Inszenierung 
von The Indian Queen unter der Leitung 
von Teodor Currentzis zu erleben.

Der Chor arbeitet in Perm sowie im Aus-
land regelmäßig mit Gastdirigenten zusam-
men, darunter Vincent Dumestre, Andres 
Mustonen, Paul Hillier, Raphaël Pichon, 
Andrea Marcon und Jérémie Rhorer.

Tourneen führten den musicAeterna 
Choir u. a. nach Moskau, Sankt Petersburg, 
Berlin, Athen, Paris, Lissabon, Hamburg, 
Ferrara, München, Köln und Krakau. 2015 
debütierte er beim Festival d’Aix-en-Pro
vence und 2017 war er im Rahmen von 
Peter Sellars’ Produktion von La clemenza 
di Tito erstmals bei den Salzburger Fest-
spielen zu Gast. Im November wird der 
Chor mit Verdis Requiem sein USA-Debüt 
im neuen Kulturzentrum The Shed in New 
York geben. 

MusicAeterna was founded by Teodor 
Currentzis in Novosibirsk in 2004. Since 
2011 the musicAeterna Choir has been the 
resident chorus at the Perm Opera and 
Ballet Theatre.

The choir has taken part in a number of 
new productions in Perm, including Così 
fan tutte (2011), Le nozze di Figaro (2012), 
Don Giovanni (2014), Purcell’s The Indian 
Queen (2013), Les Contes d’Hoffmann 
(2015), Prince Igor (2015), La traviata (2016) 
and La bohème (2017). It has also per
formed in the world premieres of works 
written specially for musicAeterna, includ
ing Dmitri Kourliandski’s Nosferatu (2014), 

Philippe Hersant’s Tristia (2015) and Alexey 
Syumak’s Cantos (2016).

MusicAeterna has an exclusive recording 
contract with Sony Classical. Releases to 
date include Le nozze di Figaro (2014), 
which received the German Record Critics’ 
Award and an ECHO Klassik Award in the 
category of Best Operatic Recording of a 
Work of the 17th or 18th Century; Così fan 
tutte (2014), voted Recording of the Year in 
a poll of critics for Opernwelt magazine; 
Stravinsky’s Les Noces (2016) and Rameau: 
The Sound of Light (2014). On DVD the 
chorus may be seen in a live recording of 
Peter Sellars’s production of The Indian 
Queen conducted by Teodor Currentzis 
that was released in 2016.

Both in Perm and elsewhere the chorus 
works regularly with guest conductors, 
including Vincent Dumestre, Andres 
Mustonen, Paul Hillier, Raphaël Pichon, 
Andrea Marcon and Jérémie Rhorer.

Tours have taken the musicAeterna 
Choir to Moscow, St Petersburg, Berlin, 
Athens, Paris, Lisbon, Hamburg, Ferrara, 
Munich, Cologne, Kraków and elsewhere. 
The choir made its debut at the Festival 
d’Aix-en-Provence in 2015 and two years 
later appeared for the first time at the 
Salzburg Festival in Peter Sellars’s pro
duction of La clemenza di Tito. In November 
2019 the choir makes its US debut at New 
York’s new culture centre, The Shed, in 
Verdi’s Requiem.

MUSICAETERNA CHOIR

Chor der Trojaner
Sopran Irina Bagina, Ganna Baryshnikova, 
Despoina Panagiotou, Valeriia Safonova, 
Alfiya Khamidullina, Anastasiia Kursanina, 
Aleksandra Kozhedub 
Mezzosopran Anastasiia Erofeeva,  
Andrey Nemzer, Arina Mirsaetova,  
Asiya Rakhmatullina, Olga Strelnikova, 
Anastasiia Shumanova
Tenor Sergey Godin, Vitalii Kalachev, 
Sergey Kostarev, Albert Kucherbaev, 
Serafim Sinitcyn
Bass Aleksandr Egorov, Aleksei Svetov, 
Almaz Khaibrakhmanov, Dmitrii Kamalet
dinov, Timofei Suchkov

Chor der Kreter
Sopran Victoria Vaksman, Katsiaryna 
Dandukova, Elena Podkasik, Iuliia 
Saifulmuliukova, Eleni Lydia Stamellou, 
Anastasiia Fomichenko
Mezzosopran Anastasiia Guliaeva,  
Maria Zaikina, Ivan Petrov, Elena Tokareva, 
Elena Shestakova, Mariia Oparina
Tenor Artem Volkov, Aleksandr Gainut
dinov, Ivan Gorin, Konstantin Pogrebovskii, 
Nikolai Fedorov, Aleksandr Somov
Bass Denis Bagrov, Evgenii Ikatov,  
Anton Mosolov, Aleksei Fitisenko,  
Aleksei Tseloukhov

MusicAeterna wurde 2004 von Teodor 
Currentzis in Nowosibirsk gegründet. Seit 
2011 ist der musicAeterna Choir Resi
denzchor des Opern- und Balletttheaters 
Perm.

Der Chor wirkte in verschiedenen Neu-
produktionen in Perm mit, darunter Così 
fan tutte (2011), Le nozze di Figaro (2012), 
Don Giovanni (2014), Purcells The Indian 
Queen (2013), Les Contes d’Hoffmann 
(2015), Fürst Igor (2015), La traviata (2016) 
und La bohème (2017). Ebenso standen Ur-
aufführungen auf dem Programm, deren 
Werke für musicAeterna komponiert wur-
den, u. a. Dmitri Kourliandskis Nosferatu 
(2014), Philippe Hersants Tristia (2015) und 
Alexey Syumaks Cantos (2016).

Künstlerfotos
Teodor Currentzis: Anton Zavjyalov
Peter Sellars: SF /Anne Zeuner
George Tsypin: A. Virtmanis
Robby Duiveman: ohne Angabe
James F. Ingalls: R. Beck 
Lemi Ponifasio, Brittne Mahealani Fuimaono, 
Arikitau Tentau: MAU
Antonio Cuenca Ruiz: Simon Van Rompay
Vitaly Polonsky: Alexey Sukhanov
Russell Thomas: Fay Fox
Paula Murrihy: Barbara Aumüller
Ying Fang: Dario Acosta
Nicole Chevalier: Doris Spiekermann-Klaas
Levy Sekgapane: Kartal Karagedik
Issachah Savage: Kristin Hoebermann
Jonathan Lemalu: Sussie Ahlburg
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Statements FridaysForFuture
Kumi Naidoo
Zit. nach: www.amnesty.org/en/latest/news/2019/03/amnesty- 
international-stands-in-solidarity-with-school-strike-for-climate/
Luisa Neubauer
· „JETZT handeln!“, Interview mit Luisa Neubauer von Bettina 
Schmoll, 17. Mai 2019, zit. nach: blog.gls.de/gesellschaft/ 
interview-mit-luisa-neubauer-jetzt-handeln/
· Lena Puttfarcken, Luisa Neubauer: „Deutschlands Versagen 
beim Klimaschutz: Wir streiken, weil ihr unsere Zukunft verpo-
kert!“, in: Stern Neon, 14. Dezember 2018, zit. nach: www.stern.
de/neon/wilde-welt/politik/un-klimakonferenz--wir-streiken--weil- 
ihr-unsere-zukunft-verpokert-8490178
Greta Thunberg
· Rede beim World Economic Forum (WEF) in Davos, Schweiz, 
Januar 2019
· COP24 Plenarsitzung in Katowitz, Polen, 12. Dezember 2018, 
zit. nach: www.youtube.com/watch?v=Z1znxp8b65E
Winnie Asiti
Kim Lewis: „Young Kenyan Climate Activist Tackles Global 
Warming“, in: VOA, 27. April 2015, zit. nach: www.voanews.com/
africa/young-kenyan-climate-activist-tackles-global-warming
Jamie Margolin
· Eintrag vom 19. Dezember 2018, zit. nach: assembly.malala.
org/stories/jamie-margolin-zero-hour
· ultimatecivics.org/jamie-margolin-story/
· Jamie Margolin: „Forget About Saving The Planet: Let’s Be More 
Selfish“, in: Huffpost, 21. August 2017, zit. nach: www.huffpost.
com/entry/forget-about-saving-the-planet-lets-be-more-selfish_ 
b_599b3623e4b0521e90cfb480
Anna Häupl, Lucia Steidl
Statements für dieses Programmbuch
Harriet O’Shea Carre
„Meet generation Greta: young climate activists around the world“, 
in: The Guardian, 28. Juni 2019, zit. nach: www.theguardian.
com/environment/2019/jun/28/generation-greta-young-climate-
activists-around-world
Dannalice Anza
School Strike for Climate: Life as a Climate Striker in Venezuela, 
20. Juni 2019, zit. nach: www.earthday.org/2019/06/20/
school-strike-for-climate-dannalice-anza-being-a-climate-striker-
in-venezuela/
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Abbildungen
S. 15 © RODGER BOSCH / AFP / picturedesk.com. School children 
hold placards and shout slogans during a demonstration outside 
the South African Parliament calling for action on climate change, 
on June 14, 2019, in Cape Town, as part of the international 
‘Extinction Rebellion’ (XR) environmental protests.
S. 16 © Ernst Weingartner / picturedesk.com. Climate activist 
Greta Thunberg during the ‘Fridays for Future’ demonstration on 
May 31, 2019 in Vienna.
S. 18 © WENN Ltd / Action Press / picturedesk.com. Students  
hold school strike for climate in support of Swedish student  
Greta Thunberg, London, May 24, 2019.
S. 19 © ALEX HALADA / picturedesk.com. Thousands of students 
protest for a change in climate policy during the ‘Fridays for 
Future’ on March 15, 2019 at the Heldenplatz in Vienna.
S. 20 © MARTIN BERNETTI / AFP / picturedesk.com. Thousands of 
people take part in a protest called by the ‘Fridays for Future’ 
movement on a global day of student protests aiming to spark 
world leaders into action on climate change in Santiago, Chile, 
on March 15, 2019. 
S. 36/37 Hiroshi Sugimoto, Aegean Sea, Pilion, 1990, Gelatin 
Silver print, 119,4 x 149,2 cm, Negative 349, Private Collection, 
© Hiroshi Sugimoto.
S. 38 © Laurent Ballesta, Mer Adélie, Gombessa expéditions / 
Andromède Océanologie. Edwardsiella Andrillae. Body stowed 
inside the ice floe, an anemone lets its tentacles dangle in the 
dark water. Marine biologist Marymegan Daly says it’s the only 
anemone species known to live in ice. Scientists can’t say how it 
penetrates the ice — or survives there.
S. 39/40 © DeepSeaPhotography.com. Comb jelly (pleurobrachia 
pileus, East Pacific Rise, 2.5 km deep), and deep-sea glass squids 
(Teuthowenia pellucida, East Pacific Rise, 2.5 km deep).
S. 61 © David Doubilet, NationalGeographic. Fish congregate 
at night in the Sargasso Sea near Challenger Bank, a shoal off 
Bermuda.
S. 62 © Randy Olson, National Geographic. A plastic bag floats 
through Manila Bay in the Philippines.
S. 63 © Mandy Barker, Hong Kong Soup:1826 — Lighter. 
Discarded cigarette lighters make reference to our single use 
throw away society. The panda, a national emblem of China, 
represents endangered species & faces away from the group 
symbolising mother nature turning its back on man’s inability  
to take ownership of its waste. (Lighters recovered from various 
beaches in Hong Kong over the past three years).
S. 64 © Mandy Barker, SOUP: Refused. Ingredients: marine plastic 
debris affected by the chewing & attempted ingestion by animals. 
Includes; toothpaste tube. Additives; teeth from animals.
S. 70/71 Hiroshi Sugimoto, Pacific Ocean, Ohkurosaki, 2002, 
Gelatin silver print, 119,4 x 149,2 cm, Negative 508, Private 
Collection, © Hiroshi Sugimoto.
S. 72/73 © DR / AFP, Garbage patch in the ocean.
S. 74 © South West News Service Ltd / Action Press / picturedesk.com. 
Plastic pollution at Kamilo Point, Big Island, Hawaii on Feb. 14, 2018.
S. 75 © Gabriella Levine, Kamilo Beach, Hawaii, February 2013.
S. 76/77 © Chris Jordan, Recycling Yard #5, Seattle 2003 from  
the series Intolerable Beauty: Portraits of American Mass 
Consumption (2003—2005).

S. 98 - Minoan art: circular disc of Naxos in terracotta. Minoan 
civilization. 2400—2000 BC. Athenes, National Archaeological 
Museum; Photo © Luisa Ricciarini / Bridgeman Images.
- Cretan art: terracotta pyxide decoree of birds. 1300—1150 BC 
(end of the Minoan civilization). Dim. 13,9 cm. Chania and 
Rhetymnon, archeological museum, Crete;  
Photo © Luisa Ricciarini / Bridgeman Images.
- Pithos with octopus design, from Knossos, Crete, late Minoan 
period II, c.1450—1400 BC (painted earthenware), Minoan,   
Ashmolean Museum, University of Oxford UK ;  Bridgeman Images.
S. 99 - Statue of a worshiper or a priestess, after 1500 BC, from 
Myrsini, Crete, Greece, Minoan civilization / Archaeological 
Museum, Agios Nikolaos, Crete, Greece; De Agostini Picture 
Library / Archivio J. Lange / Bridgeman Images.
- Painted Coffin, Knossos, Crete, c.1500 BC (painted earthenware), 
Minoan, Ashmolean Museum, University of Oxford UK; Bridge
man Images.
S. 100 - Cretan-Mycenaean civilization, funerary stele from  
royal tombs, detail; De Agostini Picture Library / G. Nimatallah /  
Bridgeman Images.
- Male idol, terracotta statue from Petsofa (Greece), Minoan 
Civilization, 21st Century BC; G. Dagli Orti / De Agostini Picture 
Library / Bridgeman Images.
S. 101 - Phaistos Disc, terracotta, with symbolic signs arranged in 
spiral on both sides (not deciphered), rear, side B, from palace of 
Phaistos, Crete, Minoan civilization, 17th century BC / Archae
ological Museum of Heraklion, Crete, Greece; De Agostini Picture 
Library / Archivio J. Lange / Bridgeman Images.
- Cretan art: terracotta pyxide decoree of a boat. 1300—1150 BC 
(end of the Minoan civilization). Dim. 13,9 cm. Chania and 
Rhetymnon, archeological museum, Crete;  
Photo © Luisa Ricciarini / Bridgeman Images.

Zitate
- Homer: The Odyssey, translated by Robert Fagles.  
Penguin Classics, 2006.
- Homer: Odyssee. Aus dem Griechischen übersetzt und 
kommentiert von Kurt Steinmann. Penguin 2007.
- Homer: The Iliad, translated by Robert Fagles.  
Penguin Classics, 1990.
- Homer: Ilias. Aus dem Griechischen übersetzt und kommentiert 
von Kurt Steinmann. München: Manesse Verlag 2017.
- Alice Oswald: Memorial. London: Faber & Faber, 2012.
- Sophocles: Electra and Other Plays, translated by David Raeburn. 
Penguin Classics, 2008.
- Sophokles: Elektra. Übersetzt und herausgegeben von  
Kurt Steinmann. Stuttgart: Reclam 2013. Sowie: Sophokles: 
Griechische Dramen. Elektra. Herausgegeben, übersetzt  
und kommentiert von Thomas A. Schmitz. Berlin/Boston:  
Walter de Gruyter 2016.
- Virgil: Aeneid, translated by Frederick Ahl. Oxford University 
Press (Oxford World’s Classics), 2008.
Publius Vergilius Maro: Aeneis. Herausgegeben und übersetzt 
von Niklas Holzberg. Berlin / Boston: Walter de Gruyter 2015.
- Ocean Vuong: Night Sky with Exit Wounds.  
London: Jonathan Cape, 2017.
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